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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. September 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Hamburg, 12. Scptbr. Die Bürgerſchaft hat heute 
Nachmittag die Mittheilung des Senats entgegengenommen, 
wonach ſich derſelbe dem Beſchluſſe der Bürgerſchaft in Be⸗ 
treff des Kompetenzgerichts zuſtimmig erklärt. Hierdurch iſt 
die Verfaſſungs angelegenheit beendet. Die Proklamirung der 
Verfaſſung darf Ende dieſes Monats erwartet werden. 

Paris, 16. Septbr. Wie der heutige „Moniteur“ meldet, haben ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen geſtern Mittags unter Escorte des 
kaiſerl. Geſchwaders zu Ajaccio nach Algerien eure 5 

London, 16. Septbr. Wie das Reuter'ſche Bureau aus Turin meldet, 
enthält die „Opinione“ einen Artikel, in welchem gi t wird, Italien ver: 
lange nicht, daß Frankreichs Verantwortung ſein Schild ſei; weite Freiheit 
des Handelns ſei der ſardiniſchen Regierung nothwendig, und die befreunde⸗ 
ten Staaten brauchten dafür nicht mit einzuſtehen. a 25 

Daſſelbe Bureau meldet: Auf der Strecke von Perugia bis Rom und 
ur neapolitaniſchen Gränze ſtehen keine päpſtlichen Truppen mehr. Die 
n haben Orvieto beſetzt. Die Provinzen Maritima und Froſinone 
haben ſich erhoben. - 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — er Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. er Litt. A, 121%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 112 B. Freiburger 83. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 32. Wien 2 Monate 73% B. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie-Anleihe 65 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 120. Oeſt. Banknoten 74%. Darm: 
tädter 72% B. Commandit⸗Antheile 80. Köln⸗Minden 130 B. Rheiniſche 
ktien 83. Deſſauer Bank⸗Aktien 12% B. Mecklenburger 45%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Behauptet. 
Wien, 17. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 167, 90. 
National⸗Anleihe 75, 20. London 133, 10. 
Roggen: feſter. Sept. 47%, 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 17. Sept. 
Sept.⸗Okt. 46%, Okt.⸗Nov. 46, 75 45. — Spiritus: geſchäftslos. 
Sept.⸗Oktbr. 17½, Okt.⸗Novbr. 17%, Nov.⸗Dez. 17, Frühjahr 17%. — 
Rüböl: unverändert. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 11%. 
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ö 4 A Ein Nachruf. 

Sie haben ihren Vorrath von Schimpfwörtern noch nicht erſchöpft — 
die Organe unſerer Reaction; ſie vergeſſen, daß Schimpfen der erſte 
Beweis des Unrechts und der Schwäche iſt, und fahren fort, bis zum 
Ekel die Treuloſigkeit und den Verrath der neapolitaniſchen Armee und 
Flotte in das ſchwärzeſte Licht zu ſtellen. Es iſt wahr, es giebt kein 
zweites Beiſpiel derartiger Felonie in der Geſchichte: die Armee geht 
zum Feinde über, wirft die Waffen weg oder flieht in die Gebirge, 
kurz fie thut alles Andere, nur tritt fie nicht für die Sache ihres Kö. 
nigs ein, und von 98 Schiffen der Flotte kann Franz II. nicht Eins 
finden, das ihn von Neapel nach Gaeta gebracht hätte. Der einzige 
General, der noch Verſuche wenigſtens zum Widerſtande machte, der 
General Bosco — er gehörte zu den Anhängern der gemäßigt⸗libe⸗ 
ralen Partei, welche von der Regierung Ferdinands II. verfolgt 
worden waren; und der erſte General, welcher das ſchmählichſte Zeichen 
zum Abfall gab und ſich dem Feinde ſelbſt anbot, wenn ihm nur 
Stellung und Gehalt garantirt würde, der General Nunziante, er 
gehörte zu den eifrigſten Anhängern der Reaction, zu den entſchie⸗ 
denſten Vertheidigern des jetzt geſtürzten Syſtems, zu jenen Rathgebern 
Ferdinands II., welche im Jahre 1848 mit dem Bruche des auf 
die Verfaſſung geleiſteten Schwures vorangingen. Nun uns kommt es 
nicht in den Sinn, die jetzige Verrätherei dieſes Menſchen mit einem 
andern Namen zu bezeichnen, als den ſie verdient; wir ſtimmen voll⸗ 
ſtändig mit Euch überein, daß die deutſche Sprache dafür keinen an⸗ 
dern Ausdruck kennt als den der Schurkerei; nur darin unterſcheiden 
wir uns von Euch, daß zur ſelben Zeit, als Ihr den General Nun⸗ 
ziante als den treuen Hort des Koͤnigthums und der Legitimität prieſet, 
wir ihn eben ſo nannten wie heute, weil nach unſerer Moral ein Eid— 
bruch immer ein Eidbruch ift, gleichviel wem der Schwur geleiftet 
worden, ob der Verfaſſung oder dem König Ferdinand II. 

Ja es iſt wahr, die Verrätherei iſt ohne Gleichen, und ſo ſehr wir 
der Sache Garibaldi's, weil es die Sache der Freiheit und der 
Humanität gegen die rohe Willkür und die Menſchen verachtende Knecht⸗ 
ſchaft iſt, den Sieg gewünſcht haben, ſo hat uns doch die Gemeinheit, 
mit welcher die neapolitaniſche Reaction bei dem erſten Schein der Ge⸗ 
fahr ihrer Fahne feige den Rücken wandte, mehr als angewidert. Aber 
Iht wußtet ja ſonſt immer in Euren von frommen Redensarten über- 
fließenden Artikeln von Gottes Gericht zu ſprechen — nun erkennt Ihr 
denn auch hier nicht Gottes Gericht? Meint Ihr denn wirklich, daß 
alles das ſo zufällig gekommen ſei? Oder ſtanden vielleicht Garibaldi 

eißig Millionen Dukaten zu Gebote, um die Generale der Armee 
und die Offiziere der Flotte durch Beſtechung dem König abwendig zu 
machen? Liegen nicht die Urſachen tiefer und trifft hier nicht als ewig 
warnendes Beiſpiel der Geſchichte der Spruch ein: was Ihr geſäet, 
das müßt Ihr jetzt ernten? Seit Ferdinand J., unter ihm und 
. — würdigen Nachfolgern Franz J. und Ferdinand II. iſt die 
Rath Neapels nichts Anderes als Verrath und Wortbruch und 
Ferd in acrſaſſungen wurden gegeben, beſchworen und gebrochen — unter 
nd II. allein dreimal; den Gegnern wurde Verzeihung an— 

geboten, und wenn ſie, dem gegebenen Worte vertrauend, die Waffen 
niederlegten, wurden ſie ermordet; die Männer, welche durch die Ver⸗ 
faſſung das Königthum gerettet hatten, wurden in die abſcheulichſten 
Kerker geworfen; die gemeinfte Spionage brachte den Verrath in die 
lien, trennte den Bruder vom Bruder, den Freund vom Freunde; 
1 wurde in 75 höchſten Stellen des Staates berufen und 
die ehrenmann an die Galeeren geſchmiedet. Und jetzt, da ſich einmal 
pitze gegen Euch kehrt, gegen Euch, die Ihr dieſe ſchmachvollen 
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Thaten als ruhmwürdig regiſtrirtet, jetzt, da einmal gegen Euer Syſtem 
nicht etwa daſſelbe, ſondern nur annähernd Aehnliches geſchieht, jetzt 
wißt Ihr nicht Worte des Abſcheues genug zu finden, und wollt aus 
ſittlicher Entrüſtung ganz außer Euch gerathen? Wir kennen dieſe ſo⸗ 
genannte „ſittliche Entrüſtung.“ Weil Ihr fühlt, daß es ſich in Ita⸗ 
lien nicht blos um die Einheit und Freiheit dieſes Volkes handelt, ſon⸗ 
dern um den Sturz Eures ganzen Syſtems in Europa; weil Ihr wißt, 
daß in dieſem Augenblicke in Italien die europäiſche Reaction befiegt 
wird, weil Ihr Euch ärgert, daß dieſe Reaction ſo ſchmachvoll fällt, 
und daß ſich auch nicht Eine Hand für dieſe morſchen und verfaulten 
Zuſtände erhebt; weil Ihr in dieſen beiſpielloſen Ereigniſſen einen Spie⸗ 
gel Eurer eigenen Zukunft erblickt: deshalb ſpielt Ihr die tugendhaft 
Entrüſteten und ſchreit über Verrath, den Ihr durch Eure eigenen 
Theorien hervorgerufen habt. 

Ja wohl beiſpiellos kläglich und ein warnendes Beiſpiel für alle 
Zeiten und für alle Parteien, nur nicht für Euch, iſt der Zuſammen⸗ 
ſturz Neapels: von 98 Schiffen der Flotte findet der König nicht Eins, 
das ihn in die Verbannung führt, denn die Flotte wollte ſich dem 
Vaterlande erhalten, wollte ſich nicht an Oeſterreich ausliefern laſſen. 
So verließ der König ſeine Hauptſtadt mit einem Proteſte. Das hat 
noch gefehlt: dieſe Proklamation Franz II. Das erſtaunte Europa 
erfährt auf einmal ganz unglaubliche Dinge. „Fünf Monate hindurch 
— ſagt der König in dieſer Proklamation, für welche er, merkwürdig 
genug, noch einen contraſignirenden Miniſter, Jacob v. Martino, 
gefunden hat — fünf Monate haben wir mit allen uns zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln für die geheiligte Unabhängigkeit unſerer 
Staaten gekämpft; das Waffenglück war uns nicht günſtig.“ Wir 
achten das Unglück, ſelbſt das verſchuldete, aber hier weiß man in der 
That nicht, was man ſagen ſoll. Das Waffenglück ſoll auch noch 
günſtig ſein, wenn's nicht verſucht wird. Alle Nachrichten aus Neapel 
müſſen falſch ſein, oder alle Telegraphen, Correſpondenten und Zeitun⸗ 
gen unter dem Einfluſſe Garibaldi's ſtehen, denn ſonſt iſt es unerklär⸗ 
lich, wie ein fünf Monate langer Kampf, noch dazu mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln, alſo doch wohl auch mit der eigenen 
Tapferkeit, für die geheiligte (sic!) Unabhängigkeit verſchwiegen bleiben 
konnte. & 

Doch das Unglaubliche wird durch andere Sätze noch überboten: 
„Stark durch unſere auf die Geſchichte, die internationalen Verträge 
und das europäiſche Voͤlkerrecht gegründeten Rechte (von der Liebe des 
Volkes, durch welche andere Fürſten ſtark ſind, zu ſprechen hat ſich der 
Bourbone doch geſchämt) ſind wir nicht weniger zu jedwedem Opfer 
entſchloſſen, um unſerer ausgedehnten Metropole, dem glorreichen Sitze 
dar älteſten Erinnerungen, der Wiege der Künſte und der Civiliſation 
des Königreichs, die Schrecken eines Kampfes und der Anarchie zu er: 
ſparen.“ Sie haben die Schrecken der Anarchie lange genug erfahren, 
die Neapolitaner, denn die ganze Regierung der Bourbonen war nichts 


als Anarchie und Schreckens⸗Regierung, und wenn Neapel demunge⸗ 


achtet noch ein Sitz der Civiliſation blieb, ſo können die Vorfahren 
Franz II. wahrhaftig Nichts dafür, denn was dieſe durch gänzliche Ver⸗ 
nachläſſigung des Schulunterrichts, durch Beförderung jeglichen ihrer 
Herrſchaft günſtigen Aberglaubens, durch Verachtung der Wiſſenſchaften, 
die unter der Willkür einer unerträglichen Cenſur ſchmachteten — was 
ſie durch dieſe und andere Mittel zur Unterdrückung der Civiliſation 
thun konnten, das haben ſie mit ausgeſprochener Abſicht und ohne alle 
Verhüllung gethan. 

Doch genug der Proben aus dieſem Nachrufe, mit welchem Franz II. 
von ſeinem Throne Abſchied nimmt; „das Intereſſe ſeiner Erben und 
Nachfolger und mehr noch das feiner vielgeliebten (d) Unterhanen“ 
hat ihm, wie er meint, die Pflicht zu dieſem Proteſte auferlegt, und er 
betheuert, „während der kurzen Zeit ſeiner Regierung keinen einzi⸗ 
gen Gedanken gehabt zu haben, der nicht dem Wohle und 
dem Glücke ſeiner Unterthanen gewidmet geweſen wäre.“ Demohn⸗ 
geachtet folgt ihm kein Bedauern nach, von keiner Seite. 

Es bedurfte keines Dekrets mehr, daß die Dynaſtie der Bourbonen 
in Neapel aufgehört habe zu regieren; ſie hat ſich das Zeugniß ihrer 
Unfähigkeit ſelbſt ausgeſtellt, und es iſt Niemand da, welcher demſelben 
widerſpräche! 


Preuſ en. 

** Berlin, 16. Sept. [Napoleon gegen Piemont. — 
Geſetzentwürfe. — Aus dem Miniſterium. — Dr. Eichhoff.] 
Der „Bank- und Handelszeitung“ iſt folgendes Schreiben aus 
Wien zugegangen: „Wie aus glaubwürdigen pariſer Berichten ges 
folgert werden darf, ſcheint es, daß der Kaiſer Napoleon durch die 
neueſten Schritte Piemonts nicht blos die Berechnungen ſeiner Politik 
durchbrochen ſieht, ſondern ſich auch perſönlich verletzt fühlt, und wenn 
eine Mittheilung aus ſonſt guter Quelle Glauben verdient, ſo haben 
zwei ganze franzöfifche Divifionen bereits Befehl, ſich zur Einſchiffung 
nach dem Kirchenſtaat bereit zu halten. Daß unter dieſen Umſtänden 
eine eventuelle Cooperation Oeſterreichs nicht von der Hand gewieſen 
werden würde, iſt nicht allein nicht unwahrſcheinlich, ſondern es ſollen 
ſchon Eröffnungen ſtattgefunden haben, welche die Möglichkeit derſelben 
ausdrücklich in Betracht nehmen. Ich muß es zunächſt bei dieſen flüch⸗ 
tigen Andeutungen bewenden laſſen. — Aus einer anderen wiener 
Quelle wird derſelben Zeitung gemeldet, der Kaiſer habe bei dem auf die 
Geſundheit des Kaiſers Alexander beim Galadiner in Schönbrunn aus⸗ 
gebrachten Toaſt den ruſſiſchen Monarchen als „den Freund 
Oeſterreichs und den Schützer alles guten Rechts“ bezeichnet. 
— Als erſte Frucht des Juriſtentages hören wir von einem neuen 
Geſetzentwurf in Betreff der Befugniſſe der Staatscnwaltſchaft zur 
Erhebung von Anklagen, den der Juſtizminiſter in dieſen Tagen hat 
ausarbeiten laſſen. Nach demſelben ſoll wie früher der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft dieſe Befugniß ausſchließlich zuſtehen, die Appellationsgerichte 
jedoch auf erhobene Privatbeſchwerde wegen nicht erfolgter Erhebung 
einer Anklage ermächtigt ſein, durch Plenarbeſchluß der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft die Erhebung der Anklage aufzugeben. — Ueber die Eherechts⸗ 
novelle wird der „K. Z.“ von hier geſchrieben: „Die Eherechts⸗ 
novelle wird den Kammern entſchieden wieder vorgelegt, und es ſind 
bereits die betreffenden Behörden mit den desfallſigen ſtatiſtiſchen Bei⸗ 
gaben beſchäftigt. Von Einführung der obligatoriſchen Civil⸗Ehe hört 
man jedoch nichts; die Regierung will, wie es heißt, wie bisher, über 
die fakultative Civil⸗Ehe nicht hinausgehen.“ Die „N. Pr. 3.“ macht 
hierzu die Bemerkung, daß dieſe Notiz inſofern unrichtig ſei, als der 
Juſtizminiſter jetzt allerdings die obligatoriſche Civil⸗Ehe dem Staats⸗ 
miniſterium vorgeſchlagen habe. — Wie der „Elb. Z.“ von hier ge⸗ 


ſchrieben wird, ſollen in dieſen Tagen unter dem Vorſitz des Prinz⸗ 
Regenten Berathungen des Geſammt⸗Miniſteriums ſtattfinden, 
die ſich auf die im Oktober zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage 
beziehen dürften. In Betreff der Vorlagen, welche den Kammern zu 
unterbreiten ſind, ſoll, derſelben Quelle zufolge, auch ein Erlaß des 
Prinz⸗Regenten an die verſchiedenen Miniſterien ergangen fein. — Dem 
Dr. Eichhoff iſt bei ſeiner Entlaſſung aus der Haft amtlich eröffnet 
worden, daß der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, eine Admi⸗ 
niftrativeUnterfuhung über die von Dr. Eichhoff behauptete Verun⸗ 
treuung des Penſionsfonds der Schutzmannſchaft angeordnet habe. 
[Eine Circular⸗Depeſche des Miniſters v. Schleinitz 
an die preußiſchen Geſandten und Geſchäftsträger bei 
den deutſchen Bundesregierungen, ] die bereits am 6. Juni 
erlaſſen iſt, wird erſt jetzt bekannt. Die Depeſche behandelt die zwi⸗ 


ſchen den deutſchen Staaten beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten in 


Betreff der Bundesreform. Der Standpunkt des preußiſchen Mi⸗ 
niſters ſpricht ſich hauptſächlich in folgenden Stellen aus: 

„Die Regierung Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten legt auf das Be⸗ 
ſtehen und die Erhaltung des Bundes den höchſten Werth. Sie weiß ſich 
hierin in voller Uebereinſtimmung mit ihren deutſchen Bundesgenoſſen. 

Sie weiß ſich ferner in der Anſicht in Uebereinſtimmung mit der Mehr⸗ 
ahl ihrer Verbündeten, daß die Verfaſſung des Bundes der Verbeſſerung 
fabi „daß ſie ihrer bedürftig iſt. h 

Lie theilt endlich nicht minder mit ihnen die Ueherzeugung, daß eine Re⸗ 
form der Bundesverfaſſung nur unter gewiſſenhafter Achtung der Rechte 
Aller, und, mit Ausſicht auf Erfolg, nur unter Zeitverhältniſſen unternom⸗ 
men werden könne, welche für die Löſung einer ſo ſchwierigen Aufgabe ge⸗ 
eignet ſind. : n 

Als einen ſolchen geeigneten Moment hat die Regierung Sr. kgl. Hoh. 
des Prinz⸗Regenten den gegenwärtigen nicht betrachten können. Sie hat 
demgemäß ihre Bemühungen dahin beſchränkt, auf eine ſolche Handhabung 
der beſtehenden Bundesverfaſſung 8 wie ſie nach ihrer Anſicht 
dem wahren Geiſte und der eigentlichen Aufgabe des Bundes entſpricht. 

Der deutſche Bund iſt ein völkerrechtlicher Verein, deſſen weſentlichſter 
Zweck, nach der Auffaſſung der n Sr. k. Hoh. des Prinz⸗Regenten, 
die Erhaltung der Sicherheit und Unabhängigkeit Deutſchlands und ſeiner 
einzelnen Glieder nach außen hin bildet. F 

Ein Theil unferer Verbündeten ſcheint dagegen ſeine Bemühungen vor⸗ 
wiegend auf eine übereinſtimmende Entwickelung der inneren ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe, insbeſondere der Verfaſſungsverhältniſſe der Einzelſtaaten, in 
einer Weiſe zu richten, welche in ihrer letzten Conſequenz zu einem umfaſ⸗ 
ſenden, tief in die inneren Zuſtände aller Einzelſtaaten eingreifenden ober⸗ 
ſten Regimente der Bundesverſammlung führen müßte. i 

Wir 5 5 es uns, in eine nähere Unterſuchung darüber einzugehen, 
wie weit die Competenz reiche, welche die Bundesgrundgeſetze in dieſer Rich⸗ 
e Bundesverſammlung einräumen. 

Wir enthalten uns ebenſo jeder Erörterung darüber, in wie weit dieſe 
ee bei früheren Anläſſen eine zu weit gehende Auslegung erfah⸗ 
ren haben. 

Aber wir dürfen keinen Anſtand nehmen, uns aus voller Ueberzeugung 
zu dem Grundſatze zu bekennen, daß die Einwirkung der Bundesverſamm⸗ 
lung auf die inneren Verhältniſſe der Einzelſtaaten, und namentlich auf die 
Verfaſſungsverhältniſſe der letzteren auf das genaueſte Maß ihrer allſeitig 
auerkannten Competenz beſchränkt werden müſſe. N 

In der That wird die Conföderation einer Anzahl von Staaten, welche 
fo verſchieden an Umfang, Eigenthümlichkeit und Machtgewicht find, und 
dennoch in gleichem Rangverhältniſſe zu derſelben ſtehen, nur dann die 
Schwierigkeiten eines ſolchen erhältnifjes zu überwinden vermögen, wenn 
das Band, welches ihre Glieder zu umſaſſen beſtimmt iſt, dieſelben in ihrer 
inneren Beſonderheit möglichit unberührt läßt. 

Zu demſelben Ergebniſſe führt eine zweite Erwägung anderer Art. Der 
Bundestag beſteht aus Vertretern der deutſchen Regierungen. Ergiebt ſich 
nicht hieraus allein ſchon die Nothwendigkeit, auch den Schein zu meiden, 
als wolle die Geſammtheit der A die Entſcheidung von Streitig⸗ 
keiten, in welchen es ſich um das Rechtsverhältniß zwiſchen Regierung und 
Ständen handelt, deshalb vor ihr Forum ziehen, um ſolche Differenzen von 
einem einſeitigen Standpunkte aus löſen zu können? 

Wenn daher die Regierung Sr. kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten von dem 
Wunſche geleitet wird, die zn. der Bundesverſammlung, in deren Bes 
iehungen zu den inneren Verhältniſſen der einzelnen Staaten und insbes 
onder zu deren Verfaſſungen auf das genaueſte Maß beſchränkt zu ſehen, 
ſo verbindet ſie damit die Ueberzeugung, daß dieſer Weg nicht nur der ge⸗ 
eignetſte iſt, dem Bunde ſeinen urſprünglichen Charakter zu wahren, ſon⸗ 
dern, daß das rückhaltloſe Betreten deſſelben auch dazu dienen würde, Ber 
ſorgniſſen ein Ziel zu ſetzen, deren Beſeitigung im eigenen Intereſſe der 
Bundesverſammlung liegt.“ 5 

Es wird nicht überflüſſig ſein, in Bezug auf einzelne der vorſte⸗ 
henden Erwägungen darauf hinzuweiſen, daß das Aktenſtück inſofern 
nur noch hiſtoriſchen Werth hat, als daſſelbe vor den Zuſammenkünf⸗ 
ten in Baden und Teplitz erlaſſen iſt. Daß daſſelbe eine Wirkung ge⸗ 
habt, iſt jedoch bisher nicht erſichtlich. Es liegt dies aber, wenn man 
der Wahrheit die Ehre geben will, an einem gewiſſen Widerſpruch, 
der in dem Schreiben ſelbſt vorhanden iſt. Selbſtherrlichkeit der Bun⸗ 
desmitglieder verträgt ſich eben nicht mit einer Entſagung derſelben für 
den Kriegsfall nach außen. „Sicherung im Intereſſe des gemeinſamen 
Vaterlandes“ wird die Regierung bei dem Herrn v. Beuſt u. ſ. w. 
vergeblich ſuchen, und zunächſt am beſten thun, als Großmacht im eigen⸗ 
ſten Intereſſe ſelbſtſtändig vorwärts zu gehen. Nur durch thatſäch⸗ 
liche Verhältniſſe, nicht durch wohlmeinende Auseinanderſetzungen 
kann es gelingen, auf dieſe Regierungen einen beſtimmenden Einfluß 
auszuüben. 

Berlin, 16. Sept. [Vom Hofe.] Ihre kgl. Hoh. die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl trifft heut Mittag mit ihren Töchtern, 
den Prinzeſſinnen, von Potsdam hier ein und begiebt ſich nach Deſſau 
zu einem mehrwöchentlichen Beſuch des herzogl. Hofes. — Se. Hoh. 
der Herzog von Braunſchweig, welcher einige Wochen auf Schloß 
Sybillenort verweilte und dort Jagden abgehalten hat, iſt geſtern Abend 
von dort im eigenen Salonwagen hier eingetroffen, hat ſich aber ſo⸗ 
gleich mit dem Schnellzuge weiter nach Braunſchweig begeben. — Der 
Staatsminiſter Herr v. Auerswald und der Miniſter des Innern 
Graf v. Schwerin ſind geſtern Nachmittag von Rogaetz bei Burg, 
wohin ſie ſich am Mittwoch begeben hatten, wieder hierher zurückgekehrt. 
Auch iſt der Kriegsminiſter General⸗Lieutenant v. Roon von Rügen 
wieder hier eingetroffen und begiebt ſich heute Morgen zu den Mand- 
vern in der Priegnig nach Wittſtock. (Pr. Z.) 

Berlin, 16. Sept. [Die preuß. Kriegsſchiffe in den oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern.] Ueber den fpegiellen Verlauf der Reiſe der nach den 
oſtaſiatiſchen Gewäſſern beſtimmten königl. Kriegsſchiffe von Rio Janeiro 
nach Singapore iſt die „Preuß. Ztg.“ in Stand geſetzt, das Folgende mit⸗ 


zutheilen: N a 
Das ganze Geſchwader, mit Ausnahme Sr. Majeſtät Transportſchiff 
„Elbe“, Kommandant Lieutenant z. S. I. Klaſſe Werner, welches von Ma⸗ 
deira aus ſeinen Cours direkt auf Singapore genommen, lichtete am 5. Juni 
d. J. Mu Rio Janeiro Anker, um mit der Landbriſe den 1 zu verlaſſen. 


Dieſe ſchwand indeſſen, ſobald die Anker auf und Segel geſetzt waren, und 


aber 1 
ließen dieſe Schiffe, ſowie die, 


etis“, h 
circa 2½ Stunden den Hafen. 


is zum 8. hielten die Schiffe zuſammen, 
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15 f das Geſchwader, wiederum zu Anker zu gehen. Die „Arkona“ machte 
ogleich Dampf auf, nahm den „Frauenlob“ ins Schlepptau, und ver⸗ 


inter einem a nach 
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ließen aber auf 30° ſüdl. Breite und. 40⁰ weſtl. Länge den Schooner zurück. 
„Thetis“ folgte der „Arkona“. Am 10. erreichten ſie ſchon die Region der 


Weſtwinde, den 16, beim Hellwerden hatten fie Triſtan d Acunha, Nightin⸗ 
gale und Inacceſſible in Sicht und waren ſpäter auf 434° ſüdl. Breite, wo 


das Thermometer bis auf + 2° Celſ. herunterging, der Temperaturwechſel 
alſo ſehr empfindlich wurde. Einen ganzen Monat lang hatten ſie mit Sturm 
und ** zu kämpfen, und doch tiefen die Schiffe mit einer durchſchnitt⸗ 
lichen Geſchwindigkeit von 9—10 Knoten. Der letzte Sturm ließ in Folge 
ſeiner ganz abnormen Heftigkeit und feines Herumgehens von N. O. na 
N. W. und S.⸗W. die Vermuthung zurück, daß es ein Cyklon geweſen ſei, 
deſſen Axe beim Einſetzen weſtlich von den Schiffen ſich befand. Die „Ar⸗ 
kona“ nahm ſich während der Stürme recht gut. Mitte Juni wurde mit 
dem Deſtilliren von Waſſer begonnen, ſo daß in 14 Tagen alle Tanks wie⸗ 
der gefüllt waren. — Als auf 15“ ſüdl. Breite Flauten eintraten, erhielt 
die „Thetis“ am 19. Juli die Ordre, nach Singapore voranzugehen, um 
einen guten Vorſprung Er gewinnen. Schon am 21. trat nach ſtarkem Ge: 
witter Stille ein, die „ rkona“ machte daher, um noch vor Anbruch der 
nächſten Nacht die Sunda⸗Straße paſſirt zu haben, Dampf auf, erhielt den 
22. Morgens Java⸗Weſtſpitze in Sicht, bei Anbruch der Nacht befand ſie ſich 
noch in dieſer Straße, paſſirte bei ſchönem Wetter um 2 Uhr Nachts das 
auf dem vierten Punkt von Java errichtete Feuer und ankerte kurz darauf 
zur Verhütung von Unglücksfällen in dem unreinen Ausgange der Straße 
nicht weit von dem Feuer vor der holländiſchen Beſitzung und Fort Anjer, 
wo Erkundigungen über die politiſche Lage Europas eingezogen wurden. 
Am Vormittage wehte ein flauer veränderlicher Wind, die „Arkona“ ging 
daher wieder unter Dampf und paſſirte um rar. den Ausgang der Sunda⸗ 
Straße und am Abend die beiden Inſeln „Zwei Brüder“, ſetzte ihren Cours 
weiter fort, lief am 24. Mittags in die Macclefield⸗Straße ein, paſſirte noch 
an demſelben Tage gegen Abend die Inſel Gaspar und ſteuerte, nachdem 
fie von den an der Nordoſtküſte der Inſel Banka liegenden Untiefen und 
Klippen frei war, auf den öſtlichen Eingang der Straße von Singapore zu, 
den ſie am 26. Vormittags erreichte. Bald darauf hatten ſie den in Dieler 
Straße liegenden Horsburg⸗Feuerthurm in Sicht und dampften weſtlichen 
Windes wegen nach Singapore weiter, auf deſſen Rhede ſie um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags zu Anker ging. Am 31. Juli 1 1½ Uhr kam die „The⸗ 
tis“ in Sicht und ankerte bald darauf eine Kabellänge von der „Arkona“. 
— Nach dem Berichte des Kommandanten der „Thetis“, Kapitän zur 
See Jachmann, über die Reiſe, welche er vom 19. Juli an allein unter⸗ 
nahm, paſſirte er am 22. Trouerns Inſel; um 4 Uhr 45 Minuten Nachmit⸗ 
tags bei flauem Winde bemerkte er an Bord eine ziemlich heftige Erſchütte⸗ 
rung, ſo daß er glaubte, das Schiff habe geſtoßen, das Loth zeigte indeſſen 
auf 50 Faden Tiefe keinen Grund, er mußte deshalb annehmen, es ſei ein 
Erdſtoß geweſen, in welcher Meinung er ſpäter durch den Hafen⸗Kapitän 
von Anjer, wo man an demſelben Tage 4 Uhr Nachmitt. ebenfalls einige 
Stöße wahrgenommen hatte, beſtärkt wurde. Am 23. Früh paſſirte Kapitän 

achmann Javahead, kreuzte die Sunda⸗Straße herauf und aakerte den 24. 

bend bei Anjer, woſelbſt er konträren flauen Windes und Stromes halber 
am folgenden * zu Anker blieb. Den 26. Früh ging er unter Segel, 
ſteuerte auf die Gospar⸗Straße zu und erhielt am 28. Morgens Ondiep⸗ 
water Eiland in Sicht; um Mittag paſſirte er Tafel⸗Inſel, Abends Gospar⸗ 
Inſel, hielt dann auf die Straße von Singapore ab und ankerte bei „Ar⸗ 
kona“ zu der bereits erwähnten Stunde. — Der königl. Geſandte, Graf zu 
Eulenburg, kam am 2. Auguſt Abends 9 Uhr mit dem Mail⸗Dampfer dort 
an, ſchiffte ſich mit den zur Dispofition geſtellten Booten des königl. Ge⸗ 
1 am nächſten Morgen aus und bezog voran eine Wohnung an 

and. Das ihm beim Landen von dem. königl, engliſchen Fort gewordene 
Salut von 19 Schuß iſt von Sr. Majeſtät Schiff „Arkona“ mit einer glei⸗ 


chen Anzahl Schuß erwidert worden. Ende der Woche, vom 5. bis 11. Aug., 


beabſichtigten „Arkona“ und „Thetis“, nach Einſchiffung des königl. Geſand⸗ 
ten und feines Gefolges, und ohne den „Frauenlob“ und die „Elbe“ abzu⸗ 
warten, namentlich um noch den Monſun benutzen zu können, die Rhede von 
Singapore zu verlaſſen und ihrem ve näher zu gehen. — Bis auf einige 
Leichtkranke war an Bord Alles wohl. 


Köln, 13, Sept. [Volks wirthſchaftlicher cage Pa en 
Dr. Wolff (Stettin) findet es höchſt bedenklich, daß der Graf Schwerin 
in voriger Seſſion die Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Anſtalten gegenüber den 
Hypothekenbanken empfohlen. Bedenklicher ſei es, daß Graf Schwerin nun 
auch allen eder h b 0 die Ausſicht auf benz benehme (hört! hört!). 
Aber man hindere auch die Gründung der Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, 
und man käme auf die Vermuthung, daß der Staat ſich der Sache bemäch⸗ 


tigen wolle. Ueber ſolche Pläne brauche er nicht mehr die Kritik des Con- ſpro 


greſſes anzurufen. N 
dvokat Malß (aus Frankfurt) findet, daß der Realkredit an den zu 
roßen Privilegien des Schuldners leide. Er verlange namentlich gründliche 
Krilt des Realkredits, ehe man ſich auf Erfindung von Hilfsmitteln einlaſſe. 
Dr. Miller (Dresden): Die Reform des Hypothekenweſens ſei ein inte⸗ 
grirender Theil der Motive des Commiſſions⸗Antrages e Er habe 
einen Antrag geſtellt, der die freien nichtſtaatlichen Hypotheken⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten ſanktionire und die ſtaatliche Einmiſchung ausſchließe. (Pr. 10 
In der vierten Sitzung wird die Debatte über das Hypotheken⸗Verſiche⸗ 
rungsweſen wieder aufgenommen. ; 1 
Richaelis und Wolff (Stettin) haben eine motivirte Tagesordnung 
vorgeſchlagen, wonach ein Haupthinderniß für den Realkredit in dem Kon⸗ 
zeſ dens wesen für Kreditinſtitute — > 5 a 
Michaelis (Berlin). Der volkswirthſchaftliche Kongreß würde ſeine ge⸗ 


O Breslau, 17. Sept. [Theater.] Die geſtrige Wieder⸗ 
holung des Moſer ſchen Luſtſpiels: „Eine Frau, die in Paris war“, hatte 
ein überaus zahlreiches Publikum in das Theater gelockt, welches ſich 
des amüſanten Stückes und der trefflichen Darſtellung von Herzen freute. 
Leider ſtand der dramatiſche Nachtiſch mit dem feinen Geſchmack der 
Tafel nicht ganz in Einklang. Die Burleske „Orpheus auf der 
Oberwelt“ (Dichtung von Sanftleben und Thalburg, Muſik von 
G. Michaelis), welche dem Luſtſpiel folgte, iſt eine Parodie der be⸗ 
kannten und allbeliebten Oper: „Orpheus“, und inſofern dieſe ſelbſt 
eine muſikaliſche Burleske, ſich aber nur das Ernſte parodiren läßt, ein 
von Haufe aus verfehltes Unternehmen, welchem ſelbſt die treffliche Komik 
der Herren Weiß (Schwabe), Echten (Knolle) und Meinhold 
Flapke) und der Frau Köhler (Karoline) ſchwerlich Lebensfähigkeit 
geben wird. Die Poſſe iſt im Geſchmack derbſter berliner Komik, 
während der originale Orpheus in dichteriſcher wie muſikaliſcher Be⸗ 
ziehung Erzeugniß des franzöſiſchen esprit, eben fo ſehr dem feinen Ge⸗ 
ſchmack Genüge thut, als er der derben Lachluſt reiche Veran⸗ 
laſſung giebt. 


Der Einzug Garibaldi's in Neapel. 

Herr Hans Wachenhuſen ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Neapel 
vom 8. Sept. über die Ankunft Garibaldi's: Geſtern Morgen — 
Ach nein, ſtimmen wir gleich einen ganz anderen Ton an! Viva Ga- 
ribaldi! Viva Italia unita! Viva, viva, viva sempre! — Bom- 
bino iſt fort, Garibaldi iſt da, die proviſoriſche Regierung ift eingeſetzt, 
Alles liegt ſich in den Armen und jubelt vor Entzücken. Das war ein 
Tag des Taumels, desgleichen die Weltgeſchichte noch nicht geſehen. 
Schachmatt von geſtern, erwache ich heute Morgen um 6 Uhr. Der 
Tag iſt kaum angebrochen, und ſchon wieder ſchreit und jubelt es durch 
die Stadt, denn heute iſt wieder Feſttag, das Piedigrottenfeſt, und, wie 
ich es vorausgeſagt, wird ſich Garibaldi in den königlichen Galawagen 
ſetzen und zur Grotte fahren. Man ſagte, das Feſt werde gar nicht 
ſtattfinden, weil es ein Bourbonenfeſt und man keine Bourbonenfeſte 


feiern könne, wenn man keine Bourbonen habe. Aber Leute, die das 


beſſer verſtehen, behaupteten, das Feſt könne nicht ausfallen, weil der 
Lazzaro ſonſt nicht ſein Alter berechnen könne, da er ſeine Jahre von 
Piedigrottenfeſt zu Piedigrottenfeſt zähle! Alſo drei Feſttage hinter ein⸗ 


ander! Neapel, was wirft du Maccaroni ſpeiſen! 


Nur eine flüchtige Skizze des geſtrigen großen Tages. Plakate an 
den Ecken: Garibaldi verkündet von Salerno, daß er nach Neapel 
kommen werde, ſobald der Syndicus und der Commandant der Natio⸗ 
nalgarde kommen werden. Liborio Romano: daß die Deputation ab⸗ 
gereiſt, um dem General die Regierung Neapels zu übergeben und ihn 


be | Ausschuß habe fi 


| ; 

G 

ſunde Bahn verlaſſen, wenn er ein Gutachten über gewerbliche Unterneh⸗ 
mungen abgäbe. Die praktiſche Bewährung könne bis jetzt hinſichtlich des 
Ver 411785 nicht konſtatirt werden. Deshalb könne man ſich auch 
nicht für die hohe volkswirthſchaftliche Bedeutung der Inſtitute ausſprechen, 
das heiße ein Urtheil abgeben. Außerdem könne nach einem Jahre auch noch 
nicht über die Bewährung eines Inſtitutes geurtheilt werden, zu deſſen Prü⸗ 
ung Jahre gehörten. Seinen Antrag nehme er zurück, wenn die Abtheilung 
beantrage, der Kommiſſion blos aufzugeben, Bericht zu erſtatten über den 


ch] Stand der Geſetzgebung hinſichtlich des Realkredites und der Realkredit⸗In⸗ 


ſtitute. 
Der Michaeliſche Antrag wird abgelehnt, der Antrag des Dr. Miller 


en a 


auf konkrete Fragen. Hierher gehöre namentlich die Eiſenzollfrage. Diele 
rage erfordere ihre Löjung wegen der nahe Den rm des 
ollvereinstarifs. Die reihanbelefra e iſt die Frage, ob die Arbeitsthei⸗ 
ung auch zwiſchen den Nationen zur Anwendung komme. In der Freihan⸗ 
delsfrage liege die Frage von der Kompetenz des Staates in Beziehung auf 
die Wirthſchaft. (Der Redner giebt ein weitläufigeres Expoſs ide 
delsgrundſätze.) Weiteres als freien Markt kann die volkswi ftliche 
Gemeinde Niemandem gewähren. Dennoch liege die Verſuchung nahe, die 
Konkurrenten durch die Staatsgewalt vom Markte auszuſchließen. Dieſes 
ſei nicht nur ungerecht für die Einzelnen, ſondern ſchädlich fürs Gemein⸗ 
wohl. Die Forderung der Handelsfreiheit iſt die Forderung abſoluter Ar⸗ 


(Dresden), ſich für die freie Entwickelung, unbehindert der ſtaatlichen Einmi⸗ | beitstheilung unter den verſchiedenen Nationen. Leider wären die Menſchen 
ſchung, der Kreditinſtitute auszuſprechen, mit großer Mehrheit angenommen.] von Nationalvorurtheilen fo ſehr erfüllt, daß fie ſich gegen ihr eigenes In⸗ 


Desgleichen der eventuelle Antrag des Geheimen Raths Engel. Die Motive tereſſe blind zeigten. 


werden ebenfalls angenommen. Der Antrag des Dr. Miller, wonach ſich 
der Kongreß gegen die Betheiligung des Stagtes an Realkredit⸗Inſtituten und 
gegen Ertheilung außerordentlicher Privilegien erklärt, wird angenommen. 
Der fernere Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Frage der Theilbarkeit 
und Konſolidation. Der Ausſchuß beantragt hinſichtlich der Theilbarkeit alle 
Schranken als gemeinſchädlich zu verurtheilen. Desgleichen ſpricht er ſich im 
fir unge der Landwirthſchaft und der Freiheit der ökonomiſchen Bewegung 
ür ungehinderte Konſolidation aus. Die Anträge werden angenommen. 
Dr. Sötber (Hamburg) als Berichterſtatter über die Frage der auf der 
berlin⸗hamburger Eiſenbahn ruhenden Tranſitabgaben. Die r 
ſind in Folge der Uebereinkunft der Staaten, welche die Eiſenbahn durchlaufe, 
entſtanden. Dieſe Abgaben werden erhoben von Mecklenburg, Lauenburg und 
Bergedorf. Man habe ſich bereits früher gegen alle Tranſitabgaben erklärt. 
Er fürchte, auf Mecklenburg würden Reſolutionen keinen Eindruck machen. 
Aber ſobald die Elbzölle fielen, die viel erorbitanter als die Tranſitzölle — 
die auf eine kleine Strecke 200 % der Fracht betrügen — (hört! hört!) ſei 
auch zu hoffen, daß die Tranſitzölle fallen werden. Preußen und Oeſterreich 
haben ſich gegen die Berechtigung der Elbzölle ausgeſprochen, und er hoffe, 
daß dieſe mit Energie auf Beſeitigung derſelben hinwirken würden. Die 
Sektion beantragt im Anſchluß an den früheren Beſchluß, ſich gegen dieſe 
Tranſitabgaben zu erklären. 
„Direktor Lehmann (Glogau) ſpricht für die Ausdehnung dieſer Reſolu⸗ 
tion aufz die lübeck⸗buchener und magdeburg⸗wittenbergiſche Eiſenbahn. Leider 
gingen Lübeck und Hamburg nicht mit gutem Beiſpiele (Bravo!) voran, — 
ſie die freien Hanſe⸗ und Handelsſtädte müßten mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehen. Unſer deutſches Getreide könne dieſen Zoll gar nicht ertragen. Man 
müſſe dieſen Landſundzoll verdammen. (Bravo.) i 
Der Ausſchußantrag wird mit dem Antrage des Dr. Lehmann it gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. ö 
Michaelis Be berichtet über den Ausſchußantrag, betreffend den 
Ausgangszoll von 1 Thaler 20 Sgr. pro Ctr. auf Häute und Leder. Die 
Intereſſenten des Ledergewerbes haben ſich an den Kongreß gewandt, ſie 
von den guten 1 5 zu befreien. Dieſe Induſtrie bedürfe fremder Zu⸗ 
fuhr. Dieſe Zufuhr wurde in Deutſchland verarbeitet und dann wieder aus⸗ 
eführt. Hier trete nun aber die Hemmung der Induſtrie durch den Zoll ein. 
enn die Häute nicht wieder heraus könnten, können ſie auch nicht hinein. 
Wenn der exportirenden Gerberei Hinderniſſe in den Weg gelegt würden, ſo 
litten die Intereſſen der Konſumenten, der Gewerbetreibenden und der Land⸗ 
wirthe. Er beantragt Namens des Ausſchuſſes zu erklären, daß die Aus: 
a ein Haupthinderniß eines Häutemarktes in Deutſchland und des 
erbergewerbes ſei. Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 
Dr. Wolff (Stettin) berichtet Namens des Ausſchuſſes über den Hüb⸗ 
nerſchen us einen Handelsvertrag Frankreichs mit dem Zollverein be⸗ 
treffend. Der Ausſchuß habe ſich für den Antrag und den Handelsvertrag 
erklärt. Derſelbe habe ſich namentlich gegen die franzöſiſchen Differenzial⸗ 
ſchifffahrtszollſyſteme erklärt, welche namentlich das ehemalige deutſche Elſaß 
verhinderten, ſich des Waſſerweges auf dem Rhein zu bedienen. Der Aus⸗ 
ſchuß verlangt die Freiheiten des Handelsvertrages für alle Nationen, na⸗ 
mentlich aber Beſeitigung der Differenzialſchifffahrts⸗Zölle für die deutſche 


Flagge. 
5 erde (London, Mitarbeiter des „Morning Star“): Der Antrag ſei 
eine Konſequenz des engliſch⸗franzöſiſchen Vertrages. Der Ausſchußantrag 
reihe ſich den liberalen Maßregeln des 3 Parlamentes an, der allen 
Nationen die Vortheile des franzöſiſchen Vertrages gewährt hat. In Folge 
deſſen ſind nur noch 45 Poſitionen im engliſchen Tarif geblieben. — Der 
nicht für, nicht gegen das Prinzip der Verträge aachen 
p . Trotz aller Verträge habe man ſeit Jahren die Zölle wachſen 
ſehen. Jedenfalls müſſe man mehr verlangen, als den Engländern gewährt 
worden. In Paris ſcheine eine gewiſſe Gier für einen Handelsvertrag viel: 
leicht aus politiſchen Gründen vorhanden. Dieſe benutze man, um die nö⸗ 
thigen Konzeſſionen namentlich hinſichtlich der Differentialzölle herbeizufüh⸗ 
ren. — Vielfache Induſtriezweige haben von den jüngſten engliſchen Tarif⸗ 
reformen bedeutend mehr gewonnen als die engliſchen. Gerade die deutſche 
Handwerkerinduſtrie hat in England ungeheuer gewonnen. c N 

Der Redner empfiehlt unter großem Beifall der Verſammlung die Tarif 
reform und einen ſolchen Vertrag. Der Antrag des Ausſchuſſes wird mit 
dem Zuſatz, betreffend das Differentialzollſyſtem, angenommen. 

Bis 


Prince Smith eg oe die Bericht über die Eiſenzollfrage. 
jetzt habe ſich der Kongreß für die Aufhebung ſtaatlicher Schranken ausge: 
ſprochen. Bis jetzt habe man ſich weder für Freihandel noch für Schutzzoll 
ausgeſprochen. Getreu den Grundſätzen des Kongreſſes beſchränke man ſich 


einzuholen. Ein anderes Plakat, „Programma“ überschrieben und 
Garibaldi unterſchrieben, beſagt Alles, was wir ſchon wiſſen und ſchließt 
mit den Worten: „wir wollen Herren in unſerm Haufe fein und ſche⸗ 
ren uns den Teufel, ob das den Großmächten gefällt (piaccia o non 
piaccia ai prepotenti della terra). Endlich noch ein Plakat, wel⸗ 
ches die königlichen Schiffe als zur ſardiniſchen Flotte gehörend, erklärt. 

Schon um 8 Uhr Morgens ziehen Wagen mit fliegenden Fahnen 
und überladen von Lazzari und Straßenjungen unter wildem Geſchrei 
umher. Die Tricoloren wehen von allen Balkons. Von zehn Uhr 
ab beginnt ein Hölfenlärm auf dem Toledo, Wagen an Wagen rollt 
herab, überweht von ſardiniſchen Flaggen. Offiziere in der Uniform 
des Königs, in der einen Hand die blanke Klinge, in der anderen die 
Tricolore, umgeben von Lazzari und anderen Enthuſtaſten, ſchreien ihr 
viva Garibaldi den Vorübergehenden oder Fahrenden zu. Weiber mit 
Schürzen, Bändern und Fahnen kreiſchen, im Wagen ſtehend, mit er⸗ 
hobenen Armen und erhitzten Geſichtern ihr viva. Alles, was ihnen 
begegnet, wird angeſchrien: viva Garibaldi! und Alles muß die Pa⸗ 
role beantworten. Der Lärm wird endlos. Man 
Fahnen, Bänder, Waffen, Deklamirende und Schreiende. Ich werfe 
mich in einen Wagen und eile zur Eiſenbahn, denn um 12 Uhr ſoll 
der Dictator kommen. Vor mir, neben mir, hinter mir, überall ein 
dreifarbiges Chaos. Am Arſenal ſitzen zwei Soldaten in der Uniform 
des Königs und ſchlagen mit Hämmern das Wappen der Bourbonen 
herunter. Die Kanonen der Wache am Largo del Caſtello, die ſonſt 
auf den Platz gerichtet waren, ſind friedlich herumgedreht, die Wache 
hinter dem Gitter weiß nicht, ob ſie weinen oder lachen ſoll. Am 
Molo ſtaut ſich plötzlich der Strom. Das Geſchrei wird zum Geheul, 
die aus den Wagen hoch erhobenen Fahnen verdunkeln die Sonne, eine 
Salve von viva's macht das alte finſtre Caſtel nuovo erzittern. Gari⸗ 
baldi kommt! — Ein paar Bekannte ſind zu mir auf den Wagen 
geklettert; eine reizende kleine Signora bittet flehentlich, ihr auch ein 
Plätzchen auf demſelben zu gönnen, und ſo ſtehen wir denn balancirend 
in dem kleinen Einſpänner, umheult von der tobenden Maſſe. Einer 
unſerer Nachbarn im nächſten Wagen ficht mit ſeinem Säbel ſo wild 
umher, daß er uns faſt die Augen ausſticht; im anderen Wagen ſteht 
eine Phryne aus der Porta capuana, die dreifarbige Schürze um die 
maſſive Büſte, eine Fahne ſchwenkend, die dicken Arme mit Gold über⸗ 
laden; ihre Augen leuchten wie die eines Panthers, eine Bacchantin 
ſtand ſie da, Alles überragend. 6 

Abermals eine Salve. Garibaldi, mit ihm Coſenz und Türr, vor 
und hinter ihm die Municipalität, zieht im Wagen daher. Sein 
ſchwarzer Filz bedeckt das braune Geſicht, den blonden Bart; ſeine 
rothe Blouſe iſt von Staub bedeckt. Dankend zieht er den Filz vor 
dem korybantiſchen Willkomm der Menge. Alles ſetzt ſich nach dem 


Der Freihandel befreie die Völker, ihre Geſichtskreiſe 
und zerſtreue nationale Vorurtheile (Bravo.). 

Michaelis (Berlin) als 2. Berichterſtatter. Im J. 1844 ſei das bis dahin 
zollfreie Roheiſen mit 10 Sgr. pro Centner belegt, das Stabeiſen höher be⸗ 
ſteuert. Damals ſei die Maßregel nur als eine paſſagere angeſehen worden. 
Dennoch ſei ſie permanent geblieben. Die Einfuhr fei hinter der Ausfuhr 
entſchieden zurückgeblieben. Aber dieſes günſtige Reſultat ſei auf Koſten der 
Konſumenten erzielt. Seit 1853 habe die preußiſche Regierung ſich bemüht, 
eine en a erbeizuführen. Sie ſei aber auf entſchiedenen Widerſtand 
bei den füdlichem Staaten geſtoßen. Vor Allen wären die landwirthſchaftli⸗ 
chen . des Oſtens ſtark hierdurch betroffen. Man habe auch ſeitens 
der Gegner nichts gegen Aufhebung der Zölle gehabt. Doch habe man ſie 
von Ausführung der nothwendigen Kommunikationsmittel zu den Gruben, 
und Aufhebung der Bergwerksabgaben abhängig machen wollen. Die Mehr⸗ 
heit des Ausſchuſſes habe, ſo ſehr ſie auch gegen dieſe — —— 3 
deren Aufgabe nicht als Vorbedingung der Aufhebung der Eiſenzölle aner⸗ 
kennen können. Der Ausſchuß beantragt, die Aufhebung der Eiſenzölle aus: 
zuſprechen, und deren Verwandlung in Finanzzölle zu verlangen, auch wird 
beantragt, ſich für Aufhebung der Bergwerksabgaben auszusprechen, doch 
dann müͤſſe man die Aufhebung der Eiſenzölle ug wer machen. 

Herr Dr. Tögel. Auch die Lage der 500,000 Menſchen, die von der 
Eiſeninduſtrie lebten, käme in Betracht, ſo wenig er auch glaube, daß die 
Schutzzölle für immer aufrecht erhalten werden können. Deutſchland konkur⸗ 


rire unter ungünſtigen Verhältniſſen mit Schottland. Er erinnert an die 


Laſten, welche das Eiſengewerbe drückten, namentlich 15 % hi re a: 
ben. Ebenſo fielen die höheren Transportkoſten ins Gewicht. erwähne 
die Unmöglichkeit, mit Rheinſchiffen in die Lahn zu gelangen. Wären daher 
die ſelbſtgeſchaffenen Umſtände anders, jo wäre es mit der Schutzbedürftigkeit 
der Induſtrie nicht weit her. Augenblicklich leide noch die Eiſeninduſtrie un⸗ 
ter den Folgen ungünſtiger Konjunktur. Er hoffe, man werde auf die ge⸗ 
genwärtige Lage Rückſicht nehmen. ; 5 n 

Faucher (London): Niemand ſei ein Feind eines Eiſenproducenten. 
Denn das Eiſen ſei ja eins der größten Kulturmittel. In conereto ſtänden 
Staat und Eiſenbahnverwaltungen zu den Eiſenbahnverwaltungen in dem 
Verhältniß des Affen und der Katze. Die Eiſeninduſtrie müſſe für Staat 
und Eiſenbahnen die Kaſtanien aus dem Feuer holen. Die Abgaben gelte 
es zu beſeitigeu und die hohen Tarife. 

Direktor Lehmann (Glogau): Die Eiſenbahn⸗Direktionen wüßten nur 
zu gut, daß zu hohe Tarife ihr Geſchäft beſchädigten. Sei die Eiſenbahn zu 
theuer, ſo wähle die Induſtrie den Waſſerweg. j ä 

Hoette, Kaufmann (Elberfeld). Er glaube, daß man ſich nicht durch die 
Prosperität Englands verleiten laſſen dürfe, ſich Hals und Kopf über in den 
Freihandel zu ſtürzen. Er empfiehlt den Minderheitsantrag. 

Dr. Becker (Dortmund). Die Hochöfen find in verſchiedenſter Verfaſſung. 
Deshalb könne man nicht eee treffen. Die richtig an⸗ 
gelegten Hochöfen würden beſtehen bleiben, die ſchlecht angelegten untergehen. 

m Intereſſe der alten belgiſchen Eiſeninduſtrie, die kein billiges Rohmate⸗ 
rial erhalte und ſchlechtes Material vermehrte, empfehle er den Mehrheits⸗ 
antrag. 

Bei der Abſtimmung wurden die Anträge der Mehrheit des Ausſchuſſes 
mit großer Mehrheit angenommen. 


Deut ſechlan d. 


Kaſſel, 12. Septbr. [Zur Preſſe.] Das hieſige Obergericht 
hat die Klage des Dr. Oetker gegen den Staatsanwalt, wegen geſetz⸗ 
widrigen Verbots der Oetkerſchen Flugblätter unter dem 8. September 
für unbegründet erklärt, da unter den beſtehenden fe auch die 
Verordnung vom 19. Dezember 1851, das Preßweſen betreffend, auf 
Grund deren das Verbot ergangen, begriffen ſei, die Frage aber, ob 
eine ſolche Vorſchrift im Verordnungswege erlaſſen werden könne, der 
richterlichen Beurtheilung nicht unterliege. / 

Leipzig, 12. Sept. [Deutſchkatholiſches.] Herr Sebaſtian 
Weber macht unterm 10. Septbr. Folgendes bekannt: An die deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinde in Leipzig, beziehendlich im Regierungsbezirk Leip⸗ 
zig, ergeht hiermit die Bekanntmachung, daß das hohe königliche Mi⸗ 
niſterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts über die am 19. 
Juli d. J. in Dresden abgehaltene Synode die Nullität ausgeſprochen 
hat. Es werden daher die ſtimmfähigen Gemeindemitglieder, welche 
nach § 14 des Landesſtatuts nur einen Wahlbezirk einſchließlich eines 


Largo del Palazzo in Bewegung. Hier begegnen ſich die Ströme vom 
Molo und vom Toledo. Garibaldi erſcheint auf dem Balkon der Fo⸗ 
reſteria. Er will ſprechen, aber ſelbſt eine Kartätſche wäre vor dieſem 
Sturm nicht zu Worte gekommen. — Er ſtülpt den Filz wieder auf 
den Kopf und lehnt ſich wartend auf den Balkonrand. Endlich bewegt 
fi) fein Mund, feine Hand. Er ſpricht von der Größe des Tages, 
von der Freiheit, deren auch die Neapolitaner würdig. Ein donnern⸗ 
der Applaus. Er dankt für den Empfang und fordert auf zur Wei⸗ 
terbauung der Freiheit. Endloſer Applaus. Er dankt und ſchweigt. 
Neben ihm ſtehen zwei rothe Blouſen. Der eine iſt Coſenz, der andere 
ein junger Lombarde — und dort ſteht auch mein Freund Gennaro 
del Filippo, deſſen Reiſeſack ich nach Neapel hereinſchmuggelte, als er 
ohne Paß mit mir von Meſſina kam, wohin ihn das Reoolutions⸗Co⸗ 
mite geſchickt. Er hat eine Rede im Gewande, die er denn auch rich⸗ 
tig dem Dictator gehalten, als ihm Mariano d' Ayala das Wort ab: 
trat. Leider habe ich nichts davon gehört, da die unten an dem Portal 
ſtehende Nationalgarde mir den Eintritt verweigerte, als ich in die 


ieht nichts als Foreſteria hinauf wollte. 
1 80 | Bis zum Abend tobte das Geſchrei durch die Straßen der Stadt. 


Man bereitete ſich zur Illumination, ganz Neapel war ein „Feuer⸗ 
meer“, und jetzt erſt begann das eigentliche Feſt. Tauſende von Wa⸗ 
gen durchzogen den Toledo. Alles war mit Fackeln, Fahnen, Muske⸗ 
ten, Säbeln ꝛc. bewaffnet. Die Frauen und Mädchen, in feſtlichem 
Weiß, die dreifarbige Schärpe über den Buſen, mit Kokarden und 
Bändern geſchmückt, beleuchtet von den bunten Lampen der Balkons, 
von den Fackeln der tobenden Menge; die Männer zum Theil in rothen 
Blouſen mit fürchterlichen Piſtolen im Gürtel, Fahnen und Säbel in 
den Händen — ſo bewegte ſich der Zug hin und her. 

Die Lazzari und die Gaſſenjungen zogen in Schaaren mit Fahnen, 
Fackeln und geſchwungenen Säbeln daher; Jeden anſchreiend, der ihnen 
begegnete: Viva Gabibaldi, Garubaldo, Gallibarde, Gallibarda, 
viva Tanto Garubaldo, viva I'Italia unita, viva Vittorio Em- 
manuele, viva la patria nostra! alles das ward tauſendſtimmig 
durch einander geſchrien. Furien gleich erſchienen die Weiber der 
unteren Volksklaſſen, namentlich der berüchtigten Porta capuana, im 
Wagen ſtehend und das Volk haranguirend; zwanzig, dreißig Lazzari 
ſaßen in einem einzigen Wagen, die Fackeln über ihren Köpfen ſchwin⸗ 
gend. Mit ihrem Viva halten ſie vor einem mit Damen garnirten 
Balkon und ziehen nicht eher weiter, als bis dieſe durch Händeklatſchen 
ihr Geſchrei erwidert haben. Zwei dergleichen Wagen begegnen ſich: 
es beginnt ein Carrouſelſtechen mit den Fahnen, ein Schwingen der 
Fackeln, ein Brüllen und Schreien; wie Höllenwagen erſcheinen fie 
durch den Schein der Fackeln auf den rothen Blouſen. 


Eine Bande 


von Lazzari kommt, ein paar gleich Pfingſtochſen durch Bänder ge: 


7. September 1860. 64 


am 16. d. M. in Leipzig im Saale der Stadtverordneten einzufin⸗ 
den, um eine Wahl eines Abgeordneten und deſſen Stellvertreters zu 
einer anderweit zum 23. d. M. einberufenen Synode vorzunehmen. 
Mecklenburg, 12. Sept. [Zur Handwerkerfrage. — Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz.] Vor einigen Wochen 
iſt ein mertwürdiger Prozeß entſchieden worden. Die Stadt Roſtock be⸗ 
hauptete, die Schuſter aus den übrigen Städten des Landes hätten nicht 
das Recht, mit ihren Fabrikaten die dortigen Märkte zu beziehen. Das 
Corps der Landſtädte trat deshalb deshalb gegen die Stadt Roſtock 
in den 8oger Jahren des vorigen Jahrhunderts mit einer 
Klage auf, mit der ſie jetzt definitiv durchgedrungen ſind. Welche 
wirthſchaftlichen Zuſtände, wird man mit Recht ausrufen, ja welche Zu: 
ſtände in dieſem Lande überhaupk! a (N. 3.) 
Mit welcher Leichtigkeit die Gegenwart über Fragen des Staats⸗ 
rechts hinweghüpft, davon giebt der Thronfolgefall in Mecklenburg⸗ 
Strelig wieder den beſten Beweis. Der jetzige Großherzog hat das 
entſetzliche Unglück gehabt, erblindet zu ſein, ein Zuſtand, der ihn nach 
Reichslehnrecht von der Thronfolge ausgeſchloſſen haben würde. Man 
erinnert ſich, mit welch einem Aufwand von Scharfſinn der ähnliche 
Fall Hannovers in den 40er Jahren behandelt wurde. Jetzt ſpricht 
man über ſolche Dinge nicht mehr — auch ein Zeichen der Zeit! (N. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. Sept. [Die Beſetzung Bosniens.] Meinem 
Berichte über eine muthmaßliche Beſetzung Bosniens durch öſter⸗ 
reichiſche Truppen kann ich nun nach eingeholter genauer Information 
die Mittheilung folgen laſſen, daß es ſich bei den desfalls in Konſtan⸗ 
tinopel eingeleiteten Schritten nicht allein um die Genehmigung eines 
ſolchen Vorganges durch den Sultan handelt, man will vielmehr die 
Pforte dahin bringen, daß ſie direkt das Verlangen nach dem Ein⸗ 
rücken von öſterreichiſchen Truppen in Bosnien ausſpreche, indem man 
glaubt, die Contrahenten des pariſer Vertrages würden in dem Falle, 
aber auch nur in dem Falle, der Sache keine Hinderniſſe in den Weg 
ſtellen. Einer öͤſterreichiſchen Beſetzung türkiſcher Landestheile würde 
dann anſtandshalber nicht gewehrt werden können, während ſonſt die 
eben durch den pariſer Vertrag gebotene Anerkennung des Vorganges 
von Seiten ſämmtlicher Vertragsmächte nur ſchwer und unter unlieb⸗ 
ſamen Verzögerungen durchzuſetzen wäre. Es ſcheint alſo, daß man 
den anderen Mächten durch das fait accompli eines direkten groß⸗ 
herrlichen Verlangens nach öſterreichiſcher Hilfe gleichſam eine Art mo⸗ 
raliſchen Zwanges anthun wolle, der fie zur Billigung des Marfches 
der Oeſterreicher nach Bosnien nöthigte, (D. A. 3.) 

Wien, 15. Sept. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Exc. der 
Fürſt⸗Primas von Ungarn wurde am 13. bei ſeiner Ankunft in 
Preßburg feierlich empfangen. Abends waren verſchiedene Gebäude 
feſtlich beleuchtet. Geſtern (14.) nahm der Fürſt⸗Primas die Einwei⸗ 
hung der neuen Kirche vor dem Andreas-Friedhofe vor. Die Häuſer 
in den Straßen, durch die der Zug ging, waren mit Fahnen und Tep⸗ 
pichen geſchmückt. Auf dem ganzen Wege bis zur Kirche ſtand eine 
unüberſehbare Volksmenge. Vor der Kirche waren die Zünfte mit 
ihren Fahnen und weißgekleidete Mädchen aufgeſtellt, und am Eingange 
zum Friedhofe ſtand eine Ehrenpforte mit der Aufſchrift: Eece Sa- 
cerdos maguus. Die ſchöne Feier ging in der mufterhafteften Ord⸗ 
nung vorüber. 

— Der Baron Brenner, welcher zur Regelung der nach den 
Beſtimmungen von Villafranca ſtipulirten Grenz- und Finanz⸗Ange⸗ 
legenheiten mit Piemont als kaiſerl. öſterr. Commiſſär vor einiger Zeit 
nach Mailand geſendet wurde, iſt ſo eben von dort zurückgekehrt. — 
Wie wir vernehmen, wird der Fürſt Metternich ſich nach kurzem 
Aufenthalte in Wien auf ſeinen Poſten nach Paris begeben. — Der 
mit Urlaub hier weilende k. k. Geſandte am k. ſächſiſchen Hofe, Baron 
Werner, wird im Laufe der nächſten Tage nach Dresden zurückkehren. 

— In Folge hoher Verordnung wird allen jenen Truppen, welche 
noch nicht mit Kappen (worunter jedoch die Holzmützen nicht zu ver⸗ 
ſtehen find), verſehen find, bewilligt, ſich dieſe Kopfbedeckung, jedoch 
ohne Zwang und ohne Koſten des Aerars oder der Offiziere aus 
Eigenem anzuſchaffen und außer Dienſt zu tragen. Die Farbe richtet 
ſich nach der Truppengattung und iſt bei der Linien⸗ und Grenz⸗In⸗ 
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Fuhrweſencorps und der techniſchen Ar: 
tillerie lichtblau, bei der Sanitätstruppe grün, bei den Pionnieren und 
bei den Monturs⸗Commiſſionen für die Mannſchaft hechtgrau, für das 
Handwerksperſonal mohrengrau. 

* Wien, 15. Septbr. [Der Reichsxrathj verſammelte ſich heute 11 Uhr 
zur elften Plenarſitzung und begann die Berathung des Voranſchlags für das 
Finanz⸗Miniſterium. re 

Reichsrath Maager befürwortet die Wiederherſtellung des Handels: 
Miniſteriums. 0 2 ae 

Graf Barköczy fügt hinzu, er hoffe, daß, wenn das Handelsminiſterium 
errichtet wird, dieſes nicht wieder in die bureautratiihe Schablone eingerahmt 
werden würde, ſondern in jener praktiſchen Weiſe, wie in Holland und Bel⸗ 
Bien Im erſten Falle würden doch nur wieder Schwerfälligkeit, große Un⸗ 
oſten und verhältnißmäßig wenig praktiſche Erfolge zu gewärtigen ſein. 

Der nächſte Abſchnitt behandelt die Finanzwache; 18 koſtet — 
nach Abſchlag der aus dem eigenen en hervorgehenden Theildeckung per 
73,150 Fl. — noch immer 7,393,000 Fl. Dies drängt zur Prüfung der Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Inſtitutes in ſeinem gegenwärtigen Stande. Abgeſehen da⸗ 
von, ob an der für den äußeren Dienſt (Grenzbewachung) verwendeten Mann⸗ 
ſchaft bei dem gegenwärtigen Zollſyſtem eine Verminderung möglich, ſcheint 
dies doch bei der im inneren Dienſte verwendeten Mannſchaft der Fall zu 
ſein, und zwar durch Vereinfachung und Aenderung in dem Beſteuerungs⸗ 
und Perceptionsſyſteme der indirekten Steuern und ſonſtiger Gefälle. 

Demzufolge müßte anſtatt des bisherigen ſchwerfälligen und läſtigen Ta⸗ 
rifirungs⸗ und Controlſyſtems ein Syſtem von Verpachtungen und 
Abfindungen im Großen allenfalls nach Zweigen und Rayons ange⸗ 
nommen werden. 

Eine Reduction der Mannſchaft ergäbe ſich auch durch Verpachtung der 
Verzehrungsſteuer in geſchloſſenen Städten, der Getränkeſteuer auf dem flachen 
Lande und durch Pauſchalabfindungen mit den Steuerpflichtigen für größere 
Fabrikation (Bier, Rübenzucker, Branntwein). A 

Der Leiter des Finanzminiſteriums erklärte ih mit dem Verpach⸗ 
tungsſyſteme in den Städten einverſtanden und deſſen Verwirklichung mehr⸗ 
fach angeſtrebt zu haben. Die noch beſtehenden, mehr adminiſtrativen als 
nanziellen Hinderniſſe hoffe er zu beſeitigen, und werde dann die Verpach⸗ 
tung als Regel feſthalten. Minder einverſtanden ſei er mit der Pauſchali⸗ 
rung bei den großen Induſtrieunternehmungen, denn das Syſtem der Tari⸗ 
firung und Ueberwachung ſei ſogar im Intereſſe der Contribuenten, weil es 
auf einem gerechten Steuerausmaß baſire, das ſich allen Geſchäftsfluctuationen 
möglichſt anpaſſe. Ein Fehlgriff im Steuermodus könne nur zu leicht große 
Summen, in dieſer Industrie angelegt, bedrohen. Auch ſei die Abfindung 
ſchwierig, theils weil Erzeugung und Conſumtion dem Wechſel zu ſehr unter⸗ 
worfen, theils weil ſie den Staatsſchatz möglicher Weiſe verkürzen hilft. 

Dieſe Einwendung ſucht der Bericht damit zu entkräften, daß er behaup⸗ 
tet, weder der Steuerpflichtige, noch der Staat laufen dabei Gefahr. Erſterer 
nicht, weil die ungehemmte, freie und durch kleinliche Beläſtigung nicht mehr 
geſtörte Bewegung, jo wie der möglich gewordene ſachkundige Ueberblick über 
den ganzen Betrieb jene Sicherheit erzeugt, welche ohne dieſe Freiheit fiska⸗ 
liſche Schutzmittel vergebens zu bieten im Stande find; das Aerar aber nicht, 
weil ſchon in der Mitſtimme der andern Concurrenten deſſelben Induſtrie⸗ 
zweiges gegen jede erhebliche Verkürzung des Aerars das beſte Correctiv ge⸗ 
boten iſt. — Unerhebliche Schmälerungen des Staatsſchatzes aber finden in 
den auf dem angedeuteten Wege verwirklichten Erſparungen, ſo wie in den 
daraus deen Vortheilen rechtlicher Natur ihre überwiegend reiche 
Compenſation. h 3 

Den Bericht will dieſe Aenderung in der Beſteuerung dringend anempfeh⸗ 
len, weil damit der beſtändige Contact zwiſchen Producenten und Aufſichts⸗ 
Organen wegen der täglichen und kleinlichen Controle über Rohmateriale, 
Raumverwendung ꝛc. und die Anläſſe zur Corruption und gegenſeitigen Er⸗ 
bitterung vermindern würde. Die Ausarbeitung des neuen Steuerſyſtems 
bleibe Fachmännern überlaſſen. 

Der Leiter des Finanzminiſteriums, v. Plener, behauptet, daß die Ab⸗ 
findungen mit der Gemeinde 1 der Verzehrungsſteuer zur Regel ge⸗ 
worden ſeien, kann aber hinſichtlich der Bemerkung der Brennereien und Kü- 
benzuckerfabrikation nicht umhin, auf die Thatſache hinzuweiſen, daß dieſelben 
trotz der hohen Steuern einen hohen Aufſchwung genommen haben, wie ſich 
überhaupt ein gewiſſer Grad von Beſteuerung nicht ſelten als Sporn für die 
Induſtrie erwiclen DABEI: Fr 

Graf Noſtitz wünſcht die Einführung von Controlapparaten anjtatt der 
fo läſtigen und koſtſpieligen Beauſſichtigung durch die Finanzwache, und legt 
ein beſonderes Gewicht auf die Gründe moraliſcher Natur, die gegen eine 
ſolche Ueberwachung vorgebracht werden könne. \ 

Nach einigen Bemerkungen der Grafen Noſtitz und Clam wird des Er: 
ſteren Antrag angenommen. — ; l 

Bei dem Abſchnitte der Nationalbank entwickelt Graf Barköczy in 
einer längeren Rede den Einfluß, den die Fortſchritte der Wiſſenſchaft, die 
geſteigerten Verkehrsverhältniſſe, die fremden Beiſpiele und unſere eigenen 
traurigen Erfahrungen auf die Bankfragen ausgeübt. 3 

Das Comite des Berichtes befürwortete „eventuell bei der Erneuerung 
des in nicht ferner Zeit ablaufenden Bankprivilegiums die Anbahnung der 
gänzlichen Emancipirung des Bankinſtituts aus der unmittelbaren Leitung 
durch Staatsbeamte aus höheren ſtaatswirthſchaftlichen Gründen, und hält 
die Intereſſen der Regierung einer freien Stellung der Bank gegenüber durch 
die Aufſtellung eines Regierungskommiſſärs genügend gewahrt.“ 
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Graf Barks zy kann ſich nicht mit dieſer Faſſung des Berichtes einver⸗ 
ſtanden erklären, da in 5 — die Frage über Sein und Nichtſein der 
Bank durch das Wort eventuelle ng gleichſam präoccupirt er⸗ 
ſcheint. Im Gegentheil ſtellt er den Antrag alſo lautend: 


„Der Reichsrath kann nicht umhin, die Aufmerkſamkeit einer h. Regie⸗ 
rung auf den Umſtand zu lenken, daß bei der Wichtigkeit der Bankfrage für 
Oeſterreich, bei den Fortſchritten, welche die Wiſſenſchaften in dieſer Bezie⸗ 
hung gemacht, geraume Zeit vor Ablauf des Bankprivilegiums eine Com⸗ 
miſſion aus Fachkundigen und zum Theil außer den Regierungskreiſen ſte⸗ 
Dee 18 zuſammengeſetzt werde, welche die Löfung dieſer Frage vor⸗ 

ereiten ſoll. 

Dieſer Antrag wird durch Grafen Szecien und Herrn v. Mayer uns 
terſtützt, ſo wie durch Baron Erggelet, der beſonders den Umſtand betont, 
daß wie immer die Bankfrage gelöjt werden wolle, die Unabhängigkeit der⸗ 
ſelben vom Staate auszuſprechen ſei. 

Schließlich wird der Antrag angenommen. 

A. Wien, 16. Sept. [Truppentransporte. — Mangel 
an Scheidemünze.] Nachdem in den letzten Wochen täglich mehrere 
Züge mit Soldaten und Kriegsmaterial von der Südbahn nach Italien 
befördert worden ſind, wird von derſelben heute angekündigt, daß von 
Dinstag ab bis auf Weiteres täglich ſechs Züge dem Verkehr 
gänzlich entzogen werden. Gewiß ſind dieſe Maßregeln, ſowie 
die Werbungen von Freiwilligen für den Jägertrupp, nur Vorbereitun⸗ 
gen für gewiſſe Eventualitäten; indeſſen läßt ſich leicht voraussehen, 
daß, wenn erſt mobile Armeen im Venetianiſchen angeſammelt ſein wer⸗ 
den, die Gelegenheit zu einer Einmiſchung in die italieniſchen Angele⸗ 
genheiten ſich ſchwer wird meiden laſſen. — Ein Sympton der erwa⸗ 
chenden Kriegsfurcht und des Mißtrauens im Publikum macht ſich be⸗ 
reits fühlbar; es iſt der Mangel an Scheidemünzen. Wie ge⸗ 
wiſſe Vögel vor Gewitter und Sturm verſchwinden, ſo bei uns die 
Sechſer und Kreuzer, wenn Wolken am politiſchen Horizont auftauchen. 
In dem Laurenzergebäude, wo täglich die Münze eine gewiſſe Summe 
Scheidemünzen ausgiebt, fand geſtern ein ſolcher Andrang von Ge⸗ 
ſchäftsleuten ſtatt, daß bereits um 10 Uhr des Morgens der Vorrath 
erſchöpft war und ganze Schaaren unverrichteter Sache ſich entfernen 
mußten. Man fängt bereits an aus Grund dieſes Mangels, wie im 
letzten Kriege, die Papiergulden in Halbe⸗ und Viertelgulden zu zer⸗ 
ſchneiden, um ſolche im kleinen Verkehr auszugeben. 


Italien. 


Turin, 12. Septbr. [Der diplomatiſche Bruch.] Herr 
v. Talleyrand hat der hieſigen Regierung angezeigt, daß er ſich in 
Folge der neueſten Ereigniſſe genöthigt ſehe, feinen Poſten zu verlaſſen; 
doch hat er nicht ſeine Päſſe verlangt. Man verſichert, daß Herr 
Thouvenel beim Kaiſer darauf drang, daß auch Hrn. Nigra die Päſſe 
verabfolgt würden. Napoleon III. wollte jedoch auf dieſe Zumuthung 
nicht eingehen. Ueber den Verlauf der Dinge, welche dem diploma⸗ 
tiſchen Halbbruche vorausgegangen ſind, erfahre ich noch folgende 
intereſſante Einzelheiten: Der telegraphiſche Brief, worin der Kaiſer den 
König von Sardinien aufforderte, die Grenze des Kirchenſtaates nicht 
zu überſchreiten, iſt die Antwort auf ein vorhergehendes Schreiben des 
Königs an Napoleon III. geweſen. In dieſem Briefe ſagte Victor 
Emanuel ungefähr Folgendes: Sie wiſſen, daß ich mich gegen Gari⸗ 
baldi's Vorhaben, nach Neapel zu gehen, ausgeſprochen hatte. Ich 
habe Ihnen auch angekündigt, daß dieſer General, trotz meiner Ab⸗ 
mahnung von ſeinem Vorhaben, nicht ablaſſen wolle. Sie haben mir 
geantwortet, Sie glaubten nicht an Garibaldi's Expedition gegen 
Neapel und hielten deren Vollziehung für unmöglich. Sie hat doch 
ſtattgefunden. Nun ſagt Garibaldi, daß er nach Rom gehen und den 
Vatikan nehmen wolle. Ich weiß wohl, daß die franzöſiſchen Truppen, 
deren bewundernswerthe Tapferkeit mir nur zu bekannt iſt, Garibaldi 
beſiegen würden, aber kann ich die Möglichkeit eines ſolchen Zuſammen⸗ 
ſtoßes, der ein Unglück für ganz Italien wäre, zugeben? Es iſt viel⸗ 
mehr meine Pflicht, mich zwiſchen die beiden Armeen zu ſtellen. Hier⸗ 
auf hat der Kaiſer auf telegraphiſchem Wege geantwortet, er könne ſich 
nicht auf Diskuſſionen einlaſſen, müſſe aber bei ſeiner Politik bleiben. 
Sie wiſſen, daß der König nach Zurückweiſung des von La Minerva 
überreichten Ultimatums den Kirchenſtaat hat beſetzen laſſen. Die Hal⸗ 
tung Frankreichs wird als Folge der Haltung von Rußland und der 
befürchteten Einigung dieſer Macht mit Oeſterreich geſchildert. — Vor 
ſeiner Abreiſe ſandte der Kaiſer Herrn Montebello ein eigenhändiges 
Schreiben zur Ueberreichung an den Zaren. In dieſem Schreiben 
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ſchmückte Mönche oder Prieſter mit ſich ſchleppend, auf uns zu, brüllt 
uns Viva Galubarda ins Geſicht und ſchwingt dabei die Klingen über 
unſeren Köpfen. Viva sempre lautet die Antwort, und die Bande 
zieht weiter. 

„Um Gotteswillen“, ſeufzt endlich einer der Herren von der „Lo— 
reley“, mit denen ich dieſen Freiheitsſabbath durchzog, „das iſt ja wie 
bei uns in der Neujahrsnacht!“ — Und fo war es, nur hundertfach 
toller. So wild wie Neapel hat kaum eine Stadt eine neue Aera 
betreten. — Heute Morgen erwachte Neapel, keineswegs ernüchtert. 
Der Lärm beginnt ſchon wieder. Der preußiſche Geſandte hat, gleich 
dem öſterreichiſchen und römiſchen, ſchon geſtern Mittag fein Wappen 
eingezogen und geht heute nach Gaeta, wohin Francesco ſich mit ſeinen 
Truppen zurückgezogen. Der Arme hat eins der traurigſten Teſtamente 
angetreten, die je ein Vater ſeinem Sohne hinterläßt. 


Aus einer Correſpondenz der augsburger „A. Z.“ fügen wir noch 
folgendes hinzu: 

Geſtern Abend, beim Sinken des Tages ſah ich von meinem Fen⸗ 
ſter ein Dampfſchiff (wie ich glaube, ein ſpaniſches) im Kriegshafen 
rauchen. Eine große Volksmenge hatte ſich daſelbſt verſammelt. Der 
König hatte durch eine Hinterthür feinen Palaft verlaſſen: er ftieg zu 
Schiff, und die Maſchine ſetzte ſich in Bewegung. Er hielt indeß noch 
vor jedem Schiff feiner Marine, die ihn zum letztenmal mit dem Ruf 

viva il Re! begrüßten. Wie ein trauriges Lebewohl klangen mir 
dieſe Grüße ins Ohr. Ich konnte nicht umhin, das Schickſal des jun⸗ 
gen Königs zu beklagen, der ſo früh ſich gezwungen ſah, ſeinen Thron 
30 verlaſſen. In demſelben Augenblick brachte man mir einen Pack 
ſabungen. Sie trugen faſt ſämmtlich 
5 en die Worte: „Es lebe Victor Emanuel, 
8 lebe Garibaldi, Dictator beider Sicilien!“ Welcher Contraſt! Wel⸗ 
* Wechſel der menſchlichen Geſchicke! Ein Augenblick ſpäter, und die 
acht bedeckte das Königthum und führte es lautlos von dannen. 
an Morgen las man folgende Kundmachungen angeſchlagen: 
klegraphiſche Depeſche. An Se. Excellenz den Minifter des Innern. 
talien und Victor Emanuel! An das Volk von Neapel! Sobald 
der Syndicus und der Commandant der Nationalgarde von Neapel, 
die ich erwarte, angekommen find, werde ich mich in eure Mitte bege: 
ben. In dieſem feierlichen Augenblick empfehle ich euch die Ordnung 
und Ruhe, wie fie ſich für die Würde eines Volkes ziemen, das defi- 
nitiv in den Beſis feiner natürlichen Rechte gelangt. Salerno, den 
Uhr. Der Dietator beider Sicilien. Jo⸗ 


ſeph Garibaldi. 
ae An den erſehnten General Garibaldi, Dictator beider Sieilien. 
. Romano, Miniſter des Innern und der Polizei. Neapel er⸗ 


tet mit äußerſter Ungeduld Ihre Ankunft, um Sie als Befreier 


an der Spitze in großen Buch⸗ f f 
einig Be der euch eine Aera der Freiheit eröffnet. (Raſender Beifall.) Und 


Italiens zu begrüßen, und in Ihre Hände die Gewalt des Staates 
und ſeine Geſchicke niederzulegen. In dieſer Erwartung wache ich mit 
Sorgfalt über der Ordnung und öffentlichen Ruhe. Ihr Wort, das ich 
bereits dem Volk bekannt gemacht, ift die ſicherſte Bürgſchaft des Erfolges 


gelangte er bis zur Kathedrale des h. Januarius, in welche er ein⸗ 
trat, um öffentlich Gott zu danken für dieſen Triumphzug und den Er⸗ 
folg der italieniſchen Sache. 


für diefe Unternehmung. Ich erwarte Ihre ferneren Befehle und bin mit breitet: Garibaldi komme, um die Religion zu vernichten u. ſ. w. 


unbegrenzter Achtung Ihr Diener, heißerſehnter Dictator! Libo⸗ 
rio Romano. 

Auf dieſe Einladung verließ der Dictator um halb zehn Uhr Sa⸗ 
lerno mit der Eiſenbahn. Vor Mittag langte er in Neapel an. Man 
begrüßte ihn mit einigen Kanonenſchüſſen. Ein Wagen erwartete ihn. 
Er beſtieg ihn mit einigen feiner Kampfgefährten, und nun begann 
einer jener Triumphzüge, die ſich nicht beſchreiben laſſen, und der um 
ſo überraſchender, als nirgends eine Vorbereitung getroffen war. Ueber⸗ 
all fand er enthuſtaſtiſche Aufnahme. Man ſah namentlich, wie die 
Stimmung der niederen Bevölkerung ſeit 1848 ſich geän⸗ 
dert hat. Der Lazzarone iſt entſchieden nicht mehr roya: 
liſtiſch. Alle Klaſſen der Bevölkerung waren von demſelben Strom 
der Begeiſterung hingeriſſen. Und man muß in Italien gereiſt ſein, 
die Entzündbarkeit des Volks kennen, mit eigenen Augen ſehen, wie 
es ſeine Leidenſchaften ausdrückt, um ſich einen Begriff davon zu 
machen. 

Garibaldi hielt einen Augenblick an der ſogenannten Foreſtiera vor 


dem königlichen Palaſt. In einem Nu war der unermeßliche Platz 
von S. Francesco di Paola mit Menſchen angefüllt, und der Dictator 


redete von einem Balkon die verſammelte Menge mit folgenden Wor⸗ 


ten an: „Wohl habt ihr Recht und guten Grund, euch dieſes Tages 
zu freuen, welcher der Tyrannei ein Ende macht, die auf euch lag, 


ihr ſeid derſelben würdig, ihr Söhne der herrlichſten Perle Italiens 
(wiederum brüllender Beifall). Ich danke euch für dieſen Empfang, 
nicht um meinet⸗ ſondern um Italiens willen, das ihr durch eure Mit⸗ 
wirkung in ſeiner Einheit conſtituirt. Nicht nur Italien, ſondern 
ganz Europa muß euch dafür Dank wiſſen. (Lang anhaltender 
Beifall.) 


Man erwiederte ihm in einer Rede und durch einen Kuß, den man 
ihm im Namen der 500,000 Einwohner Neapels gab. Dann ſtieg 
er wieder zu Wagen und fuhr durch die Hauptſtraßen. Er wollte das 
Quartier Santa Lucia beſuchen, deſſen Bewohner für fanatiſche Rova⸗ 
liſten gelten. Auch hier wurde er, wie überall, mit enthuſiaſtiſchem 
Zuruf empfangen. Von Santa Lucia begab ſich der Dictator nach 
der Toledoſtraße, der Hauptſtraße der Stadt. In weniger als einem 
Augenblick erſchienen unzählige ſavoyiſche Fahnen an den Fenſtern. 
Ich beobachtete ihn, wie er inmitten der donnernden Beifallsbezeigun⸗ 
gen dahin fuhr. Ein leichtes Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. So 


Darauf quartirte er ſich in einem Privathauſe ein, dem Hauſe 
Angri, deſſen drei Fagaden hinreichend ſchienen, die glühende Neugier 
der Neapolitaner zu befriedigen. Er zeigte ſich hier an verſchiedenen 
Fenſtern und Balkonen über zwei Stunden lang, die angefüllt waren 
von beſtändigen Lebehochrufen auf Victor Emanuel, Italien, Nizza 
(als Heimath des Dictators), am meiſten aber auf Garibaldi ſelbſt. 
Ich kann nicht anders als die Beſcheidenheit und Ruhe rühmen, mit 
welcher er alle dieſe Huldigungen aufnahm. Leute, die gegen ihn ein⸗ 
genommen waren, ſagten mir, ſie ſeien erſtaunt über dieſe Phyſiogno⸗ 
mie, ſo ſanft und doch ſo energiſch, und ſo heiter inmitten eines ſol⸗ 
chen Triumphs. Ich ſtand auf der Treppe einer benachbarten Kirche, 
und während der zwei Stunden dieſer fortdauernden Ovationen, wäh⸗ 
rend des Vorbeidefilirens der Nationalgarde konnte ich auch nicht einen 
Schein von Eitelkeit wahrnehmen. Er grüßte beſcheiden und mit edlem 
Freimuth, und drückte die Hand allen Notabilitäten, die kamen, ſich 
vor ihm zu beugen, unter ihnen Liborio Romano, mit dem er ſich 
längere Zeit unterhielt. Er iſt bekleidet mit ſeinem einfachen rothen 
Hemde, mit einem Tuch über die Schulter, worein er ſeine rheuma⸗ 
tiſch angegriffenen Hände legt, graue Beinkleider und ein Säbel zur 
Seite, bilden ſein ganzes Coſtüm. Er iſt nicht ſo unterſetzt, als man 
ihn gewöhnlich ſchildert. Sein Blick hat etwas außerordentlich ſanftes. 
Zuweilen aber leuchtet das Auge hell auf, wie ich bemerkte, als er 
einen Prieſter vor feinem Fenſter vor Freuden die Carmagnole tan- 
zen ſah. 3 

Während Garibaldi auf dem Balkon war, ließ er ſich ein Blatt 
Papier bringen, auf das er einige Zeilen ſchrieb. Einen Augenblick 
nachher las man an allen Straßenecken, daß die neapolitanische Flotte, 
wie das ganze Arſenal von nun an erklärtes Eigenthum Victor Ema⸗ 
nuels ſei, und unter dem Befehle des piemonteſiſchen Admirals ſtehe. 
Die Schiffe hatten in der That gegen Abend die piemonteſiſche Flagge 
aufgehißt, und begrüßten ihr neues Banner mit zahlreichen Kanonen⸗ 
ſchüſſen. Eben fo machten es ſämmtliche Forts, die fo einfach in die 
Hände des Dictators übergingen. In dem Augenblicke, wo ich ſchreibe, 
findet eine freiwillige allgemeine Beleuchtung ſtatt. Kein Fenſter, 
das nicht beleuchtet iſt, kein Haus, das nicht die piemonteſiſche Fahne 
trägt. Fortwährend erſchallt enthuſtaſtiſches Freudengeſchrei. Alles 
giebt ſich beſinnungslos dem Taumel hin. Man umarmt ſich, ohne 
ſich zu kennen, Herren und Damen ohne Unterſchied des Ranges. Der 


Jubel hat alle Grenzen durchbrochen, und ſelbſt in Paris ſah ich nie 2 2 


twas ähnliches. 8 
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Dieſe Feier brachte den beſten Eindruck 
auf die Bevölkerung hervor, denn der Clerus hatte das Gerücht ver⸗ 
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ſpricht er fein Bedauern über Alles aus, was in Italien feit Villafranca 
geſchehen iſt. Der Brief ſoll nicht die gewünſchte Wirkung hervorge⸗ 
bracht haben. Auch Oeſterreich gegenüber ſoll Napoleon III. ſich ſehr 
freundſchaftlich geberden; ja, es giebt Leute, die da behaupten, er habe 
durch Herrn de Mouſtier erklären laſſen, er werde nichts gegen Defter: 
reichs Intervention in Central⸗Italien einzuwenden haben, wofern nur 
die Lombardei unberührt bleibe und Oeſterreich verſpreche, nicht gegen 
Turin zu marſchiren. — Als königliche Commiſſäre in den Marken 
nennt man nun den Grafen Pepoli und Herrn Valerio. Erſterer geht 
nach Perugia, letzterer nach Ancona, wo man den Zuſammenſtoß zwi: 
ſchen den königlichen und den päpſtlichen Truppen erwartet. — Frank⸗ 
reich iſt entſchloſſen, aus Ville⸗Franche einen befeftigten Hafen und eine 
Succurſale von Toulon zu machen. In Thonon und Evian ſollen 
auch ſehr bedeutende Arbeiten vorgenommen werden. — Die Bank von 
Frankreich hat Befehl erhalten, eine Succurſale in Nizza zu errichten. 
— Der Fürſt von Monaco hat ſich geweigert, fein Fürſtenthum ganz 


abzutreten, ſtellt es aber unter den Schutz von Frankreich; für die 


Abtretung von Mentone und Roquebrune erhält er eine Entſchädigung. 
K. Z.) 


(K. 

Neapel, 10. Septbr. [Des Hauſes letzte Stunde.] Am 
7ten Morgens, an demſelben Tage, an welchem Garibaldi ſeinen Ein⸗ 
zug in die Haupiſtadt des Königreichs beider Sieilien hielt, waren 
zwei Aktenſtücke, eine Proklamation und eine Proteſtation, die 
der ſich entfernende König Tags zuvor unterzeichnet hatte, in Plakaten 
verbreitet. Das erſte Dokument trug die Ueberſchrift: „königliche Pro⸗ 
klamation“ und begann mit folgenden Worten: 

Unter die Pflichten, welche den Königen obliegen, gehören die der Tage 
des Unglücks zu den großartigſten und ſolennſten; ich will ſie mit einer von 
jeder Schwäche freien Reſignation, mit klarem, vertrauensvollem Gemüthe 
erfüllen, wie es dem Abkömmling ſo vieler Monarchen zuſteht. 

In dieſer Abſicht richte ich noch einmal das Wort an die Bevölkerung 
dieſer Hauptſtadt, von der ich mich jetzt voll Schmerz entfernen muß. 

Ein ungerechter, völkerrechtswidriger Krieg iſt über meine Staaten her⸗ 
eingebrochen, obwohl ich im Frieden mit allen europäiſchen Mächten bin. 

Im weitern Verlauf ruft der König die Geſchichte zum Richter 
über die durch nichts gerechtfertigten Feindseligkeiten, das diplomatiſche 
Corps zum Zeugen der wohlwollenden Geſinnungen an, die er für 
feine Volker überhaupt und für die Reſidenzſtadt insbeſondere hegt; er 
erinnert daran, daß er Abkömmling einer Dynaſtie ſei, die 126 Jahre 
lang das Reich beherrſcht hat; er ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Nationalgarde und der zurückbleibende Theil der Armee für Sicherung 
der Perſonen und des Eigenthums einſtehen werden; als Neapolitaner 
richtet er Abſchiedsworte voll des bitterſten Schmerzgefühls an ſeine ge⸗ 
liebten Volker und Landsleute, und verſichert fie ſchließlich, wie immer 
auch ſein Geſchick ſich geſtalten möge, der innigſten, wärmſten Theil⸗ 
nahme an ihrem Wohlergehen. 

(Den gleichzeitig veröffentlichten Proteſt haben wir bereits mitgetheilt.) 

Das „Journal des Debats“ bringt von ſeinem wohlunterrichteten 
neapolitaniſchen Correſpondenten neue Nachträge über die letzten Stun: 
den der Dynaſtie Bourbon. Wir heben heute Folgendes aus: Wäh⸗ 
rend der König zu Schiffe nach Gaeta fuhr, folgten ihm zu Lande die 
Reſte ſeiner einſt ſo ſtattlichen Armee, etwa noch 8000 Mann, die 
von Neapel am 6. abzogen; „die Fremdencorps waren zum großen 
Theil zu Garibaldi übergegangen“. Die Kriegskaſſe hatte der König 
nach Gaeta vorausgeſchickt; „der König hat dem Schatze 220,000 
Dukati für die Kriegskaſſe in Gaeta, 40,000 für die von Capua und 
880,000 Dukati für ſeine eigne Perſon abgefordert, und da kein Geld 
mehr im Staatsſchatze war, ſo nahm man dieſe 1,400,000 Dukati 
aus der Bank und übermachte ihr dafür Rentenſcheine“. Den Be⸗ 


fehlshabern der Forts Sant Elmo und del Uovo hinterließ der König 


verſiegelte Inſtruktionen; dieſe Nachricht verbreitete Schrecken in Neapel. 
Auch befahl der König dem General Marcarella, die Maſchinen in der 
Stückgießerei zu zerſtören; dieſer Befehl blieb jedoch unausgeführt. 
Den „Debats“ zufolge geht die Gemahlin des Königs Franz nicht 


mit nach Spanien, ſondern nach München, wohin der Fürſt von Buf⸗ 


fano ſie begleitet. 


[Vom Kriegsſchauplatze in den Marken!] wird gemeldet, 
daß Cialdini auf der Straße von Ancona ein päpſtliches Korps ge⸗ 
troffen und aus einander gejagt habe; als Cialdini in Sinigaglia ein⸗ 
gerückt ſei, habe er 200 deutſche Gefangene mit ſich geführt. Tele⸗ 
graphiſch wurde bereits gemeldet, daß Monſignor Bella den päpſtlichen 
Truppen Weiſung zur Plünderung ertheilt habe. Die „Nationalités“ 
melden nun, daß zu San Leo, im Diſtrikt Urbino, auf Geheiß des 
Monſignor Bella bei einem reichen Gutsbeſitzer geplündert und alle 
Koſtbarkeiten, die Ochſen, Pferde u. ſ. w. geraubt und auch die Ge⸗ 
treideſpeicher geleert wurden, in Peſaro ſeien unter den begütertſten und 
einflußreichſten Männern des Landes zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. General Cialdini hat folgenden Tagesbefehl 
erlaſſen: 

Soldaten des vierten Korps! Ich führe Euch gegen eine Bande frem⸗ 
der Abenteurer, die der Gelddurſt und der Wunſch nach Plünderung in 
unſere Länder gelockt hat. Kämpfet und jaget unerbittlich 7 8 elenden 
Banditen aus einander; Eure Hand lehre de den Zorn eines Volles kennen, 
das ſeine Nationalität und Unabhängigkeit verlangt. Soldaten! Perugia 
verlangt Rache, und obgleich dieſe ſpät kommt: ſie ſoll ihm werden. 

Die proviſoriſche Junta in Urbino hat folgenden Aufruf an 
die Bewohner erlaſſen: 

Mitbürger! Dieſe von Neuem unter dem Rufe: „Es lebe Italien, es 
lebe Victor Emanuel!“ aufgeſtandene Stadt iſt ohne Behörde geblieben. 
Wir, die wir einſt durch des Volkes Willen in proviſoriſchen Junten konſti⸗ 
uirt waren, halten es für unſere Pflicht, eine Autorität wieder anzutreten, 
deren Ausübung blos durch die Gewalt der Umſtände unterbrochen wurde. 
Wir ſprechen heute wiederum den Wunſch der Einverleibung aus, und bei 
der Reife N nationalen Entwicklung wird derſelbe nunmehr gewiß in 
Erfüllung gehen. Auf dieſes Ziel ſind alle unſere Bemühungen gerichtet. 
Ihr, Mitbürger, macht uns durch Eure Beihilfe und Euer Vertrauen ſtark, 
damit die öffentliche Ruhe erhalten und Europa der Beweis geliefert werde, 
daß Ihr bosch Ein und des italieniſchen Namens 279 5 ſeid. Es lebe 
die italieniſche Einheit und Unabhängigkeit! Es lebe unſer König 
Victor Emanuel! 

Urbino, 8. Sept. 1860. Die proviſoriſche Junta: 

Graf F. Ubaldini, Prof. B. Berardi, Dr. F. Giammartino, 
: Loli, Alippi, Sekretäre. 
Aehnlich lautet die Proklamation der umbriſchen proviſoriſchen Junta 


in Santa Agata Feltria, nur daß dieſelbe „die unverzügliche Einver⸗ 


leibung“ in Sardinien voranſtellt und die ganze Bevölkerung zu den 
Waffen ruſt. In Florenz, wie in Mailand und Bologna wurde der 
Einmarſch der Piemonteſen in den Kirchenſtaat mit ſtürmiſchen Volks⸗ 
Kundgebungen begrüßt. Die Bologneſen bekränzten Victor Emanuels 
Büſte mit Lorbern. x 


Frankreich. 

Paris, 14. Sept. [Die Abberufung des franzöſiſchen 
Geſandten in Turin] wird auf die verſchiedenſte Weiſe ausgelegt. 
Was die amtlichen Blätter anbelangt, ſo hüllen ſich dieſelben in Schwei⸗ 
gen. Nur Granier de Caſſagnac erhebt feine Stimme im „Pays“, 
um einige Erklärungen über die betreffende Maßregel zu geben. Ihm 
zufolge mußte Frankreich jede Verantwortlichkeit für den Angriff 
Piemonts gegen Rom ablehnen; die Abberufung des franzöſiſchen Ge: 
ſandten legt, ohne ein Bruch zu ſein, ein neues Zeugniß von der 
Loyalität des Kaiſers ab. Dieſer Akt der Feſtigkeit und Loyalität muß, 
Herrn Granier zufolge, 
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höhen. Der Kaiſer, deſſen Rathſchläge mißkannt worden, mußte ſich 
zu einer ſolchen Maßregel entſchließen, um feine Würde und die libe⸗ 
ralen und konſervativen Traditionen Frankreichs zu wahren. Granier 
de Caſſagnac hat wenig Hoffuung, daß man in Turin noch jetzt Frank⸗ 
reichs Willen erfülle; wie er meint, wird aber Piemont, das Frank: 
reichs Schutz verliert, nicht den der öffentlichen Meinung gewinnen. 
Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo läßt ſich die Depeſche, die Hr. 
Thouvenel an den Grafen Cavour auf deſſen Note abgehen ließ, fol⸗ 
gendermaßen zuſammenfaſſen: 1) Der piemonteſiſche Einfall in die 
römiſchen Staaten iſt gegen das Völkerrecht; 2) er ſteht vollſtändig in 
Widerſpruch mit den Rathſchlägen, die die franzoͤſiſche Regierung in 
der letzten Zeit Sardinien gab; 3) ſeine Konſequenzen müſſen allein 
Sardinien zur Laſt fallen; 4) Thouvenel erklärt ſchließlich, 
daß das Verſprechen der Nicht-Intervention in Italien 
ſeitens Oeſterreichs dieſe Macht nicht binden kann, wenn 
Piemont die Beſitzungen des heiligen Stuhles an— 
greift. (K. 3.) 
[Zur Kaiferreife] meldet der pariſer „Moniteur“ aus Nizza vom 
12. Sept.: „Heute Morgen 10 Uhr find der Kaiſer und die Kai: 
ſerin zu Villafranca ans Land geſtiegen und haben ſich zu Wagen 
nach Nizza begeben, wo in der Präfectur der feierliche Empfang ſtatt⸗ 
fand.“ Natürlich war wieder die Bevölkerung der ganzen Gegend mit 
Fahnen zuſammengeſtrömt und im neu annectirten „Departement der 
See⸗Alpen“ wollte ſich kein Menſch dem Verdacht ausſetzen, daß er 
auch nur noch die geringſte Erinnerung an die ehemalige Grafſchaft 
Nizza hege. Das Geburtsland Garibaldi's erſchien kaiſerlich franzö— 
ſiſch durch und durch. Auf einer Spazierfahrt „war die Woge der 
glücklichen Menge ſo gewaltig“, daß der kaiſerliche Wagen halten 
und Louis Napoleon „die Händeküſſe dulden mußte“, mit denen ihn 
„ſeine neuen Unterthaninnen überſchwemmten.“ Heute Abend giebt 
die Stadt im Theaterſaal einen Ball, den die Majeſtäten mit ihrer 
Gegenwart beehren. Die Ueberfahrt von Toulon nach Nizza war 
„superbe“, die Geſundheit ihrer Majeftäten iſt noch immer „parfaite“, ꝛc. 
Die Rede des Biſchofs von Marſeille] an den Kaiſer hat 
nicht die Ehre der Veröffentlichung im „Moniteur“ erhalten. Der Prälat 
machte Anſpielungen auf die römiſche Angelegenheit. (N. Pr. 3.) 


Großbritannien 

London, 13. Sept. [Mac Mahon's Ehrenſäbel,] vom 
„unterdrückten Irland“ ihm zum Geſchenk gemacht, erregt hier viel 
Gefpött über die (England als Unterdrücker ihres Vaterlandes an: 
klagenden) Irländer, während man Ma: Mahon's Benehmen der 
Deputation gegenüber natürlich und taktvoll findet. „Um gegen den 
Marſchall gerecht zu ſein, ſagt die „Times“, ſo glauben wir nicht, 
daß er im Geringſten Luſt hat, König von Irland zu werden, oder 
daß die ganze Kundgebung ihm anders, denn als ein ſehr guter Spaß 
erſcheint. Wir haben nie gehört, daß er ſich auf ſeine iriſche Ahnen 
viel zu Gute that. Er iſt durch und durch Franzoſe und ſeinen glän⸗ 
zenden Berufspflichten als franzöſiſcher Soldat und franzöſtſcher Mar⸗ 
ſchall ergeben. Man kann natürlich gegen einen Eiſenbahnzug voll 
Herren, die Einen an die iriſche Verwandtſchaft zu erinnern kommen, 
nicht anders als höflich ſein. Aber es ſtammen heut zu Tage wirklich 
ſo viele Menſchen von wälſchen Prinzen und iriſchen Königen ab, 
daß Marſchall Mae Mahon ſich wahrſcheinlich nicht übertrieben ge: 
ſchmeichelt fühlt über den königl. iriſchen Stammbaum, da er ihn mit 
einer nicht geringen Anzahl der Bereiter, Bierwirthe, Stallknechte und 
Rattenfänger von Connaught und Munſter theilt. Die iriſche Depu⸗ 
tation, die den Säbel überreichte, wollte zeigen, was ſie für ein 
Mundwerk hat; ja, reden kann ſie, aber ſie ſpricht ein ſo ſchnödes, 
abſcheuliches Engliſch, daß man, ſo viel Landesverrath auch in der 
Adreſſe ſteckt, nur daran denkt, daß ein unverzeihlicher Frevel gegen 
die Geſetze nicht fo ſehr Englands, als der engliſchen Sprache began⸗ 
gen worden iſt. 

London, 14. Sept. [Der Aufſtand in Neu⸗Seeland.) 
Es liegen nähere Nachrichten über den Aufſtand auf Neu-Seeland vor. 
Aus denſelben geht hervor, daß er eine größere Ausdehnung hat, als 
man Anfangs annahm. Seinen Urſprung hatte er in dem Bezirke 
Taranaki, erſtreckt ſich aber jetzt von Wellington im Süden bis in die 
Nähe von Auckland im Norden. In dieſen beiden Niederlaſſungen iſt 
die Flagge des ſogenannten Königs der Maoris aufgepflanzt worden, 
trotz der Gegenvorſtellungen des Biſchofs von Neu⸗Seeland, der ein⸗ 
flußreichſten Mitglieder des Clerus und der den Engländern treu ge⸗ 
bliebenen Häuptlinge. Der Schauplatz des Kampfes iſt der nördliche 
der beiden unter der Bezeichnung Neu⸗Seeland zuſammengefaßten gro: 
ßen Inſeln, Ika Namauwi mit Namen. Agrariſche Händel boten den 
erſten Anlaß zu der Bewegung. Doch ſcheint es nicht zweifelhaft, daß 
Europäerhaß dem Ganzen zu Grunde liegt. Am Morgen des 27. 
Juni unternahm Major Nelſon an der Spitze von 347 Mann, da: 
runter 60 Matroſen, bei ungünſtigem Wetter einen Angriff auf eine 
der neuſeeländiſchen Verſchanzungen. Die angegriffenen Maoris wehr⸗ 
ten ſich tapfer. Sie erwiederten nicht nur das Feuer der Engländer, 
ſondern ſchlugen auch einen Bayonnet-Angrifi ab, und Major Nelſon 
fand es ſchließlich gerathen, ſich mit einem Verluſte von 29 Todten 
und 33 Verwundeten zurückzuziehen. Wie groß der Verluſt der Ein⸗ 
geborenen war, iſt nicht bekannt; keinesfalls war er groß genug, um 
ſie davon abzuſchrecken, die Häuſer von Tataraimaca anzuzünden, von 
wo aus das engl. Lager in Folge des unglücklichen Gefechtes weiter 
rückwärts verlegt wurde. Ein ſeltſamer Umſtand iſt der, daß der engl. 
Oberſt Gold, Befehlshaber der Truppen in Taranaki, welcher um den 
beabſichtigten Angriff wußte, am ſelben Morgen die Stadt mit beinahe 
300 Mann und zwei 24pfündigen Haubitzen verließ und die ganze 
Zeit über, wo für ſeine Landsleute Verſtärkungen unſchätzbar geweſen 
wären, ſich nur etwa zwei engl. Meilen von dem Schauplage des Ge: 
fechtes befand. Einer Angabe zufolge ſoll ihn ein zwiſchen ihm und 
Major Nelſon dahin ſtroͤmender angeſchwollener Fluß verhindert haben, 
letzterem zu Hilfe zu kommen. Doch hat die „Times“ den Oberſten 
im Verdacht, daß er nicht Alles gethan habe, was er hätte thun kön⸗ 
nen, und wirft ihm vor, daß er ſich auch ſchon bei früheren Gelegen: 
heiten ſaumſelig bewieſen habe. Sobald der Vorfall in Melbourne be- 
kannt wurde, beſchloß man dort die Abſendung von Truppen nach 
Neu⸗Seeland, und am 18. Juli ging der Dampfer City of Hobart 
mit 210 Mann von Neu-Plymouth dorthin ab, und General:Major 
Pratt, Ober⸗Befehlshaber der engl. Truppen in Auſtralaſien, folgte am 
24. Juli, indem er der Vertheidigung der Colonie Victoria den frei⸗ 
willigen Schützen überließ, die von 2000 auf 10,000 Mann gebracht 
werden ſollten. Auch von Sydney aus wurden Verſtärkungen abge⸗ 
ſchickt. 1 K. Z.) 

B und der Sultan.] Der „Times“ Correſpondent aus 
Konſtantinopel erklärt in einem Briefe vom 31. Auguſt den Streit zwiſchen 

ir H. Bulwer und dem Sultan folgendermaßen: Gewiſſe engliſche Kauf⸗ 
leute in Galata bewarben ſich um die Lieferung von Montur und andern 
Artikeln für die türkiſche Armee. Riza Paſcha, der Kriegsminiſter, nahm aus 
irgend einem Grunde — ob es ein guter oder ſchlechter war, weiß ich nicht 
— das Angebot eines andern an. Dies Angebot, ſagt man, war höher als 
das andre und die Annahme folglich ein faules Hef Sir H. Bul⸗ 
wer ſchrieb an Riza Paſcha und warf ihm ziemlich derb, wie ich höre, ein 
ungehöriges Verhalten vor. Der Seriasker antwortete in einem Schreiben, 
a 


das Sir H. Bulwer als eine perſönliche Beleidigung anſah. Darauf ging 
der Geſandte zuerſt zu Ali Paſcha und dann zum Sultan und verlangte! 
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Riza Paſchas Entlaſſung. Se. Excellenz muß gewußt haben, daß die fran ⸗ 
iche eſandtſchaft ſeinen Gegner air das äußerſte unterftügen werde. 
on einem andern Umſtande der eingetreten war, konnte er nichts wiſſen. | 
Als Riza Paſcha den Brief Sr. Excellenz erhielt, legte er ihn ſogleich dem 
Miniſterrathe vor. In demſelben wurde beſchloſſen, daß eine ſolche Ein⸗ 
miſchung nicht geduldet werden könne und daß eine ſtarke und entſchie⸗ 
dene Antwort ertheilt werden müſſe. Ali Paſcha, als hen Groß: 
vezir, ſetzte die Erwiderung auf, die ſpäter vom Seriasker ge chrieben ward, 
und der Entwurf erhielt die Billigung des Sultans. Die Beſchwerden des 
Geſandten hatten demnach wenig Ausſicht, Gehör zu finden. y einer nach⸗ 
herigen Audienz beim Sultan ſcheint Sir 7 Bulwer ſeinen Ton nicht ge⸗ 
mäßigt zu haben und beleidigte Se. kaiſ. Majeſtät. Er ſetzte jedoch durch, 
daß die Lieferungsfrage der Finanzkommiſſion überwieſen wurde. Während 
die Dinge jo ſtanden, machte das Factum Aufſehen, daß Sir H. Bulwer 
auf die dem Bruder des Sultans, Aſſiz Effendi, gehörende 0 — gegangen 
war. Der Thronerbe würde zu keiner Zeit einen fremden Geſandten empfan⸗ 
gen dürfen und das Mißverſtändniß zwiſchen Sir Henry und dem Sultan 
machte den Beſuch noch auffälliger. Der Sultan forderte eine Exklärung. 
Dieſe wurde ſogleich gegeben und lautete dahin, daß der Geſandte die Jacht 
von Aſſiz Effendi für die Hami Paſchas gehalten habe, daß der Erſtere zur 
Zeit nicht an Bord war, und daß Sir Henry ſich zurückzog, ſobald er ſeinen 
Se. Majeſtät konnte nicht umhin, die Erklarung anzu⸗ 
nehmen, obgleich ſie ihn nicht ganı befriedigte. So — wenn ich recht be⸗ 
richtet bin — ſtehen die Dinge. Es wäre ſchlimm, wenn all der Lärm nicht 
zu etwas Gutem führte. Die Verweiſung der r vor 
eine Kommiſſion, in welcher Europäer den Ton angeben, kann ein ſehr 
werthvoller Präcedenzfall werden. Ich höre, daß die Engländer in Galata, 
deren Enttäuſchung ſo viel Scandal zur Folge hatte, ihre Anſprüche auf den 
Lieferungskontrakt ſelbſt aufgeben und . von der Regierung ver⸗ 
langen wollen — wofür, iſt ſchwer zu ſagen, aber ich vermuthe, für die An⸗ 
regung von Hoffnungen, die ſich nicht erfüllt haben. In keinem andern 
Lande, als der Türkei, würde man ſich nur einen Moment einen ſolchen 
Schritt in den Sinn kommen laſſen. 5 i 
Osmaniſches Reich. 
Bukareſt, 6. Sept. [Sardiniſch⸗wallachiſche Höflichkei⸗ 
ten.] Die demnächſt bevorſtehende Reiſe des Fürſten Couſa nach 
Konſtantinopel bildet den hervorragendſten Geſprächsſtoff, wobei natür⸗ 
lich der politiſche Zweck der Reiſe in den Vordergrund tritt, obſchon 
man es in leidenſchaftlichen Kreiſen dem Fürſten übel nimmt, daß er 
ſich eben bei der jetzigen Stellung der Pforte zu einem Akte der Hul⸗ 
digung entſchließt. Der bevorſtehende Alerandertag, Namendfeft des 
Fürſten Couſa, wird zeigen, welcher Sympathien ſich derſelbe zu er⸗ 
freuen hat. Es ſoll zugleich ein Abſchiedsfeſt zur fürſtlichen Reiſe ſein, 
und Couſa wird gegen ſeine Gewohnheit demſelben beiwohnen. 
Senſation hat hier die officielle Mittheilung hervorgerufen, zufolge 
welcher vor Kurzem der König von Sardinien unſern Landesregenten 
mit einem eigenhändigen Schreiben beehrte. Es iſt ſchon lange her, 
daß fremde Regenten mit den Hoſpodaren in einem vertraulichen Brief⸗ 
verkehr geſtanden ſind, und die Deutungen, welche man gerade im ge⸗ 
genwärttgen Momente dieſer diplomatiſchen Etiquette hier beizulegen 
bemüht iſt, ſind nicht ſchwer zu errathen. Daß man hinter dieſem 
Schreiben von „dem Regenten eines Brudervolkes“ — wie man nicht 
ohne beſondere Betonung bemerkt — mehr als eine bloße Joͤrmlichkeit 
ſieht, verſteht ſich von ſelbſt. Die Piemonteſen wühlen nicht nur bei 
ihren Nachbarn, ſondern auch bei dem Nachbar des Nachbars. (Oſtd. Poſt.) 
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X. Breslau, 17. Sept. [Tagesbericht.] Die Concert⸗Saiſon 
im Freien hat ihr Ende nahe erreicht. An Sonntagen, wie der verfloffene 
einer war, der ſelbſt bis auf die Kälte eine April⸗Laune angenommen hatte, 
lebte es ſich für die Beſucher der ſtädtiſchen Concert⸗Salons doch ſchon weit 
behaglicher drinnen, als unter den ſonneentziehenden, regenſchüttelnden Baum⸗ 
ſchirmen des Mühlingſchen, Rogall ſchen und Schie werde e⸗G ns. 
Ungeachtet dieſer ſchauernden Kälte aber, die alle ſonntagwandelnde Welt in 
die ſchirmenden Hallen trieb und weit eher Begehr nach wärmenden als 
kühlenden Stoffen erzeugte, wurde doch dem Gambrinus eine fo ſtarke Visite 
gemacht, daß ganz München an den heimiſchen Zechern ſeine Freude ehabt 
hätte. — Da für andere, auf ländlichem Boden wachſende Lokale die Ernte⸗ 
feier vorüber, geht der hoſpitale Humor zu den über den ganzen Winter 
anhaltenden Würſtabendbroten über und ſchleudert feine Einladungen aus allen 
Ecken und Enden dem Spaziergänger ins Geſicht. Die Promenaden ſind im 
Allgemeinen zu Ende: die Gejell chaft geht nicht mehr, ſie tanzt. Wir 
fanden in ganz Scheitnig kein dafür eingerichtetes Lokal, aus dem uns nicht 
die Klänge eines verſtimmten Pianos oder andere muſikaliſche Verſündigun⸗ 
gen entgegen getönt wären, zu deren Melodien, weit hörbar, ein Dußend 
Füße die Dielen bearbeiteten; anderwärts war es ſicher nicht anders, denn 
chon im Schießwerder⸗Saale gehört der Tanz auf der Gallerie eben ſo 
unvermeidlich nr Sonntagsgenuß, wie da und an andern Orten der uner⸗ 
trägliche Tabaksqualm von vaterländiſchem Gewächs. Der tückiſche Regen 
trieb die Maſſen ungewöhnlich früh nach Hauſe, ſo daß gegen 10 un von 
dem ſonſt gewohnten geräuſchvollen Leben nichts übrig war, als der bedäch⸗ 
tige Schritt eines ſpeerbewaffneten Nachwächters. * 

—** Univerſität.] Behufs Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde 
hat Hr. Candid. Hugo Sauer eine Diſſertationsſchrift unter dem Titel: 
„Quonam mechanismo vesicae urinariae efficiatur elausura“ herausgegeben. 
Dieſelbe iſt mit erläuternden lith. Abbildungen ausgeſtattet und dem Herrn 
Prof. Dr. b Sr de deen = Opponenten find die Herren DD. 

. u und H. nabel deſignirt. { a 8 

N ch Milttarlſches. Hen machte das 6te Train⸗Bataillon einen 
K e mit 16 vierſpännigen feldkriegsmäßig ausgerüſteten Pro⸗ 
viantwagen. Das Bataillon wurde Früh? Uhr alarmirt und nahm, ges 
führt von ſeinem Kommandeur, dem Herrn Major v. Gontard, ſeinen 
Marſch über Kleinburg, Hartlieb bis hinter Oltaſchin, woſelbſt es campirte. 
Beide Kompagnien Fugen daſelbſt auf einem Stoppelfelde den Stall auf, 
ſchirrten ab und futterten. 


„Die 1. Kompagnie bildete mit 8 Bayer den 
erſten Stall, die 2. Kompagnie mit 8 Wagen den zweiten Stall, 


achdem 
die Herren Offiziere ein Frühſtück eingenommen und die Mannſchaften ſich 
ebene gest hatten, wurden mehrere Herſtellungs⸗Arbeiten an den 
Proviantwagen unternommen und endlich alarmirt, und in wenigen Minu⸗ 
ten wieder im Trabe von dannen gezogen. Der Marſch ging lebhaft weiter 
über Oltaſchin, Herdain und Lehmgruben meiſt auf Feldwegen hierher zurüd. 
Das Bataillon kam um 2 Uhr Nachmittags mit Roß und Mann geſund in. 
die Garniſon zurück. Der lange Zug dieſer wohl organiſirten Train⸗Kolonne 
machte auf Referenten, ſo wie gewiß auf Viele, welche ihn ſahen, einen 
hoͤchſt erquicklichen Eindruck, weil letztere nicht Tod und Vernichtung, ſon⸗ 
dern Leben und Erhaltung bezwecken ſoll. — Dank unſerm hochherzigen, — 
die Verpflegung feiner Truppen jo: beſorgten Prinz: Regenten, der ein für 
unſere Brüder und Söhne ſo wohlthätiges militäriſches Inſtitut ins Leben 
erufen und ſomit einen längſt, ese gefühlten Uebelſtand in Bezug auf 
Verpflegung der Truppen im Felde beſeitigt haet. 

— [Unglücksfall.] Heute Vormittags kam in dem Kärberſchen 
Deſtillateurlokale auf der Nikolaiſtr. eine Quantität Spiritus durch ein zu 
nahe gebrachtes Licht zum Brennen. Bald ſtand die Inhaberin des Lokals 
in vollen Flammen, und nur den aufopferndſten Bemühungen gelang es, 
die Unglückliche der Lebensgefahr zu entreißen. Leider hatte die Frau ſchon 
erhebliche Brandwunden am Geſicht und am übrigen Körper erlitten. 

= [Sommertheater.] Nächſt dem Gaſtſpiel des ſpaniſchen Tän⸗ 
erpaares, das in der Variation ſeiner Nationaltänze unerſchöpflich zu ſein 
ſcheint, find die beſonders reich und gut ausgeſtatteten Benefizvorſtellungen 
und manche gelungene Novitäten wohl geeignet, das eee Intereſſe 
nicht erkalten zu laſſen. Eine durchſchlagende Wirkung übte auch das neue 
Genrebild: „Ein Mann bei der Spritze“, von Jacobſon, deſſen Erfolg haupt⸗ 
ſachlich der trefflichen Darſtellung durch die vorzuglichſten Mitglieder unſerer 
Sommerbühne zuzuſchreiben iſt. In der That bildeten Frau Holzſtamm, 
Frl. Krebs und Herr Wiſotzky ein jo gutes Enſemble, daß die mit zeit⸗ 

emäßen Anſpielungen und Couplets 55 gewürzte Bluette den erheiternd⸗ 
fen Effekt nicht verfehlen konnte. 8 

# Vermiſchtes.] Morgen als Dinstag findet das Benefiz 7 
Froitzheim und Hrn. Becker ſtatt, zwei Mitglieder der rg welche ih I 
die Gunſt des Publikums errungen haben. Zur Aufführung kommen drei A| 
anmuthige dramatiſche er und zum Schluß einige ſehr hübſche 
Bilder aus dem Schauſpielerleben in 7 Tableaux. 4 

(Fortfegung in der Beilage.) 6 


Mit einer Beilage. 
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’ h ruhr⸗Maſchine, die den 
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Faortſetzung.) Ay 
Wir machen auf eine in dieſen Tagen Ring Nr. 30 ſtattfindende Auktion 
von Oelgemälden deshalb aufmerkſam, weil ſich darunter zwei Gemälde be⸗ 
nden, die beſondere Erwähnung verdienen. Es ſind dies ein Gemälde von 
N „Adonis und Venus“ und ein 5 Fuß hohes und 4 Fuß breites 
ild: „Die Geißelung Chriſti,“ welches aus der Zeit von Lucas Kra⸗ 
nach herſtammen ſoll und ſich ſehr wohl zu einem Altarbilde eignen dürfte. 
Da die Anſicht der Gemälde ſchon vor der Auktion geſtattet iſt, ſo kann ſich 
nn nn von dem Werthe dieſer Sammlung ſelbſt Ueberzeugung 
verſchaffen. 2 
Man wird ſich noch erinnern, daß vor einiger 15 ein arbeitsloſes In⸗ 
dividuum mehrere anſtändige Damen auf der Straße gröblich inſultirt hat. 
Daſſelbe ſtand deshalb vorgeſtern vor Gericht, von welchem es zu einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. 

Ein durch ſeine Ausführung bemerkenswerther, ſonſt unbedeutender Dieb⸗ 
kahl, fiel in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf der Katharinen⸗ 
traße vor, indem Diebe in die offenſtehende Kammer zweier Lehrburſchen 
drangen und ihnen die Kleider unter dem Kopfkiſſen entwendeten, ohne daß 
es die Schlummernden gewahrten. 

[Waſſerleiche.] Am 14. d. M. Vormittags in der 10. Stunde ſtürzte 
ſich eine ungekannte circa 30 Jahr alte weibliche Perſon in den ſogenannten 

Vaſchteich am Lehmdamm. Dieſelbe wurde zwar unmittelbar darauf von 
1 Perſonen wieder ans Land S ebe doch blieben die ſo⸗ 
ort angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche ohne Erfolg. Die Entſeelte war 
bekleidet: mit einem ſchwarzen Kleide, zwei karrirten Unterröcken, grauen 
Strümpfen und ledernen Schnürſtiefeln. Am Ufer des Teiches fand man 
ein graues wollenes Umſchlagetuch, eine ſchwarze Haube mit karrirtem Bande 
garnirt und einen ſchwarzen Pompadour, in welchem 21 Drahtſtifte, 1 blaues, 
weiß gepunktes leinenes Schnupftuch, gez. M. 3, 1 Paar baummollene Hand: 
ſchuhe, I neuſilberne Brille, 2 kleine durch eine Schnur aneinander befeſtigte 
Schlüſſel mit einem Knochen, und 17 Sgr. 7 Pf. baares Geld ſich befanden. 

— [Hühnerologiſches.] Nach dem uns fo eben zugegangenen 16. 
8 des görlitzer hühnerologiſchen Vereins wird die diesjährige Ge⸗ 

ügelaugftellung deſſelben am 4. und 5. Oktober im Heldſchen Garten zu 
Görlitz ſtattfinden. Ob auch der „Schleſ. Centralverein für Veredelung des 
Pe“ in dieſem Jahre eine Ausſtellung veranſtalten wird, iſt noch 
zweifelhaft. a h 

X- Allgemein wohl ift die Roſenzeit vorüber und nur im Treibhauſe 
mag die Königin des Frühlings noch duften, aber auf der Junkernſtraße 9 
im Märtinſchen Garten kann man ſie noch in gar vielen friſchen Exem⸗ 
Dom ſehen und beriechen. Es ſieht dort aus, als wenn der kalte Sommer: 

auch den Garten ganz verſchont hätte. Vom Garten zum Lokale und um⸗ 
gekehrt iſt nur ein Schritt, da ſitzt ſich's ſo anheimelnd gemüthlich in dem 
glasüberdachten Zimmer und daneben, wo der Blick auf friſchgrünes Wein⸗ 

erank und den Springbrunnen fällt, der zwiſchen eingeſchoben, den ganzen 

ag ſprudelt und plätſchert. Ja wohl: auch die Tavernen haben ihre ii 
nehme, gemüthliche Seite, und wie heimiſch man ſich dort fühlen kann, be- 
weiſen namentlich gegen Abend die zahlreichen Gäſte, die zwar nichts vom 
Handwerkertag, deſto mehr von dem fidelen Burſchenleben zu erzählen wiſſen 
und denen der Aktenſtaub noch nicht auf der Seele liegt. 

„A. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
Sitzung vom 11, d. M. Auf der Tagesordnung ftehen: J. Mittheilungen, 
U, Anträge. J. Ueber den Congreß in Dresden iſt ein ausführlicher 
Bericht ſo eben in den hieſigen „Blättern zur Förderung des Thierſchutzes“ 
erſchienen, und derſelbe für 1 Sgr. Dr den Vorſtand zu beziehen. — 
Seitens mehrerer Landrathsämter wird Bericht über die unentgeltliche Ver⸗ 
theilung dieſer Blätter an Lehrer und andere geeignete Perſönlichkeiten be: 
richtet, und mit Anerkennung der günſtigen Erfolge gedacht, welche dadurch 
für die Sache des Thierſchutzes hervorgegangen. — Der ſtriegauer Verein 
überſendet Bericht über feine Sitzung vom 9. d. M. Er zeigt unter anderm 
an, daß ein Fleiſcher wegen Quälerei eines Kalbes mit I Thlr. und ein 
Gehilfe aus demſelben Grunde mit 15 Sgr. Geldbuße belegt worden, auch 
gegen einen Wirthſchaftsbeamten Anklage erhoben worden ſei, weil er 18 En⸗ 
ten in einen zu kleinen Korb zuſammengepfercht und 24 Stunden ohne Nah⸗ 
rung gelaſſen habe, ſo daß drei dieſer Thiere beim Oeffnen des Korbes todt 
waren. Aehnliche Quälerei des a iſt leider auch noch in Breslau 
80 rügen! — Nach mehreren andern Mittheilungen ſchritt man br zweiten 

heil der Tagesordnung. Ein Antrag von Herrn Major Dellen, betref⸗ 
end einen größern Schutz der Zughunde vor Hitze und Kälte, mußte wegen 
einer Unausführbarkeit ad acta gelegt werden. Ueber einen Antra 
Herrn Kaufmann Groß: die Kinder an die Thierſchutzbeſtrebungen heran 
zu ziehen, wird die Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Sitzung ausgeſetzt. 


Liegnitz, 16. Septbr. [Ob Zunft, ob Gemwerbefreibeit?] 
Die Gewerbeangelegenheſt, wie fie in den Kammern ventilirt und durch die 
verſchiedenen Zuſammenkünfte zu einer a ei Zeitfrage Hen. Lehr iſt, ie 
auch hier Ausdruck gefunden. Durch einen Vortrag des Hrn. Lehrer Ilſe 
züber die geſchichtliche Entwickelung der Arbeit“ im techniſchen Verein ange⸗ 
regt, fand geſtern bei großer Verſammlung eine auf Gewerbefreiheit oder 

unftzwang bezügliche Debatte ſtatt, in welcher außer dem Vorſitzenden Hrn. 

ehrer Rüffer auch noch die Herren Ilſe, Flögel, Tilgner, Schulze, 
Rendant Proſt, Ed, Gentzky, Walsgott, Deute und Dr. Sammter 
betheiligten. Vom Tiſchlermeiſter Flögel ward dem alten Zunftweſen eine 
ebührende Leichenrede gehalten und mit Wärme für Gewerbefreiheit ge⸗ 
prochen. Die Lichtſeiten der letztern wurden durch Beiſpiele aus eigener 
Erfahrung gehörig gewürdigt, dagegen die Schattenſeiten der erſteren jo 
einleuchtend dargeſteltt und gleichfalls mit Belegen aus den Nachbarländern, 
namentlich Baiern, gewürzt, daß für das Gilde⸗ und Zunftweſen ſich auch 
nicht eine Stimme 8755. Dr. Sammter wünſchte von den Sachver⸗ 
ſtändigen zu erfahren: in wie weit bei dem Geſetze für die modificirte Ge⸗ 
werbefreiheit mehr auf die Perſon oder die Geſchicklichkeit oder die Moral 
oder das Kapital Rückſicht genommen worden ſei? um nach den gemachten 
Erfahrungen ein Reſultat zu gewinnen. — Da es bereits über 10 Uhr 

bends war, wurde die Beantwortung dieſer Fragen bis zum nächſten 
Vereinsabend vertagt. 


e. Löwenberg, 16. Septbr. [Tageschronik.] Am 12. Sept. wurden 
an Stelle zweier in Folge ihrer Wahl zu Rathmännern in das Magiſtrats⸗ 
Collegium hinüber tretenden bisherigen Stadtverordneten — Kaufmann W. 

anke und Knopfmacher Walter — Ergänzungswahlen abgehalten, und dieſe 
elen auf den k. Rechtsanwalt und Notar Wantke und den Tuchfabrikanten 

rendel. — Mitte voriger Woche wurde am Bober⸗Ufer unweit der ſog. 
Kuhwieſe der Leichnam eines neugebornen Kindes gefunden, wie man jagt 
n einer großen Cigarrenkiſte und mit beſchädigtem Hirnſchädel. — Bei 
einem ſtädtiſchen Baue verunglückte und brach am geſtrigen Sonnabend ein 
Arbeitsmann das Bein. Das nun dem äußeren Baue nach vollendete 
und auf Communalkoſten hergeſtellte Militär⸗Wachtlokal gereicht dem 
dücderringe zur Zierde, gleichwie das neu eingerichtete Poſtexpeditions⸗Ge⸗ 
äude, und zwei daran ſtoßende, um ein Stockwerk erhöhte und reſtaurirte 
Privathäuser dem Niederringe ein freundlicheres Anſehen verleihen. Durch 
den nunmehr ermöglichten Abbruch des alten, im Jahre 1786 auf königliche 
often errichteten Hauptwacht⸗Lokales wird unſer umfangreicher Marktplatz 
einen ſchönen freien Platz gewinnen. 


treten; 
und 


Koſtumirung der 


7 — Anderem Flachs, Seide und ſogar Baumwolle und Baumwollenge⸗ 


ili als rein vaterländiſches Erzeugniß. Letztere Gegenſtände dürften 
2 „9 von geringerer praktiſcher Bedeutung fein als ein paar koloſſale 
wor ag die mittelſt der beſonderen Afege, die ihnen angediehen ge⸗ 


Maſchinen wurden 


er in Proskau) zur Ehre gereichend erkannt; insbeſon⸗ 
1 webe Geteilte denen und eine R Pflüge und Exſtirpa⸗ 
ren r dagegen waren die Meinungen über eine Kartoffelauf⸗ 


eiſten als gu ſchwer und nicht für jeden B. 
onnte freilich a Alle befriedigen, 
ch große, doch durch kleine Gewinne er⸗ 


N bent. — Bei dem Pferderennen kamen perſchiedene Intermezzos vor, die 


tom gebildeteren Publikum gerade nicht zur ſonderlichen Ergötzung gereichen 
banken, indeſſen amüſirte ſich doch die Menge En verlie Ales 5 be⸗ 
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„[ Wilddiebe zu umgehen, und K. 
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deutenden Unfall. Hr. Graf v. Götzen bewährte ſich abermals als der] und mit demſelben aus einer Entfernung von 3 bis 4 Schritten auf ihn 


gefeierte Sportsman. 


W. Oels, 16. Sept. [Vermiſchte Nachrichten.] Bei der Anweſen⸗ 
heit Sr. Hoheit des regierenden Herzogs von Braunſchweig⸗Oels auf 
Sybillenort vom 25. Auguſt bis 14. Sept. wurde an Wild erlegt: 1 Reh⸗ 
bock, 32 Haſen, 20 Faſanen, 1642 Rebhühner, 62 Wachteln, 4 Bekaſſinen, I 
Raubvogel: Summa 1762 Stück. Wie allgemein, iſt auch in hieſiger Ge⸗ 
gend der Beſtand der Rebhühner ein guter zu nennen, doch leider hört man 
die Klage der Jägerei, wie in andern Kreiſen, daß bei der wenigen Deckung 
für die Hühner im Felde, dieſelben ſehr flügge ſind. Se. Hoheit wird in vier 
Wochen hier wieder eintreffen, um ſodann die Hirſch⸗, Sau⸗, Faſanen⸗ und 
Haſenjagden im Bereiche von Oels und Medzibor abzuhalten. 

Ein Ehrenmann iſt in letzten Tagen aus unſerer Stadt geſchieden. Herr 
Regierungsrath Michaelis, deſſen ſpezielle Wirkſamkeit als Oekonomiekom⸗ 
miſſarius — die Reallaſten reſp. Ablöſungen zu ordnen — nicht allein dem 
hieſigen Kreiſe ſeit einer langen Reihe von Jahren zugewandt war, ſondern 
ſich über weitere Kreiſe des Departements erſtreckte, iſt an das Kollegium 
der königl. Regierung zu Frankfurt a. O. verſetzt worden. Dem Scheidenden 
zu Ehren war am 8. d. M. Nachmittags im Saale des Gaſthofes zum gold⸗ 
nen Adler von ſeinen Freunden ein Abſchiedsdiner veranſtaltet worden, an 
dem ſich gegen 50 hieſige und auswärtige Herren betheiligten. Seine Stelle 
hat der Oekonomie⸗Kommiſiarius Herr Fritze von Hoyerswerda bereits 
eingenommen, — Ein neues Muſikchor ſteht der hieſigen Stadt in Ausſicht. 
Herr Bataillonskommandeur Major v. Rothmaler hat behufs Organiſa⸗ 
tion des neu zu gründenden Bataillons⸗Muſikchors einem, dem Vernehmen 
nach recht tüchtigen jungen Muſiker vom 1, thüringer Infanterie - Regiment 
Nr. 31, Herrn Förſter aus Erfurt berufen, der als Stabshorniſt ſeine 
Funktion hier bereits angetreten. — Am vorigen Dinſtag Abend hatte der 
Schwadronschef, Herr Rittmeiſter von Schouler den Mannſchaften der erſten 
Schwadron 2. ſchleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 7, im Saale des Gaſthofes zum 
Prinzen von Preußen ein Ballvergnügen arrangirt, wobei die Regiments⸗ 
muſik ſpielte und Frohſinn und Gemütblichkeit herrſchte. 5 


7—a. Kieferſtädtel, 15. Sept. Seit dem 1. Juli d. 


J. erſcheint im] vorzuheben, 


ſchoß. Durch dieſen Schuß wurde K. am linken Ohre geſtreift. Hierauf gab 
der kleinere der beiden Männer (Czech) mit dem Gewehr dem K. einen 4 
tigen Hieb über den Kopf. Einen zweiten Schlag, den Czech nach dem 
Kopfe des K. führte, parirte dieſer mit ſeinem rechten Arm, weiß aber nicht, 
was weiter mit ihm geſchah, da ihm nach dem erſten Schlage ganz ſchwarz 
vor den Augen wurde und er faſt in W verfiel. K. muß aber auch 
einen Schlag auf den linken Arm erhalten haben, da dieſer, 2 Zoll über 
dem Handgelenk, gebrochen war. Die beiden Männer verzogen ſich und K. 
vermochte nach einer Weile erſt ſich langſam nach Haufe zu begeben. Eine 
ſofortige ärztliche Unterſuchung des Koſchmieder durch den praktiſchen 
Arzt Doktor Pulzner aus Wirſchkowitz hat feſtgeſtellt: 1) auf der 
Mitte des Kopfes eine die Weichtheile bis auf den Knochen durchdrin⸗ 
gende 2 Zoll lange friſchblutende, 2) auf dem linken Schläfenbeine eine 
“ lange und %“ breite die Weichtheile durchdringende blutende Wunde, 
3) den bereits erwähnten Armbruch, 4) an der rechten Hand, ferner 34“ ron 
dem Bruſtfelle, dann 3“ rechts vom Hüftkamme, und endlich 2“ hinter der 
linken Knieſcheibe kleine blutende Verletzungen, die durch einen Schrotſchuß 
aus nicht zu großer Nähe entſtanden zu ſein ſchienen. Die Kopfwunden er⸗ 
ſchienen zwar nicht ohne Gefahr, ſind aber nach Verlauf von 14 Tagen ge⸗ 
heilt worden. Der Armbruch hat eine 14tägige Arbeitsunfähigkeit zur Folge 
ehabt. — Koſchmieder hatte ſchon am nächſtfolgenden Tage eine jo genaue 
Beihreibung von feinem Angreifer gemacht, daß ſofort der Verdacht auf den 
Angekl. Czech fiel, den K. auch bei deſſen Geſtellung mit vollſter Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkannte. — Bei einer Ausſuchung in der Czechſchen Wohnung 
wurden Kleider vorgefunden, die K. als diejenigen erkannte, welche Cz. da⸗ 
mals im Walde trug. An dieſen Kleidern wurden auch Blutflecken entdeckt, 
welche und zwar bei den Hoſenträgern nach Angabe Cz. von einer ihm 
früher wiederfahrenen Verletzung herrühren ſollten. Ueber Entſtehung 
der Blutflecke im Rock will Cz. nichts wiſſen. — Aehnliche und meh⸗ 
rere andere Verdachts⸗ Momente ſind auch noch vielfach von den Zeu⸗ 
gen bekundet, deren bei dem heutigen Audienztermine etwa 16 vernommen 
wurden. Es iſt aus dem Ergebniß des geführten Belaſtungsbeweiſes her⸗ 
daß in der Wohnung des Czech eine Doppelflinte vorgefunden 


Verlage von Hierſemenzel in yauer unter der Redaction des Stadtpfar⸗ wurde, an der ein Lanf noch geladen, der andere friſch abgeſchoſſen war. 


rers, een Hermann Welz zu Striegau, ein Schleſiſches Bonifacius⸗ 
Vereins⸗ N 

um den Preis von nur 5 } 
dienen, die Intereſſen des Bonifacius⸗Vereins 55 fördern. 
lich auf der 3. General⸗Verſammlung des kat g ] 
Regensburg im Oktober 1849 beſchloſſen, einen Verein zu bilden, welcher 
analog dem evangel. Guſtav⸗Adolph⸗Verein auf ſeinem Gebiete den 
verlaſſenen kathol. Glaubensbrüdern in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands 
die Mittel zur Seelſorge beſchaffen ſollte. Dieſer Verein wurde unter den 


Sgr. für das Halbjahr. Dieſes Blatt ſoll dazu 
Es wurde näm⸗ 


Gegenwärtiger Präſident deſſelben iſt der Biſchof von Paderborn. Einen 


Thlr. an e verwendet worden, eine Summe, welche in Rück⸗ 
ſicht ſowohl auf die Größe der Diözeje, als auch auf die Wirkſamkeit des 
evangel. Guſtav⸗Adolph⸗Vereins nicht zu bedeutend erſcheint. Und doch gilt 
auch uns Katholiken das Pauliniſche Wort: „Thuet Gutes Allen, inſonder⸗ 
heit aber des Glaubens Genoſſen.“ Dieſer Kampfplatz des Gutesthuns iſt 
aller chriſtlichen Confeſſtonen würdig. Obiges Vereinsblatt nun, 


edle Aufgabe wecken, erhalten und mehren. Bis jetzt beträgt die Anzahl der 
Abonnenten über 500. Wohlan, abonniren wir! 


denzartikel Tarnowitz, welcher kürzlich von der maſſenhaften ra 
den dortigen Bürgermeiſterpoſten und der Beſorgniß ſprach, daß es den Bür⸗ 
gern ſchwer fallen würde, „den würdigſten“ zu wählen, muß dahin berichtet 
werden, daß bis heute 9 Anmeldungen eingegangen find. Die in Rede ſtehende 
Wahl wird zweifellos nach gewöierhafter Prüfung der maßgebenden Eigen: 
ſchaften der Kandidaten erfo 2 — Am geſtrigen Abend wurde in Tarno⸗ 
witz von der dortigen Knappſchaft der ſcheidenden Gemahlin des königlichen 
Bergamtsdirektor Prinzen Carolath⸗Schönaich ein ſolenner Lampenzug 


Herbſtabend begünſtigte die Feſtlichkeit. 
Akt der allgemeinen Huldigung ſicherlich beſſer aufnehmen, als die Darrei⸗ 
chung bei ſolcher Gelegenheit in dem hieſigen Kreiſe üblichen ſogenannten 
Ehrengeſchenke, mit denen namentlich in letzter Zeit eine ſo maßloſe Ver⸗ 
Fade don etrieben wurde. Es ſind faktiſch ſolche Ehrengeſchenke bis zur 
e von 2000 
Kreiſe, der außer dem bogutſchützer 
Wohlthätigkeitsanſtalt aufzuweiſen hat. 


Schutz des heil. Bonifacius, des bekannten Apoſtels der Deutſchen, geitellt, | wo ſich 


von welchem] dor. ö 
bis jetzt 3 Nummern erſchienen find, ſoll in Schleſien das Intereſſe für dieſe dagegen den geführten Belaſtungsbeweis und beantragte unter 


Dies entnahm der Oberförſter Schrader namentlich aus dem noch ganz 


latt je alle 5 Wochen und iſt beziehbar durch alle k. Poſtämter weichen Schleim an der 1 des abgeſchoſſenen Gewehrs. Der heraus⸗ 


gezogene Schuß des zweiten Laufs beſtand aus Schroot Nr. 3 und einigen 
Stücken gehackten Bleis. Dies hat inſofern Wichtigkeit, als ein im Walde 


hol. Vereins Deutſchlands zu [am Orte der That von den Wilddieben erlegter Haſe einen Schuß erhalten 


ba welcher ebenfalls aus Schroot Nr. 3 und Bleiftüden zuſammenge⸗ 
etzt war. — 

Der Angekl., welcher ſich für nicht ſchuldig erklärte und den Alibibeweis 
angetreten hatte, verſuchte ſeinerſeits darzuthun, daß er an dem Nachmittag, 
der Vorfall zugetragen, gar nicht im heinrichsdorfer Forſte ra fein 


könne. Von den 4 in Vorſchlag gebrachten und vernommenen Entlaſtungs⸗ 


Zweig des Geſammtvereins bildet die kathol. ſchleſiſche Diözeſe unter dem | zeugen wurde zwar Manches zu Gunſten des Angekl. bekundet, doch waren 
obengenannten Präſes. Innerhalb 10 Jahren find für dieſe Diözefe 28,510 ihre Angaben wenig übereinſtimmend. 


Nach beendigtem Verhör motivirte Herr Staatsanwalt Koch aus Trebnitz, 
als Vertreter des öffentlichen Miniſterü fungirend, das „Schuldig.“ Der 
Redner beleuchtete in umfaſſendſter Weiſe die vorliegenden Verdachtsmomente 
und hob namentlich das äußerſt ruhige und gewiſſenhafte Benehmen des 
Hauptzeugen Koſchmieder als Merkmal ſeiner vollen Glaubwürdigkeit her⸗ 
Die durch Herrn Aſſeſſor Aſſig vertretene e bemängelte 

erufung auf 
diejenigen Entlaſtungszeugen, nach deren Ausſagen der Angekl. an dem be⸗ 
eichneten Nachmittag zu Hauſe geweſen ſein ſoll, das „Nichtſchuldig.“ — Das 
iernächſt abgegebene Verdict der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“. 


O Georgenberg, 16. Sept. [Zur Tageschronik.] Der Korrefpon: Seitens der königl. A de ene wurde nun eine 12jährige Freiheits⸗ 


ſtrafe in 1 18.8 Ten der Gerichtshof erkannte jedoch auf eine Zuchthaus⸗ 
a 


ſtrafe von 15 ren. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
* [Schleſiſcher Bankverein.] In der am 15ten d. Mts. 
abgehaltenen Sitzung des Schleſiſchen Bank⸗Vereins wurde ſeitens der 


gebracht, bengaliſche Flammen beleuchteten den Marktplatz, und ein herrlicher Herren Geſchäftsinhaber der halbjährige Abſchluß vorgelegt und dabei 
Die hochverehrte Frau wird diejen | erwähnt, daß ſich das Geſchäft ruhig und ſicher weiter entwickelt habe, 


daß alle irgend zweifelhafte Forderungen oder Verbindungen theils ganz 
eingezogen und gelöſt, theils weſentlich verringert worden ſeien. Die 
Gewinnberechnung ſtelle ſich nach Abzug aller Unkoſten und Abſchrei⸗ 


Thaler und mehr beigetrieben worden, und zwar in einem bungen auf netto 23 $ für das erſte Semeſter, fo daß es kaum einem 
aiſenhauſe nicht eine öffentlihe| Zweifel unterliegen kann, 


daß auch in dieſem Jahre die Actionaire 
eine Dividende von mindeſtens 5 8 erhalten werden. Seien auch die 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel: Zinſenerträgniſſe auf Wechſel, Lombard und Contocurrentgeſchäft ver⸗ 


det, wird in dieſer Woche mit Errichtung des Poſtaments zum Schiller⸗ 
Denkmal im Park vorgegangen werden. Die Enthüllung des Denkmals 
ſelbſt wird aber vorausſichtlich bis zum 10. Novbr. verſchoben werden. 


Am 15. fand auf dem Turnplatze unter Leitung des Hrn. Turnlehrers trägniſſe reichlich gedeckt worden. 


hältnißmäßig geringer geweſen, weil der laufende Zinsfuß gegen das 
Vorjahr abfiele, jo wäre doch dieſer Nachtheil durch anderweitige Er⸗ 
Dem Verwaltungsrath wurden die 


Böttcher ein großes Schauturnen ſtatt, an dem ſich ungefähr 600 Turner] vorhandenen Effekten⸗Beſtände vorgetragen und ſprach derſelbe feine Be⸗ 
betheiligten. — Nach dem nunmehr genehmigten Regulativ über die Erbe: friedigung darüber aus, daß der Bankverein ſich von allen, größeren 
bung des Bürgerrechts⸗ und Cinzugsgeldes für unſere Stadt iſt erſteres (von | Coursſchwankungen unterworfenen Papieren, ganz fern gehalten und nur 


einem Einkommen von 250 Thlr. ab) auf 10, 15 oder 20 Thlr. (je nach der 
Höhe des Einkommens) und letzteres auf 10 Thlr. feſtgeſtellt worden. — 


ſolche Effekten liegen hat, die zum Betriebe des Bankgeſchäfts nothwen⸗ 


Nach einer Meldung des „Tageblattes“ iſt man gegenwärtig auf dem über dig ſind. 


die Neiſſe führenden Viadukte mit Legung eines zweiten Schienengeleiſes 
beſchäftigt. 
+ Grottkau. 


20 7 Dienſtpferden vorläufig ausgeſetzt werden ſoll. 

1 2 1 Unſer Kreis hat pro 1860 an Rekruten zu ſtellen: 1) 138 Re⸗ 
kruten zum Dienſt mit der Waffe, 2) 6 Trainſoldaten zur Einſtellung im 
Herbſt 1860, 3) 5 Trainſoldaten zur Einſtellung im Frühjahr 1861 und 
4) 5 Handwerker. e > 

# Neurode, Das zu Langenbielau erſcheinende „Schleſ. Induſtrie⸗ 
Blatt“ hat in ſeiner Nr. 38 einen ſehr beachtenswerthen Artikel (von Th. 
7 über die „Kraftvermehrung der ſchleſiſchen (Gewerbe-?) 

ereine.“ 
* ——— — —— —ͤ——— — nenn Berner roman 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 12. Septbr. [Schwurgerich 155 Der Tagearbeiter Karl 


Burkert aus Petranowitz war beſchuldigt, im Monat September 1858 dem 
Handelsmann Gottlieb Fuchs von deſſen Wagen, mit dem er damals auf 


einer Hauſirreiſe N Kr. Wohlau, ankam, und den er, in Ermange⸗] Abend 15,790 Ort. Weizen, 1500 Sack Mehl, 23,240 Ort. Hafer. 


lung eines 


8 au 
einen Pelz, 25 


London, 14. Sept. [Indigo.] Unſere letzten oſtindiſchen Briefe vom 
7. Auguſt ſagen in Bezug auf die neue Ernte, daß die Schwierigkeiten in 


Das hieſige Artillerie⸗Kommando macht bekannt, daß] Ki ; a f ; 2 
auf höheren Befehl der am 22. d. M. angeſetzt geweſene Verkauf von circa ne nad nie nit biejelben blieben und i blen nach Jevore er⸗ 


eckten. Die Ryots weigerten allgemein Zinſen zu zahlen, ſelbſt in Diſtrik⸗ 
ten, wo kein Indigo gebaut wird. Unter dieſen Umſtänden iſt die Central⸗ 
Regierung endlich eingeſchritten, und es iſt unmöglich, daß das Gouverne⸗ 
ment von Bengalen in ſeiner Unthätigkeit beharren kann, da man ſchon 
wieder die bewaffnete Polizei in Anſpruch nehmen mußte. Die Fabrikation 
in dieſen Diſtrikten geht daher ſehr langſam voran und iſt mit großen Koſten 
verbunden; doch da das Wetter in den letzten 3 Wochen ausnehmend günjtig 
war, ſo iſt es nicht unmöglich, daß man noch einen Durchſchnittsertrag er⸗ 
iele. Tirhoot verſpricht eine Mittelernte, iſt aber ſehr jpät. Genügender 

egen in den Benares, Zillas und nordweſtlichen Provinzen läßt erwarten, 
daß noch ein ziemlicher Theil der Ausſaat hereingebracht werde, doch nach 
der langen Dürre ließe ſich auf einen Durchſchnittsertrag nicht mehr rech⸗ 
nen. Soviel ſich ſo frühe ſagen läßt, ſcheint ca. 100, M. dasjenige Re⸗ 
ſultat zu ſein, wofür ſich jetzt die Meinung ausſpricht. 


London, 14. Sept. Getreide ꝛc. Anfuhr vom Auslande bis geſtern 
Der neue 


der Straße vor dem Wirthshauſe ſtehen ließ, engl. Weizen, an den letzten Markttagen gekauft, ward jo feucht geliefert, 
Ellen ftarten Barchent, 12 Ellen feine, 16 Ellen mittelſtarke daß 3 5 9 0 f 


er zum Theil refüſirt und billiger erlaſſen werden mußte, daher alter 


und 18 Ellen blaue Leinwand, im Geſammtwerthe von 24 Thlrn., geſtohlen] fremder höher gehalten und in einzelnen Fällen mehr bezahlt. Gerſte ſtill. 
5 haben, und zwar mittelſt Durchſchneidens der Stricke, mit welchen die Hafer flau und mitunter 6 d. billiger. Bohnen und Erbſen unverän⸗ 


laue hinten am Wagen befeſtigt war. ' 
der Geſchworenen zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht verurtheilt. 
In der zweiten Sache erſchien auf der Anklagebank der Zimmermann 
oh. Carl Czech aus Medzibor unter der Anklage der thätlichen Widerſetz⸗ 
ichkeit gegen einen Forſtbeamten. Der Sachverhalt iſt fc der Am 5. Ja⸗ 
nuar d. J., des Nachmittags gegen An begab ſich der Förſter Ko⸗ 
ſchmieder aus Heinrichsdorf mit dem aldwärter Schenk nach dem ſeiner 
Aufſicht anvertrauten Forſtrevier von Heinrichsdorf. Als dieſe in die 
Gegend der ſogenannten „borſinower Stangen“ gekommen waren, hörten ſie 
einen Schuß fallen. K. und Sch. trennten ſich, um die muthmaßlichen 
ing in gerader Richtung auf die borſinower 
Stangen zu. Als er etwa 6—800 Schritt gegangen war, ſah er in einer 
Entfernung von etwa 400 Schritt zwei mit Gewehren bewaffnete Männer 
. kommen. Er feuerte einen Signalſchuß ab. Trotz deſſen kamen 
die Männer in unveränderter Gir uch auf ihn zu. Als beide Theile bis 
auf eine Entfernung von 100 Schritt ſich genähert hatten, ſtellten die beiden 
bewaffneten nner ſich hinter Bäumen auf und legten ihre Gewehre auf 
K. an. Die Aufforderung des K., ihre Gewehre fortzulegen, blieb erfolg⸗ 
los. Inzwiſchen fiel ein Schuß, wonächſt beide Männer in der Richtun 
nach Medzibor Pre K. verfolgte ſie. Als er ihnen bis auf 8—1 
Schritt nahe gekommen war, kehrten ie um, ſtellten ſich hinter Bäume auf 
und zielten mit ihren Gewehren auf K. Beide hatten Doppelflinten. Der 
Eine von Beiden, in welchem K. ſpäter den Zimmermann Czech erkannte, 
ſchoß einen Lauf ſeiner Doppelflune ab, und es kam dem K. ſo vor, als 
hätte ihn der Schuß am linken Schienbeine getroffen. K. ſprang auf denje⸗ 
nigen zu, der geſchoſſen hatte und entriß ihm das Gewehr. Gleichzeiti 
—.9 — nun beide Männer auf K. zu. 


Burkert wurde nach dem Spruch dert. 


Leinöl 30 s. loco (Hull), 29 s. 9 d. Hull. 
52 s. 9 d. Okt. u. Dezbr. Zink flau 20 Pfd. St. 


rankfurt a. M., 13. Sept. [Die Ledermeſſel naht ihrem Ende, 

weshalb man jetzt auch ſchon die fixirten Preiſe mit ziemlicher Genauigkeit 

berichten kann. Vor Beginn der Meſſe erwartete man, daß an die Preiſe 
t 


Talg 52 s. 6 d. loco, 


höher als auf der Frühjahrsmeſſe ſtellen würden. Dieſe Anſicht wurde aber 
ehr bald als irrig erkannt, als am Tage der Eröffnung der Meſſe die Zu⸗ 
uhren ſo zahlreich eintrafen, daß man bei deren Fortſetzung ſelbſt eine Ueber⸗ 
üllung des Marktes und eine bedeutende Preisreduction hätte befürchten 
müſſen. Dies realiſirte ſich jedoch nicht. Die Zufuhren aller ſchwerern Le⸗ 
derſorten haben dem Bedarf entſprochen und ſind faſt gänzlich zu den der 
Frühjahrsmeſſe ziemlich gleichkommenden Preiſen ausverkauft. Die Aufträge 
für gut fagonnirte und beſtgegerbte Waare konnten ſogar theilweiſe nicht 
vollſtändig erecutirt werden. Für leichtere Sorten, namentlich leichtes Sohl⸗ 
leder, war die Nachfrage jedoch ſehr gering, und ging der Preis bedeutender 
herunter. Dies iſt hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß infolge 
der anhaltend naſſen Witterung die Trocknung bei weitem ſchlechter gerathen 
iſt, als in den verfloſſenen warmen und dürren Jahren. Am geringſten 
waren die Zufuhren in Oberleder, Vache⸗ und Zeugleder, bei denen ſich auch 
die 1251 ſo ziemlich gleichgeblieben ſind. Die letztern ſtellen ſich ungefähr 
wie folgt heraus: Wildſohlleder 69—75 Thlr., Zahmſohlleder 6067 Thlr., 
Vacheleder 62—66 Thlr., Rindsleder 60—70 Thlr. Jeugleder 56 —66 Thlr., 
braunes Kalbleder 108—116 Thlr., ſchwarzes Kalbleder 94 —100 Thlr. und 
Javaleder 58-68 Thlr. 


— ſ— — — 
Stettin, 13. Sept. Der Herr Handelsminiſter hat, wie die „Oſtſee⸗Z.“ 


. $ Es entſtand ein Ringen, bei wel⸗ mittheilt, auf den 5 t der Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft 
em der Größere der beiden Männer dem K. das Gewehr wieder entriß, folgende Antwort in 4 


etreff der Oderregulirung erlaſſen; 


+ Mi 


2 


reicht jährlich in Cancale ungefähr einen Ertrag von 800,000 Franken, der der 
Angel⸗ und ſonſtigen kleinen Fiſcherei 900,000 Franken. Der Marinemi⸗ 
niſter hat deshalb auch den dortigen Hafen zu einem Hauptorte des See⸗ 


ſchottiſches ab Lager 1% 
205 


„Die N wendet der rl 

am ich e 
die Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Oder, auf deren planmäßige 
Regulirung alljährlich beträchtliche Summen verwendet werden, in dem Maße 
zu beſchleunigen, als die dazu verfügbar zu machenden Mittel es geſtatten 
werden. Auch das Bedürfniß eines freien. Spielraums für die Erweiterung 
des Handels- und Schifffahrtsverkehrs von Stettin wird nicht verkannt, und 
es wird die geeignete Abhilfe deſſelben nicht aus dem Auge gelaſſen werden, 
wie die in dieſem Jahre bereits in Angriff genommene Verbreiterung der Oder 


fortgeſetzte Aufmer 


n keit zu und wird es 
laſſen, die 


unterhalb Stettin bethätigt.“ 


Berlin, 15. Sept. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Das Metallgeſchäft blieb in demſelben 
che, ohne daß es zu erweiterten Umſätzen 
Bremen: und eine größere Regſamkeit wahrzunehmen war. — Roheiſen. 

ie Umſätze waren von keiner Erheblichkeit bei geringem Preisvariiren, 
Thlr., auf Lieferung 1%, ſchleſiſches Coaks⸗Roh⸗ 
artien bezahlt, Holzkohlen⸗Roheiſen ohne Frage. — 
. Conſum regelmäßig Notirungen, im 
Detail ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4% Thlr., feinere Sorten 4% Thlr., 
4 Thlr. geſchmiedet 5—5 % Thl. pro Ctr. — 
bleche nach Qualität 6—7 Thlr. — Alte Eiſenbahnſchienen. Inlän⸗ 
Harzer 7—7% Thlr., ſpaniſches 8% 
5 In Holland von 79% auf 80% Fl. geſtiegen, 
bleibt hier vernachläſſigt, im Deyail 47—48 Thlr. bezahlt, größere Poſten 
ink ſtille, gewöhnliche Marken ab Breslau mit 5% 
Thlr. pro Caſſe W. H. 6 Thlr. bei Poſten von 500 Ctr.; in loco ging Ei: 
‚niges a 6% und 7 Thlr. im Detail um. — Kupfer. 
en um 2% L. erhöht, hier keine Kaufluſt, Notirungen: Paſchkow 39 Thlr., 

emidoff 37 Thlr. anzukommen, engliſch und amerikaniſches 36 Thlr., ſchwe⸗ 

Ctr., im Detail 2—3 Thlr. pro Ctr. höhere No: 
U ; Bei weniger Kaufluſt blieben Preiſe unverändert. 

rima Weiſhartley Stückkohlen 20—22 Thlr., doppelt geſiebte Nuß 17 

lr. untergeordnete Qualität 16 Thlr., Coaks à 16 Thlr. käuflich. Schle⸗ 
ſiſche Stückkohlen 20% Thlr. kleine und Würfelkohle 15—16 Thlr. die Laſt, 
Holzkohlen in Ladungen ½ Thlr. pro Tonne zu bedingen. 


[Die Auſternfiſcherei] Aus Granville berichtet man ſehr günſtig 
Bei dreimaligem Auslaufen brachten di 
N | eim, ohne das was Verpackung, 
erſendung u. ſ. w. den Bewohnern einbringend, ſchätzt man den Ertrag 
doch ſchon auf 100,000 Franken für dieſe drei Tage. n 
Schluſſe der letzten Saiſon entdeckte Auſternbank in 


Metalle von J. e 
Gange, wie in der verfloſſenen Wo 


eiſen 134 Thlr. einzeln 
Stabsiſen. Der Begehr war für den 


Staffordshire 5—5% 


1% Thlr. nomjgell, — Blei. 
Bancazißn. 


diſche 
Thlr. 
billiger käuflich. — 


diſches 34—35 Thlr. pro 
tirungen. — Kohlen. 


über die Auſternfiſcherei. 
Aicher wie man ſchätzt, 3,200,000 Auſtern 


Boote, welche eine am 
Angriff genommen haben. 


er Seeplatz Cancale beſitzt eine Fiſchermarine von 291 Booten mit 
1700 Seeleuten; 41 große Bezirke für 51209 fang erſtrecken ſich auf un⸗ 


gefähr 16 Kilometer, außerdem ſind dort 12 
gegen 80 Millionen Auſtern enthalten mögen. 


bezirkes erhoben. 


” 


der Binnenwaſſerſtraßen ihre 
insbeſondere angelegen ſein 


Keſſel⸗ 


In London iſt der 


Es waren gegen 200 


der Geldmittel 


Auſternbänke oder Parke, die 
Der Fiſchfang in Booten er⸗ 


1 — 0 7 Pr 0 82 


5 . 17. Septbr. Mag ge 
die Börſe wenig beſucht und ganzlich geſchäftslos. Mit wenigen Ausnahmen 
find ſämmtliche Notirun ll. 8 a 
Breslau, 17. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Des hohen jüdiſchen Feſttages wegen war der heutige Markt und die Börſe 
von Käufern ſchwa 
von Oel⸗ und Kleeſaaten, Rüböl und Spiritus ſind gegen unſeren letzten 
Bericht als unverändert anzunehmen. - 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Sept. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 4 3. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
8 Heintze & Blanckertz s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 


Einnahme pro Auguſt 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
27 7 ter⸗ 
Verſchiedene Einnahmen 


Einnahme für die Zeit vom 1. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 20. September. 

I, Erklärung des Magiſtrats, betreffend das Rechtsverhältniß des 
Knabenhoſpitals in der Neuſtadt und die Ausfertigung von Beſtallun⸗ 
gen für die Stadträthe. — Wahl der Mitglieder für die gemiſchte 
Kommiſſion zur Berathung über den allerhöchſten Erlaß vom 27. Februar 
d. J. — Kommiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Bewilligung 


tionen des neuen Stadtplanes, zur Verlegung des Kanals in der 
Breiten⸗Straße und zur Verſtärkung mehrerer Ausgabetitel im laufen⸗ 
den Bau⸗Etat. 


Ee 2 — 


— — * “ ge! * N 19 n 5 — 


Wegen der judiſchen Feſttage war Projekt zur Erbauung eines Auktionslokals und utenſlien⸗ Schuppens 


„ zur Inſtandſetzung und Verbeſſerung der Lagerſtätten für die Zöglinge 


des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt und über die verlangte Verſtär⸗ 
kung des Baukoſtentitels im laufenden Etat des vorbezeichneten Inſti⸗ 
tuts. — Erklärung des Magiſtrats: betreffend die Grundſteinlegung 
des neuen Stadthauſes und die revidirte Stolae⸗Tax⸗Ordnung. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städte⸗Ordnung 
hingewieſen. [1826] Der Vorſitzende. 


Schon manches Jahr ertönte des Glödleins Silberklang am Rathhauſe 
zum „Ein⸗ und Ausläuten des Jahrmarkts“, und rief in ſo man⸗ 
chem der auswärtigen Geſchäftsleute Gedanken über gute und ſchlechte Ein⸗ 
nahme hervor. Manche ziehn froh heim mit ihren vollen Beuteln Geldes, 
welches ſie den Jahrmarkt über gelöſt haben, aber auch Andere wieder mit 
finſterm Geſicht. Am heutigen beendeten Jahrmarkt ertönte nicht mehr des 


ch beſucht; die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten, ſo wie 


\ 


[1728] [Glöckleins heller Klang, und mancher von den fremden Geſchäftsleuten 
glaubte ga nicht, a 3 1 . N 12 1 Abſchieds⸗ 
N Gif x worte des kleinen eins auf der Nordſeite des Rathhauſes nicht gehört; 
e 1860 darum laßt es wieder klingen das Glöcklein, es ruft uns zu: „Der Marti 
rvidirt unrevidirt iſt aus, wir kehren wieder ins Heimathhaus.“ [1833] 
92056 Se . 3407, S. IT, Rp. — ͤ c nn 
m 38,066 „ 15 „ 54,647 „ 32% „ 5 
1554 „ 89%, Sal, „ Stehmann ſche Heilſalbe. 
Summa 102,275 SR. 29½ Kp. 122,672 SR. 22 / Kp. Das unter dieſem Namen verſertigte Heilmittrl hat wegen ſeiner außer⸗ 


ordentlichen Wirkſamkeit in den meiſten Provinzen des preußiſchen Staats 
eine allgemeine Berühmtheit erlangt und an vielen Perſonen faſt wunder⸗ 
volle Hilfe geleiſtet. Mit Rücksicht auf dieſe, für die leidende Menſchheit ſo 
gute Eigenſchaft iſt dieſes Heilmittel nach erfolgter Prüfung ſeitens der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinal⸗Weſen durch das kgl. Mi⸗ 
niſterium für ꝛc. und Medicinal⸗Angelegenheiten conceſſionirt worden. 

Ich habe der Handlung des Herrn Eduard Groß in Breslau den 
General⸗Debit für die Provinz Schleſien übertragen, und wollen ſich geeig⸗ 
nete Handlungen, welche Niederlagen dieſer Heilſalbe zu übernehmen wi 
ſichtigen, an die genannte Firma wenden. [1800] 
reis pr. Porz.⸗Kr. à 15, 10 und 5 Sgr. h 

Potsdam, den 10. September 1860. 
E. Heymen, General⸗Agent der Firma Lerch u. Sohn in Potsdam. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handiung & Leih-Institut, 
BRESLAU, e 


Januar bis 31. Auguſt: 
1860 867,295 SR. 71 Kp. 
1859 698,836 „ 4ſ½ „ 


Mithin pro 1860 mehr 168,459 SR. 66% Kp. 


zur Anfertigung von 50 Exemplaren ſämmtlicher Sek⸗ 


— Rechnungs-⸗Reviſions⸗Sachen. 


Die Verlo bung unferer Nichte Leon⸗ 
tine Gautier mit dem Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 


Juristische Section. 


IJ. Kommiſſions⸗Gutachten über die beantragte Verlängerung des 5 .st Stadt Berl | 
Pachtvertrages um das Grundſtück Nr. 6 der Vorderbleiche; über das ai ee der ne Sans.“ 3 — 70 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. Amtliche Anzeigen. 


Am Mittwoch, den 19. d. M., um 6 Uhr, 


tor Herrn Guſtav Lange in Süßwinkel bei | Mittheilungen vom Juristen-Tage und Vor- 
Oels, beehren wir uns jtatt beſonderer Mel-|trag über Commandit-Gesellschaften vom 


dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 16. September 1860. 
[1820] Guſtav Gutke und Frau. 


„Die heute Nacht 12% Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau, von 

einem geſunden Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 17. September 1860. 

2472 Auguſt Mielich. 
Sonntag Morgens 8 Uhr iſt meine liebe Frau 


Luitgarde, geb. Scholz, von einem Knaben 
entbunden worden. Hauptlehrer Adam. 


Heute Mittag ein Uhr wurde mein liebes 
Weibchen Marie, geb. a en von einem 


kräftigen Jungen glücklich entbunden, was ich 
Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hierdurch anzeige. . 
Zabrze, den 15. September 1860. 
[1811] W. Silber, Maurermeiſter. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
verſchied heute Morgen 7% Uhr nach ſechs⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden unſere vielge⸗ 
liebte theure Gattin und Mutter, Auguſte, 
geb. Sturm, in ihrem 44ſten Lebensjahre, 
welches wir ihren Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
tiefbetrübt anzeigen. 1814] 
Glogau, den 15. September 1860. 
„A. Henne, als Gatte. 
gnes, Emma, Bertha, als Kinder. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 


erfolgte heute Vormittag 9% Uhr nach Ian: 


em Leiden der Tod des Gaſtwirth Auguſt 
lemm. Dieſes zeigen wir allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt an. [1817] 
Es bitten um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Kynau, den 16. September 1860. 


Familiennachrichten. 

Ehel. Verbindung: Hr. Oberpoſtſekretär 
Robert Haugke in Potsdam mit Frl. Marie 
v. Heyne aus Gr.⸗Wilkowitz. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Kreisbaumeiſter 
Behrend in Steinau a. O. 


Verlobung: Frl. Eveline v. Nieſewand 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. a. D. Rud. v. d. Oſten 
in Böhmenhöfen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Major v. Kro⸗ 
Nat auf Schloß Treptow, Hrn, Fedor v. Kriegs⸗ 
heim in Barſikow, Hrn. J. Eisner in Görlitz. 
Todesfälle: H5 Paſtor Friedr. Agricola 
in Salzwedel, Frau Fried. Schlieben, geborne 
Collmann in Wolgaſt. f 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 18. Sept. (Kleine Preiſe.) 
‚Der Brauer von Preſton.“ Komiſche 
Öper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Frhr. v. Lichtenſtein. Muſik von Adam. 
Mittwoch, den 19. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Au zweitenmal: „Die Pasquillanten.“ 
uſtſpiel in 4 Aufzügen von Rod. Benedir. 


5 4 Silbergroſchen.“ Schwank in 


mit Geſang in 1 Aufzuge von Wages. 
kben e aus dem Schauſpieler⸗ 
Na Er A margeftelt in 7 lebenden Bildern. 
M sir von edicht von H. Volgemann. 
ut von verſchiedenen Komponiſten. Ge⸗ 
des gelben Uhr Sen. Weder, — Anfang 

nz 75 9 
Vorſtellung 5 Uhr. Anfang der Theater⸗ 


Herrn Stadtriehter Primker. [1819] 
ee I 
. Geſellſchaft der Freunde. 4 
Der Umzug der Reſſource aus dem 
% Sommer: in das Winter⸗Lokal findet # 
. Donnerſtag den 20. d. M. ſtatt. 

. ie Direction. 


. Die * 
R240 Eid 


Mittwoch, den 19. Septbr. 7% Uhr 


Generalverſammlung. Vorſtandswahl. 


Die Kunst- Ausstellung in der 
Gallerie im Ständehause, zum Besten der 
Ueberschwemmten, ist täglich von 11 Uhr 
bis zum Abend geöffnet. [1593] 


Liebich's Etabliſſement. 


Donnerſtag, den 20. September: 
ur Eröffnung 
der neu dekorirten Säle 


Großes Konzert, 


ausgeführt von der neu organiſirten Kapelle 
des Herrn König, unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektors Wentzel. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 5 Sgr. [1829] 
Sonnabend den 22. Sept. Konzert 

und Ball. 

Sonntag den 23. Sept. Konzert. 


Volksgarten. 


Dinstag den 18. September: 1768] 


zum Benefiz 
des Hrn. Muſikdirektor Berger, 


großes Vokal- und 
Juſtrumental⸗Konzert 


unter gefälliger Mitwirkung eines beliebten 
Geſang⸗Vereins. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen 
zum erſtenmale: 
großes Konzert für vier Clarinetten 
mit Orcheſter von . 
fo wie der letzte Theil von beiden Chören 
unter Brillant⸗Beleuchtung. 
Außerdem bekommt jede Dame von dem io 
beliebt gewordenen Schillerfeſtmarſch ein 
Exemplar für Pianoforte gratis an der Kaſſe. 
Anfang des Konzerts 3 Uhr. 
Entree à Perſon 24 Sgr. Kinder frei. 
Ergebenſt dankend für das Aufenthalt 
welches mir hier während meines Aufenthalts 
u Theil wurde, bitte ich mich bei meinem 
Beneft, in welchem ich Alles aufbieten werde, 
recht zahlreich zu beehren. Hochachtungsvoll 
F. Berger, Muſildirektor. | 


Seiffert in Rosenthal. 


[2467] Morgen Mittwoch 
letztes Gartenfeſt. 


11884 Dank. 

25 Thlr., als Theil einer im Wege des 
Vergleichs erſtrittenen zweifelhaften Geldforde⸗ 
rung find im Auftrage des Herrn Grafen S, 
durch Herrn JR. B. an uns ſchenkungsweiſe 
eingeſendet worden. Dem edeln Geber; der 
auch früher unſere Anſtalt mehrfach reich be⸗ 
ſchenkt hat, ſtatten wir hierdurch unſeren er⸗ 
gebenſten Dank ab. 

Der Verein für den Unterricht 
und die Erziehung Taubſtummer. 


Vom 20. d. M. 


5 an tritt in 27 der Aenderung des Breslau⸗Oppelner Lokalzuges 
ſeitens der 1 Direktion der O 


erſchleſiſchen Eiſenbahn auch bei uns eine Fahrplan⸗ Bekanntmachung. 


Montag, den 24. September d. 


Aenderung ein und machen wir nachſtehend den neuen Fahrplan bekannt. 1823 7 
Breslau, den 16. September 1860. en be Direktion. 250 Vorm. 10 Uhr, ſollen ca. 40 Centner Maku⸗ 
. — 13 * ne ae en 
ahrplan. — Gemiſchte Züge. el, Waagen und andere für den Poſtdienſt 
Von Tanowitz ee Bon Oppeln 1 Vorm. u. 9 U. Abends, 3 e 157 im 5 
„ Friedrichshutte ? U. — A. u. 4 U. 10 M,| „ Chronſtau 10 ll. 22 N. u. 9 U. 22 M., bor Dber-Boft: Direktion öffentlich Derkauft 
2 1 ir 2 = 1 = a ar 43 M. u. 9 U. 43 M Dune den 13. September 1860 ı 
„ Kielt 42 M. u. 57 M., „ Malapane 43 M. u. 5 5 Ute ee 71 
E anche 7 U. 52 M. u. 5 U. 7 M. „ Kl. Staniſch 11 Ul. 1 Mu. 10. 1 M. Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
„ Zawadzki 8 U. 11 M. u. 5 U. 26 M.,] „ Kolonowska 11 U. 16 M. u. 10 U. 16 M., Bekanntmachung. [1145] 
„ Kolonowska 8 U. 30 M. u. 5 U. 45 M., „ Zawadzki II U. 38 M. u. 10 U. 38 M.,] In dem Konkurſe über das Fernen des 
„ Kl.⸗Staniſch 8 U. 43 M. u. 5 U. 58 M., „ Kade 11 U. 50 M. u. 10 U. 50 M., Konditors Peter Gandenz Steiner bier, 
„ Malapane 9 U. — M. u. 6 U. 15 M.,] „Kieltſch 12 U. — M. u. 11 U. — M., iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
„ Chronſtau 9 U. 21 M. u. 6 U. 36 M., „ Tworog 12 U. 26 M. u. 11 U. 26 M., turs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
Dembiohammer) „ „Friedrichshütte 12 U. 43 M. u. 11 U. 43 M., bis zum 6. Oktober einſcliahc 
in Oppeln Nu. 41 M. u. 6 U. 56 M. in Tarnowitz 12 U. 56 M. u. 11 U. 56 M. feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 


Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. 

Der Termin zur N aller in der Zeit 

vom 28. Auguſt 1860 bis zum Ablauf der 

zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 16. Oktober 1860, Vorm. 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Naether im Berathungszimmer im 
1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 1 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. BE 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 1 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Bou⸗ 
neß und Kaupiſch zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. Breslau, den 8. Sept. 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


de eee 
Zum nothwendigen Wieder Verkaufe des 
ie Nr. 20 lane Kletſchkau belegenen, auf 
142 Thlr. 19 Sgr. 3 115 geſchaͤtzen Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin au 
den 29, Oktober 1860, Vormittags 
11 Uhr, im I, Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 


" 5 * 2 
A. Vörnerö's conceſſionirte Muſilſchule, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, dritte Etage. 
Sonntag, den 23. Sept., im Muſikſaale der Univerſität, dritte Prüfung der Violin⸗ 
ſpieler. Anfang präciſe 11 Uhr Vormittag. 
Einlaßkarten ſind für Alle, die ſich für das Inſtitut intereſſiren und der Prüfung bei⸗ 
wohnen wollen, in meiner Wohnung unentgeltlich zu haben. : 
Mit dem 1. Oktober beginnt ein neuer Curſus für Anfänger im Violinſpiel. Anmel⸗ 
dungen von jetzt an täglich. Ebenſo werden Schüler für Geſang und Pianoforteſpiel an⸗ 
genommen. Breslau, im September 1860. [2415] 


Bei Trowitzſch und Sohn in Berlin find erſchienen und in der Buchhandlung von 


G. P. Aderholz in Breslau zu haben, auch durch % $; Koblitz, in Reichenbach, 
J. F. Heiniſch in Neuſtadt, A. Hitſchfeld in Neurode und A. Moeſer in Oppeln zu beziehen: 


Ü gemeiner Hug 180 Kalender 


auf das Jahr 


8. Mit 6 Stahlſtichen, 1 Holzſchnitt und elegantem Umſchlag. Preis 10 Sgr. 
Außer den gewöhnlich chronologiſch⸗aſtronomiſchen roth und ſchwarz gedruckten monat: 
lichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, dem vollſtändigen nach Monat 
und Datum geordneten Jahrmarkts⸗Verzeichniß, dem Witterungs⸗Anzeiger des 100 jährigen 
Kalenders und einem Notizbuch für alle Monate des Jahres, bringt derſelbe intereſſante, 
der Unterhaltung und Belehrung gewidmete Aufſätze von allſeitig beliebten Schriftſtellern. 


— 


Duodez⸗Kalender für Schleſien für 1861 


uſtrationen. Preis 5 Sgr. 
Außerdem erſcheinen in unſerm Verlage noch folgende Kalender für das Jahr 1861, 
welche eben fo geſchmackvoll, als zweckmäßig ausgeſtattet ſein werden: 

Johann Neubarth's Kalender in 4to. Mit einem Stahlſtich. 

Der Berliner Genealogiſche Kalender in 8vo. Mit 6 Stahlſtichen. 

Der Schreib- oder Termin-Kalender in 12mo. 

Der Damen⸗Kalender in 24mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant in Cambrie 
gebunden mit Goldpreſſung. 

Der Etui⸗Kalender in 24mo. ' 

Der Notiz⸗Kalender in 12mo. Elegant in Gambric gebunden mit Taſche 
und Bleiſtift. i 

Der Militair⸗Notiz⸗Kalender in 12mo. Elegant in Cambric gebunden mit 
Taſche und Bleiſtift. 

Der Porte⸗Monnai⸗Kalender in kleinem Weſtentaſchenformat. 

Der Wand⸗Kalender in 4to. auf buntem Papier. 

Der Wand⸗Kalender in Folio auf weißem Papier. 

Der große Comtoir⸗Kalender in Placatformat. 

Der kleine Comptoir⸗Kalender in quer Folio. 

Der Miniatur⸗Kalender auf weißem Glaceepapier. 

Der Miniatur⸗Kalender mit Umſchlag in Brieftaſchen-Format. [1815] 


— Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtlichen Guand, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 


Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
rosa, den 20. April 1860, [560] 
Königl. Stadt: Gericht. Abtbeil. 1. 


Subhaftations:Befannutmachnung. | 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Katharinenſtraße Nr.7 und in der 0g 
Nr. 5 belegenen, auf 32,211 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
min au 
den 26. Okt. 1860 VM. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebaͤudes anberaumt. 


5 8 85 Ze Taxe und Hypothekenſchein können in dem 

opeit: Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, Buzcan XL aue erden. e 

k Ef RENNER, elche wegen einer au Hypot h 
11681] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. nicht erfühtlichen 1 5 Kauf: 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 5. April 1860. ‚1484 
Königliches Stadt:Gericht- 
Sprit offeriren 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöfifh Double-Glactze, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[1787] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Tafel⸗Glas zu Bildern und Fenſtern Beleg, hie de unmabme don mindeftens 
verkauft gegen Barzahlung noch unter Fabrik⸗Preiſen, in einzelnen Schocken und in gan i einzelnen Orhoften a 47 Thlr. 


3 Oxhoften, be 
zen Kiſten noch billiger zu haben, Matthias⸗Straße Nr. 62 bei F. L. Zeitz. [2416] ae] Gebrüder Levy u. Co. 


Peer I. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 


geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 


* 
* 


im Gehöfte des Dienſtboten⸗Hoſpitals; über die verlangten Geldmittel 


* 


J 
\ 


— 


\ 


1 


pP 
t 
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Taxe und Hypothelenſchein können in dm 


ee 


U . 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der blauer Vorstadt 95 N 4 von dem 

Grundſtücke Vorwerksſtraße Nr. 1a abgetrenn⸗ 

ten Grundſtücks (A, B. C. B. des Situations⸗ 

planes zur notariellen Verhandlung vom 

2. September 1857) genannt „Paulshöhe“, 

abgeſchätzt auf 17,216 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 

haben wir einen Termin auf 

den 25. Februar 1861, Vormmitt. 

11 Uhr, im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. 81 f 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren a ea bei uns anzumelden. 

Zu obigem Termine werden die Gutsbe⸗ 
ſitzer Carl Dannehl und Gottfried Aß⸗ 
mann, beide früher zu Zacharczowitz bei Toſt, 
ſowie die unbekannten Realprätendenten, Letz⸗ 
tere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen, hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 31. Juli 1860. 11024] 
' Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
> [1144] Bekanntmachung. 


Die direkte Brodt⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
der nach Frankenſtein zu verlegenden 2ten rei⸗ 
tenden Batterie Schleſiſcher Artillerie⸗Bri⸗ 

gade (Nr. 6) joll im Wege des Submiſſions⸗ 
event. Licitations⸗Verfahrens in Entrepriſe 
vergeben werden, zu welchem Behufe 
5 auf den 21, September d. J., 
N Vormittags 10 Uhr, 
ein Termin in unſerem Geſchäftslokal anbe⸗ 
raumt worden iſt. y R 
} Qualificirte Lieferungsluſtige werden auf⸗ 
gefordert, ihre Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Brodt⸗ und Fourage⸗ 
Lieſerung“, 
| bis zur bezeichneten Stunde uns verſiegelt 
einzureichen und der Eröffnung der Submiſ⸗ 
ſionen, ſo wie den event. weiteren Verhand⸗ 
{ lungen beizuwohnen. 
Die Lieferungs- Bedingungen können vor 
dem Termine bei uns eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. September 1860. 
Königl. Intendantur des 6. Armee⸗ 
| Corps. 


[1142] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über, den Nachlaß des im Februar 1859 ge⸗ 
ſtorbenen Seilermeiſters Mathias Schwil⸗ 
linski zu Tarnowitz iſt beendet. 

Beuthen OS., den 7. September 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Gewölbe: und Neftaurations: 


erpachtung. 
Die hieſigen Rathhauslokale, beitehend 
aus Kaufgewölvde mit Lager: Keller, Reſtau⸗ 
. tationslofal, Wohnung nebſt Küche und Gie⸗ 
belſtube, ſollen vom 1. Januar 1861 ab, auf 
6 Jahre öffentlich verpachtet werden. Hierzu 
t Termin auf den 22. September 
d. J., Nachmitt. von 4 bis 6 Uhr, im hie⸗ 
figen Rathhauſe an. Die Lage inmitten des 
Ringes und ſonſt günſtige Verhältniſſe ſind 
enpfehlenswerth. Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Löwen, den 10. September 1860. 
[1122] Der Magiſtrat. 


[1140] olz⸗Verkauf. 

Aus dem ngk en are e ſollen 
Montag den 21. September d. J., von 
Vormittags 10 Uhr ab im Gerichtskretſcham 
zu Tarxdorf 

1) aus dem Schutzbezirk Schöneiche ca. 270 

Klft. Kiefern Brennholz, . 

2) aus dem Schutzbez. Tarxdorf ca. 120 Klft. 

Kiefern Scheitholz, 
3) aus dem e Teichhof ca. 22 Klft. 
Birken Stockholz, 
4) aus dem Schutzbez. Borſchen ca. 70 Klft. 
Eichen Scheitholz, 

Dinstag den 25. September d. J., 
von Vormittags 11 Uhr ab im hohen Haufe 
zu Wohlau, 

1) aus dem Schutzbez. Kreidel ca. 670 Klft. 

Kiefern Brennholz, 
2) aus dem Schutzbez. Heidau ca. 47 Klft. 
Kiefern Scheitholz, 8 
3) aus den übrigen Schutzbezirken die am 
vorhergehenden Tage etwa unverkauft ge⸗ 
bliebene Hölzer, ; 
I ee gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
a kauft werden. 
Außerdem werden am 24. September d. J. 
aus dem Schutzbezirk Schöneiche und am 25. 
September d. J. aus dem Schutzbez. Heidau 

5 Kiefern Bauhölzer (Wirthſchaftsjahr 1861) zum 

I Ausgebot kommen. 
Schöneiche, den 13. September 1860. 
Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


Im Auftrage der Banquiers Herrn Ar⸗ 

thür Georg Heinrich David Schickler 

0 und Fernand David Georg Schickler 

! pe ich das ihnen gehörige, hier in der Alt- 

üſſerſtraße unter Nr. 2 und im Seitenbeutel 

unter Nr. 10 gelegene Grundſtück hiermit zum 

ö Verkauf. Gebote werde ich am 10. Okto⸗ 

1 ber d. J., Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 

; in meinem Geſchäftszimmer Ohlauerſtraße 1 

f entgegennehmen, wo auch die Verkaufsbedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind. 


1827] 
Breslau, den 15. September 1860, 
Fraenkel, königl. Juſtiz⸗Rath. 


a [1135] Pferde⸗Auktion. 

f Vor der Hauptwache zu Gleiwitz werden 

1 reitags den 21. d. Mts., Vormittags 

5 Uhr, 52 Stuck überzählig gewordene und 

könbalb ausrangirte königliche Dienſtpferde des 
nigl. 2. ſchleſiſchen Ulan.⸗Regimts. (Nr. 2) 

1 meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

Ir verauktionirt werden. 

0 Cant.⸗Quart. Bauerwitz, den 14. Sept. 1860. 
er Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 

N v. Wnuck. 


Anktion. Mittwoch, den 19. Sept. Vorm. 
10 Uhr, werde ich auf der Werberſtraße 11 
einen gut erhaltenen vierfigigen Chaiſewa⸗ 
en, ein⸗ und zweiſpänpig, 1 Cabriolet und 

1 Stuhlwagen öffentlich verſteigern. 

FCE. Reymann, Ault.⸗Commiſſarius. 


— ——ä—dä'b— — 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Eibe O werden Die allerbsch ger 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 


A 
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Tre 


Beruſtadt bei Buutzel. 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 
Bolkenhayn bei Schubert. 
Brieg bei Adolph Bänder. 
Bunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. 
Creutzburg bei W. Mevins und Kuhnert. 
Frankenſtein bei E. Philipp. 
rauſtadt bei D. Neuſtadt. 
reiburg bei Th. Hankel und Alde. 
laz bei Julius Hirſchberg. 
Gleiwitz bei M. Färber u. Ph. Karfunkel. 
Glogau bei Günther, Hollſtein, Reis⸗ 
ner und Zimmermann. 
Goldberg bei Linke. 
Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Remer, C. A. Starke u. O. Vierling. 
Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Richter. 
3 bei Fr. Weiß und Levyſohn. 
Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 


wendt’s 


—— — — 


n 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Habel 
Dittrich. 

8 bei M. Sydow. 

Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
thal, A. Waldow und C. Klein. 

onerswerda bei W. Erbe. 
Jauer bei H. Jierſemenzel. 
rotoſchin bei A. E. Stock. 

Landeshut bei E. Rudolph. 

Landeck bei Rohrbach, 

Langenbielau bei Tſchöltſch. 

Lauban bei Köhler u. F. G. Nordhauſen. 

Leobſchütz bei Rudolph Bauer und in der 
Henſelſſchen Buchhandlung. i 

Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Neis⸗ 
ner und in der Kuhlmey ſchen Buchhdoͤlg. 

Liſſa bei E. Günther. 

Löwen bei J. A. Sowade. 

Löwenberg bei Koblitz und W. Holäufer. 

Lüben bei L. Goldſchiener. 


chwerdt bei F. Hoffmann und Militſch bei Lachmann. 


Mittelwalde bei Hoppe. 
ee bei Radeſey. 
Nakel bei L. A. Kallmann. 


Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. 
Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. 
Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 
Ober⸗Glogau bei 


) H. Handel. 
Ohlau bei Bial. a 
Oels bei of. Karfunkel. 
Oppeln bei W. Clar. 
Oſtrowo bei J. Priebatſch. 


Ottmachau bei R. Kleineidam. 


Patſchkan bei Neugebauer. 

Peiskretſcham bei Pinkus. 

Pitſchen bei O. Schmidt. 

Pleſchen bei Putiatycki. 

Pleß bei B. Sowade. 

Poſen bei Behr, Heine, Mai, 
und Ernſt Rehfeld. 


Nicolai 


1 
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Ratibor bei Fr. Thiele, 

Rawitſch bei R. F. Frank. 

Reichenbach bei F. F. Koblitz. 

Reichenſtein bei Scholz. 

Reinerz bei, J. Pohl. 

Noſenberg bei F. Kuhnert. 

Sagan bei Schönborn und in Julien's 
Buchhandlung. 

Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
C. F. eigmann. 

ler * A. Wöllmer, J. Süß und 
Petraß. 

Striegau bei Schmidt u. A. Hoffmann. 

Stroppen bei Rothdowsky. 

Trachenberg bei Prüfer. 

Trebnitz bei Clar. 

Waldenburg bei E. Meltzer u. A. Röfjel, 

Wanſen bei Beyer. 

Wollſtein bei Jacobi. 

Wünſchelburg bei Voilard. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1861. 


Siebzehnter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von W. Großer, Edmund Hoefer, Franz Hoffmann, 
Karl v. Holtei, Guſtav Nieritz, Karl Niſſel, M. Ring, E. Rittershaus, 
Ludwig Roſen, H. Schwarz, H. Schwerdt u. A. 


Mit 8 Stahlſtichen 


nach C. Arnold, C. Hübner, F. Koska, H. Kretſchmer, R. Oppenheim, 
A. Schröder und C. Steffeck, geſtochen von W. Wrankmore, 
Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12˙½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdi⸗ 
Then Kalender enthaltend) “) nebſt Witterungsregeln. 
Datumzeiger für das Jahr 1861. 
Intereſſen⸗Tabelle. 

Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1861. 
Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem 
Tage eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
eines andern Monats. 

Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 


u Halt: 

43) Dachſchiefer auf ihre Güte zu prüfen. 
44) Wiederherſtellung beſchädigter Briefe. 
45) Haltbarer Bindfaden, nach Dr. W. Artus. 
46) Desinficirte Galle. 
47) Blaue Dinte. { 
48) Unverlöſchliche Dinte zum Zeichnen der Wäſche. 
49) Einmachen ſaurer Früchte. 1 
50) Entdeckung von Sufelst in Weingeiſt 
51) Conſervirung von Fleiſch, nach Verdeil. 
52) Räuchern des Fleiſches. & 
53) Unterſchied zwiſchen dem Fleiſche magerer und ge: 

mäſteter Thiere. 
54) Norwegiſcher Fiſchguano. 


und der Planeten. 5 5 N 8 ; 120 

0 Ein Süclen Sriegsgeffihte ans alter get] 2 Geenen und Gehe denk, 21) 

Erzählung von Guſtav Nieritz. 3 57) Reinigung der Luft und des Waſſers. 22) 

8) Die Geduldprobe. Gedicht von W. Großer. (Mit 13) Wer A geſagt hat, muß — nicht B ſagen. Erzäh⸗ 23) 

Stahlſtich.) we lung von Ludwig Rofen. 24) 

) Die beſten Obſtſorten (Schluß). Von H. Schwerdt. 14) Das Lieblingsplätzchen. Gedicht von Karl Niſſel.] 25) 

10) Die Brautfahrt. Eine Geſchichte von Mar Ring.“ (Mit Stahlſtich.) 26) 

11) De Verſuchung. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von 15) Denkſprüche. 27) 

Karl von Holte (Mit Stapifüg,) 16) Ein Wettrennen in Amerika. Von Armand. 28) 

12) Für die Haus- und Landwirthſchaft (Fortſetzung).“ 17) Am Waſſer. Eine Erinnerung, Von Edmund 29) 
Mitgetheilt von H. Schwarz. Hoefer. 

39). Erwärmung durch Eis. 18) Der furchtſame Schmiedelehrling. Gedicht von] 30) 

Pr r en e e bn dia 77 Wilhelm Großer. (Mit Stahlſtich.) 31) 

5 2 0 aunem Leder zu reinigen 17 t : 1 0 

42) ——.—5 gleichzeitige Entzündung eier Anzahj 80 5 nene 5 

erzen. 50 Fundamentirung bei Waſſerbauten. 34 

5 f 22 Each des Platins. ) 

) Schwarz und roth gedruckt. 23) Entſilberung ſilberplattirter Kupferblechabfälle. 


24) Die zerſtörende Wirkung des Eiſenroſtes auf Hoz. 
und Gewebe. 

25) Rother Farbſtoff aus den Stengeln des Zuckerſorghos. 

26) Wachs⸗ und Harzmilch zum Poliren von Moͤbeln ꝛc 

27) Nägel im Holze ſich krümmend. 

28) Pergamentpapier. 

29) Löſungsmittel für Holzfaſer, Baumwolle und Leinen. 

30) Schießbaumwolle als Filtrirmittel. 

31) Zahncement von Suerſen. 

32) Künſtliches Holz. 

33) Melenbkung von Damfſchiffen und Eiſenbahnwagen 

as. 


mi 
So geht's. Eine Erzählung von Fr. Hoffmann. 
Denkſprüche. r 
Sonntag. Gedicht von K. Niffel: (Mit Stahlſt.) 


Die orientaliſche Frage. 

Das Blut. c 
Weinprobe. Gedicht v. W. Großer. (Mit Stahlſt.) 
Denkſprüche. 

Das organiſche Leben im Kleinen. 
Mannichfaltiges. 

Der Geburtstag. Gedicht von Emil Ritters⸗ 
haus. (Mit Stahlſtich.) 

Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1860. 

Anekdoten. 

Literariſcher Anzeiger. 

Genealogie der regierenden Häuſer. 
Chronologiſches und alphabetiſches Jahrmarkts⸗ 
Verzeichniß. 1 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlftihe: 1) Die Geduldprobe nach H. Kretſchmer. 2) Verſuchung nach C. Steffeck. 


3) Das Lieblingsplätzchen nach C. 


Arnold. 4) Der furchtſame Schmiedelehrling nach R. Oppenheim. 5) Sonntag nach C. Arnold, 6) Weinprobe 


nach A. Schröder. 7) Der Geburtstag nach C. Hübner. 8) Die Heinrichsburg na . Koska (Titel⸗Vignette). 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind schienen en Obigen zu a die . — 0 8 a 


Hauskalender, broſch. à 5 Sgr., fteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
Comptoirkalender, in 4. und 8. à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 


Portemonnaiekalender, geheftet à 3 Sgr. 


Breslau, Auguſt 1860. 
[1831] 


Pferde⸗Verkauf. 136 

Donnerſtag den 20. Septbr. d. J 
werden vor der Hauptwacht zu Neuſtadt 
OS. 39, und 

Sonnabend den 22. Septbr. d. J., 
vor dem großen Garniſonſtalle zu Münſter⸗ 
IN 13 königliche Dienſtpferde, Vormittags 
10 Uhr, ausrangirt und gegen gleich baare 
Bezahlung öffenklich verkauft werden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 

C.⸗Q. Rudnik, den 14. September 1860. 
Das Kommando des 2. Schleſiſchen 

Huſaren⸗Regiments Nr. 6. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 22, d. M. werden von der reiten⸗ 
den Abtheilung der Brigade, in Grottkau, 
zur Ausrangirung kommende Pferde meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
auf dem Stallplatze daſelbſt verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt Vormittags 9 Uhr, 
und werden die Verkaufsbedingungen durch 
die Auktionskommiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden. [1143] 

Das Kommando der ſchleſiſchen 
Artillerie-Brigade Nr. 6, 


G roſt e l N 
Oelgemälde⸗Aukltion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Mitt⸗ 
woch den 19. 
10 Uhr ab, in meinem Auktionslokale Ring 30 
eine Treppe hoch, l 

eine Partie große und kleine Oelgemälde in 
Goldrahmen (Landſchaften, Genre⸗ 

Bilder und Seeſtücke), dabei ein ſchöͤ⸗ 

nes Saalbild: „Adonis und Veuus“, 

von Jordaens; ſowie ein großes religiöjes 

Bild: „die Geißelung Chriſti“, welches 

aus der Zeit des Lucas Cranach ſtammt, 

und mit „Schönfeld“ bezeichnet iſt, 
meiſtbietend verſteigern. 1769] 
H. Saul, Aultions⸗Kommiſſ. 


Hausverkauf. 


Verhältnißhalber beabſichtige ich mein hier⸗ 
ſelbſt in beſter Lage der Schweidnitzer⸗Vorſtadt 
gelegenes herrſchaftliches, im beiten Bauſtande 

efindliches Wohnhaus, zu welchem Stallung, 
Wagenremiſe und ein großer Garten gehört, 
mit 10,000 Thlr. een du zu verkaufen. 
Ernſte Käufer erfahren das Nähere unter der 
Chiffre B. 8. Nr. 5 poste restaute Breslau, 


7 


eptember, Vormittags von] A 


Diejenigen Gewerbetreibenden 
namentlich die Herren Handwerksmeiſter, 
welche für Aufhebung der Gewerbebeſchrän⸗ 
kungen ſich intereſſiren, werden zu einer 
Beſprechung auf heute Dinstag den 18. 
September, Abends 8 Uhr, in Liebichs 
Lokal hiermit eingeladen. [1825] 

Das Comite. 

Bernhard, Bäckermeiſter. 

roſt, Schloſſermeiſter. 

Cohn, Färbermeiſter. 7. 
N Schuhmachermeiſter. 
Koch, Schuhmachermeiſter. 
Möller, Seifenſiedermeiſter. 
Salzbrodt, Schneidermeiſter. 

chrameck, Sattlermeiſter. 

Steiner, Poſamentirer⸗Innungsmeiſter. 
Wagner, Schneidermeiſter. 


Aufforderung. 2422 
Die Herren Kaufleute Wilhelm Habelt 
und S. E. Tietze, im Jahre 1858 in Bres⸗ 
lau etablirt, fordere ich auf, mir ihren jetzi⸗ 
gen Wohnort anzugeben. 
Parchwitz, im September 1860. 
E. W. Zimmer. 


Die Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, „ Stunde von Berlin, 
nimmt das ganze Jahr hindurch Kranke aller 
rt auf. Der Dirigent Dr. Ed. Preiß. 


Hebe beehre ich mich, ergebenſt anzu⸗ 


zeigen, daß ich mich in Karlsruh 
bei Oppeln als Büchſenmacher 
etablirt habe, und verbinde damit die Bitte, 
mich gefälligſt mit Aufträgen beehren zu 
wollen. Theodor Stodolka. 


Die be wohl! 9 
ger Raſir⸗Seife Ni angekommen und 


offerirt zu dem billigen Preiſe à Stück 
2 Sgr., 4 Stück 7% Sgr.: Handlung 
Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


f Ein goldener Ohrring 

wurde am Sonnabend in der Friedrich⸗Wilh.⸗ 
Straße am „deutſchen Kaiſer“ verloren. Eine 
gute Belohnung erhält der Ueberbringer deſſel⸗ 
ben Dorotheengaſſe Nr. 4, 2 Stiegen. Vor 
Ankauf wird gewarnt. [476] 


4 Sgr., und 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


In Karl Jügels Verlag in Frankfurt a. M. find bis jetzt fol⸗ 


gende, nach der 4 


[1830] 


Ollendorff’schn Methode 


bearbeitete Lehrbücher, eine Sprache in ſechs Monaten vollkommen le⸗ 

ſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen, erſchienen; nämlich: 

a) Grammatiken für Deutſche, um Franzöſiſch, Italieniſch, Engliſch, 
Holländiſch, Schwediſch, Däniſch, Ruſſiſch, Polniſch, Spaniſch und 


Portugieſiſch zu lernen. 
Engländer, um Deutſch, Franzöſiſch, Italieniſch 


arbeitung.) 
b) Grammatiken für 
und Spaniſch zu lernen. 


(Latein iſch und Neugriechiſch, find in Be⸗ 


c) Grammatiken für Franzoſen, um Deutſch, Engliſch, Italieniſch und 


Ruſſiſch zu lernen. 


d) Grammatiken für Italiener, um Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch 


zu lernen. 


e) Grammatiken für Ruſſen, um Deutſch und Franzöſiſch zu lernen. 
Sämmtliche Grammatiken, mit ihren dazu gehörigen Schlüſſeln und ſonſtigen Lehr⸗ 
büchern, ſind ſtets, dauerhaft gebunden, in den renommirteſten Buchhandlungen vorräthig. 


Die in unſerem Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


k edacteur: Dr. Carl Lorengen), 
beginnt am 1. Oktober d. J. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf 


frühzeitig aufgeben zu wollen. 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den 
Grundſätzen einer freiſinnigen und fortſchreitenden Politik den von der 
Staatsregierung begonnenen 2 e Ausbau unſerer verfaſſungsmäßigen 

1 


Inſtitutionen in freimüthige 
Ueber die 


eiſe zu unterſtützen. 


ragen der inneren wie die der auswärtigen Politit wird die Preußiſche 


Zeitung ſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Correſpondenten und 


Mitarbeiter wird fie für raſche und genaue Nachrichten, jo, wie für eine gründli 
chung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 


Beſpre⸗ 
er Kunſt, 


Induſtrie ꝛc. Sorge tragen. Namentlich wird ſie der Literatur, vorzugsweie im Bereiche 


der Geſchichte, Politit und Staatswiſſenſchaften, von 
tigere Beachtung widmen. Die bedeutendſten publici 


jetzt an eine eingehendere und allſei⸗ 
fiche und wiſſenſchaſtlichen Krafte 


haben für dieſen Zweck ihre Mitwirkung zugeſagt. . . 
Die Zeitung erſcheint täglich eme als Morgen: und Abend⸗Ausgabe, mit Aus: 


nahme des Sonntag A 


bend und Montag Früh, ſo wie der 
Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierteljährli 


A e 


auswärts bei allen 


Poſtämtern 2 Thlr. 11% Sgr., bei allen Poſt⸗Anſtalten des deulſcheöſterreſchiſchen Vereins 


2 Thlr. 223 


N Sgr. z SIENA 
Die Infertionsgebühr für die Zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im September 1860. 
[1761] 


CTrowitzſch und Sohn. 


Pianoforte Fabrik von Magen Irres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u, deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 5 


Danffagung. 
Mit dem größten Vergnügen ſtatte ich 
hierdurch dem Kaufm. Be Eduard 
Groß hierſelbſt, am Neumarkt Nr. 42, 
meinen herzlichſten Dank ab, indem ich 


Einladung zum Abonnement. 


Die billigſte Zeitung des Rheinlandes! 
Täglich einmal in Folio erſcheint im 13. Jahrgang die 


1 1 ——————5r ¼—ͤ—:iñ — 
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0 


u. Granier 


* 
. 
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m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 9 
Gubrechtsſtraße 39), ſo wie in allen Vu handle zu haben: j 


FHIIHICHE r Der 
Jesse Preußiſche Rechts⸗Auwalt, 888888 


oder 
praktiſches Handbuch für Geihäftsmänner und Rapitaliften, 
namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis 
zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der 
neuen Konkurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ 
treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗-Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſ⸗ 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren ſtrenge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des 1 — 1858 er⸗ 
gangenen Geſetze, ſoweit ſie auf Verfolgun vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, 
ſind gewiſſenhaft benutzt und durch an Beiſpiele erläutert. 152] 


Für den Schul:, Privat: und Selbſtunterricht 


in der italienischen Sprache. 


durch unausgeſetzten Gebrauch der blauen 
Cartons a 7½ Sgr. ſeiner ſchon tau⸗ 
ſendfach bewährten „Groß'ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen“ von einem langwierigen 
Huſten, gegen welchen alles früher An⸗ 
gewandte erfolglos blieb, in einem Zeit⸗ 
raum von 3 Tagen gänzlich befreit wor⸗ 
den bin, und kann ich gewiſſenhaft die⸗ 
ſelben jedem ähnlich Leidenden auf Grund 
der Erfahrung empfehlen. [1821] 
Breslau, 10. Auguſt 1860, 
E. Franke, Muſiklehrer, Ketzerberg 9. 


Die Eduard Groß'ſchen 
„Bruſt⸗Caramellen“ 


in grünem Carton à 3½ Sgr., in 
blauem à 7% Sgr., in chamois à 15 
Sgr. und Prima f. raff. ſtärkſte Qual. 
à 1 Thlr., ſeit 13 Jahren weltberühmt, 
empfehlen auf Grund erfreulichſter Er⸗ 
fahrung: 
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Niederrheiniſche . Volks-3eitun 
ederrhei eilung, 
Düſſeldorfer Journal. 
Redacteur: Friedrich Giebe. Verleger: Wilh. Kaulen & Comp. 
Den bisherigen Nebentitel unſeres Düſſeldorfer Journals haben wir, mit 
5 Deus 55 ſeine bekannte Tendenz, zum Haupttitel gemacht, ſo daß daſſelbe von jetzt 
ab den Tite 


Niederrheiniſche Volks⸗ Zeitung 


führt. In Tendenz, Felde und Preis unſeres Blattes tritt keinerlei Veränderung ein. 
Wir erlauben uns daſſelbe als die einzige entſchieden liberale Zeitung zu empfehlen, 
welche in Rheinland und Weſtfalen erſcheint und als der ungefälſchte Ausdruck der 
öffentlichen Meinung der ſo freiſinnigen und politiſch gebildeten Bevölkerung des weſt⸗ 
lichen Deutſchland betrachtet werden muß. [1762] 

Die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung bringt alle politiſchen Nachrichten und 
Depeſchen ſchleunigſt und behandelt die Tagesereigniſſe in gediegenen Leitartikeln von 
einem durchaus unabhängigen freiſinnigen Standpunkt. Täglich enthält die Zeitung 
unter der Rubrik „Politiſche Ueberſicht“ eine kurze Kritik der neueſten Nachrichten. 
Zur beſonderen Aufgabe hat ſich dieſes Tagesblatt gemacht, die Intereſſen des Nieder⸗ 
rheins zu vertreten. Außer täglichen Marktberichten und den Börſen⸗Courſen aller 
Hauptplätze bringt die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung den Fruchtpreis von 


Neuß jeden Tag und zwar Nachmittags von dem Markte, der am Morgen abgehalten. 5 & ; g 
Ihr „Feuilleton“ iſt ſehr reichhaltig u hat mehrere der geachtetſten deutſchen Schrift 8 15 Handlung: Buch 1 e Trewendt in Breslau iſt erſchienen, und 1 3 
ſteller zu feinen regelmäßigen Mitarbeitern. Die ungemein ſchnell wachſende Abon- ans 5 G. Groß. uchhandtungen zu haben: ti 11401] 
nenten⸗Zahl und der Beifall ihrer Leſer zeugt von ihrem Werth. Bernſta 92 2 Dunkert. v 8 etit Pra ktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 

Der Abonnements⸗Preis beträgt bei ſämmtlichen königlichen Poſt⸗ Ex U De: V. „doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 


nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. Nebſt einem vollſtändigen 
grammatiſchen Leitfaden. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 174 Bogen. broſch. Preis 223 Sgr. 

Der Verfaſſer iſt in dieſer zweiten 1 darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher bekanntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
vom Leichteren zum Schwereren und in einer ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 
Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, indem derſelbe, was 
ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen geſchah, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 
ſo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig durch 


Anſtalten 1 Thlr. 4½ Sgr. pr. Quartal. Wegen ihrer weiten Verbreitung in 
Rheinland und Weſtfalen eignet ſich die Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung be⸗ 
ſonders zu Inſeraten, welche wir mit 1 Sgr. pr. Petit⸗Zeile berechnen. 

Düſſeldorf. Die Verlags⸗Handlung von W. Kaulen u. Comp. 


Die Danziger Zeitung 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. — Die ernſtlichen Bemühungen, 
um unſere Zeitung, ohne Vernachläſſigung der allgemeinen Intereſſen des ganzen Vater⸗ 


Falkenberg OS. K. Fröhlich. 
Frankenſtein Joſ. Seifert. 
Feiſadt in Schl. Jul. Herberger. 
2 


reiſtadt in Schl. G. N. Piltz. 
riedland i. Schl. A. Scholtz. 
Friedeberg a. Q. Caroline Scoda. 
Glaz 5 Oscax Klie. 
Gleiwitz C. Plaskuda. 
Gr.⸗Glogau Carl Linke. 


landes, insbeſondere zum Organ für alle politiſchen und ſocialen Intereſſen der Provinz Goldberg . zT E. Günther, fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden geläufig werden 
Preußen zu machen, haben in der bedeutend vermehrten Theilnahme des Publikums einen Görlitz ulius Eiffler. müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrichts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 
ſehr erfreulichen Erfolg gehabt. Wir werden Mittel und Arbeit nicht ſcheuen, das Gebiet, Grottkau 5 Rother. ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre. 
En Beten 118 den J. Ben bemegt, iche — — be e dar un bedacht f Dee Habelſchwerdt © „ In Herten e der der Wohn be. 

u Tage wachſenden Intereſſe für die politiſchen Ereigniſſe ſtets darauf bedacht ſein, für die Har Sg 9 . Er, „ 
\ chne (fe und umfajiendfte Verbreitung der neueſten Nachrichten hier, fo wie in der Seruſtudt V. . e j Ce Fa Sprecht an e ohnungsgesuche, ermiethungen. 

rovinz Sorge zu tragen. € „2. art. h l } und Mut 3 

Ein ſorgſaltig vedigirtes Feuilleton bringt Erzählungen und Beſprechungen aus dem Hirſchherg Fr. Hartwig. Unterricht ertheilen kann, wird für eine ifraeli- [2474] Blücherplatz 14 

Gebiete der Kunſt und Literatur. Von den nach Japan abgeſegelten preußischen Kriegs: | Hohenfriedeberg G8. S. Salut. tiſche ſehr Fee W. Peſth bei ſiſt die dritte Etage, im Ganzen, 
ſchiffen werden wir ausführliche und fortlaufende Original⸗Correſpondenzen liefern. Jauer C. F. Fuhrmann. einem Gehalt von Fl. ö. W. und freier oder auch getheilt, ſofort zu ver⸗ 


Station geſucht. Näheres wird Hr. F. Mam⸗ . E / e 

roth, bien Blücerplas 5, die Gute haben miethen. Näheres beim Haushälter. 

mitzutheilen. [2385] Eine Wohnung Dom 25 Stuben, Küche 

EFTAT EEE ERST TEE EUTRE und nöthigem Beigelaß, an einen ſtillen 

Ein een ng 5 Miether zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
be — RN. ziehen, Dom, an der Kreuzkirche 6. 2274] 


E El auslehrer, der bis Secunda Macazinftraze, Belle vue, iſt im erſten Stock 


Kempen errm. Schelentz. 
Kreuzburg DS, E. Thielmann. 
Krotoſchin A. Lewy. 

Lauban Otto Böttcher. 
Leobſchütz Ed. Saullich. 
Liegnitz A. Mattern. 


Die Danziger Zeitung erhält 1151 berliner Börſenberichte und außerdem alle 
politiſchen Ereigniſſe von Wichtigkeit telegraphiſch gemeldet; über die hieſige 
Getreide⸗Börſe, jo wie über die königsberger, ſtettiner und berliner kommen täglich ausführ⸗ 
liche Berichte, über die londoner, amſterdamer und elbinger wöchentlich 2 bis 3. Die dan⸗ 

* ziger und thorner Schiffsliſten werden vollſtändig geliefert. Bei außerordentlichen Ereig⸗ 

niſſen erſcheinen Extra⸗Blätter. 
Das Abonnement beträgt per Poſt pro Quartal 1% Thlr. [1809] 


Kattowitz Heures Fröhlich. 


; ; Liſſ iedr. 8 2 2 0 0 A 
Die Erpedition der Danziger Zeitung. DR 3.0. ee vorbereitet, fucht unter ſoliden Bedingungen ein herrſchaftliches Quartier von 3 Stu- 
Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich meine Stellung als vereideter ] Militſch uſtav Gieſel. ſofort ein Engagement. Gefallige Offerten sub | ben, Kabinit, Küche, Speiſe⸗Kabinet, Entree 


K. S. an die Expedition der Breslauer Zeitung] und Gartenbenutzung ſofort oder Michaelis 
er peter Stelle. zu beziehen. [2404] 
a Mihlen-nfpektor-Stelle. TEE TEE ET 
e G ee e 
BT blifjements, einer grallichen Herrſchaft Kabinet vom 1, Oktober an zu vermiethen. 
[2484] 


Münſterberg r. Biedermann. 
Namslau ul. Müller. 
Neiſſe uguft Möcke. 
Neumarkt Guſtav Weber. 
Neurode C. A. Caspari. 


Makler aufgegeben habe, um am hieſigen Platze ein Commiſſions⸗Geſchäft 
zu begründen. Ich hoffe bei meinem Vorhaben um ſo mehr auf eine erfolgreiche 
Thätigkeit, als daſſelbe auf gute und ſolide Verbindungen begründet iſt und mir hier⸗ 
bei auch eine vieljährige kaufmänniſche Erfahrung zu Gute kommt. 


In dieſer Vorausſetzung nun, empfehle ich mich zum Ein: und Verkauf von] Oels erd. Jüngling. gebbörig, wird ein befähigter Jachmann Näheres daſelbſt deim Wirth. 
Produkten aller Art, mit der Verſicherung, daß ich eifrig bemüht fein werde, alle I Sblau C. Marx. verlangt, Näheres auf fr, Anfragen 
; 4 a h Oppeln ranz Scholtz durch Aug. Götſch in Berlin, alte | [2485] Zu vermiethen 
Aufträge beſtens auszuführen und mir überhaupt durch Umſicht, Fachkenntniß und Ditrowo ‘ .e Er 1 Jacobeſtraß: 17. 2464] feine Stube, groß, jhön, mit oder ohne Mö- 
ſtrengſte Redlichkeit Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. - [2446] Pleß Weichardt's Wwe. ——-— u | bel, mit gr em Balkon u. Entree, 1 Treppe 
Bresl den 12. Sept. 1860 1 und Gierich Ein junger militairfreier Landwirth, wel hoch, Salzgaſſe 6, in der Odervorſtadt. 
e 5 8 S. Alexander, Ring 23: Ratibor erd Köͤnigsber er cher bereits 8 Jahre beim Fach iſt und E ˖( ( 
— — —ͤ——bc—P— ðVtt ur — Ratibor Jof Tanke. * darüber die beſten Jeugniſſe aufweiſen kann, Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
Unter heutigem Tage haben wir Herrn S. Alexander in Breslau, datt bah ber wünſcht ohne Gehalt auf einem größeren Breslau, den 17. Septbr. 1860. 
er . r Gute sine Stel als Bolantat. mer ie feine, mittle, ord. Ware 
1 1 1 1168 Salz C. W. Ertel. Reflectirende wollen ihre Adreſſe unter Chiffre] Weizen, weißer 93— 98 88 71 Sgr. 
eine Niederlage unſeres reinen, f. raff. Rüböls Senden . Age Kere de . post e eit rie ber . , > 
f in verſiegelten Original⸗Ballons zu / und ½ Ctr. Füllung Schönau C. J. Bankowsky. g einſenden. =] Roggen. . 61— 63 60 54—58 „ 
ö übergeben, woſelbſt ſolches zu den jedesmaligen Fabrikpreiſen verkauft wird. Unſere ] Schweidnitz % Spitzer. Gerſte — 1 3 20. ” 
gefälligen Abnehmer in Breslau wollen ſich daher bei Bedarf der Kürze wegent ! Sprottau en Nümpler. Penſion. Caen s a” 
an Herrn S. Alexander wenden und ſich der reelſten Bedienung verſichert ] Steinen Bu av Hoffmann. Knaben von auswärts, die hieſige Schulen — 5 84 u 
\ Strehlen Ernjt Prenfner. b inden eine in jeder Beziehung Neue Waare. (Amtlich.) 
halten. Prieborn, den 12. September 1860. [2447] Gr. Strehlitz oh. Kempsty. eſuchen, Per e in 1 Lehrer. Weizen, weißer 8870 S 
Die Verwaltung der Oel⸗Fabrik Soenoiwik.. G. Böhm. geeignete Penſion bei einem ſtädt. ev. Lehrer.] Weizen, ER: gt. 
8 arnowiz Y Näheres bei den Herren Diakonus Goſſa, dito gelber. . 85-70 „ 
V 1 e N 5 Oderſtraße 13, und 15 2 ni 15 Gegen 3 a = 
aumſchulen. eee ee , nn 8 7 


In meiner Gärtnerei, Sterngaſſe Rr. 7, ſind für dieſen Herbſt bedeutende Partien 5 3 ee — 
ſchöngezogene, geſunde Obſtbäume in den edelſten Sorten, jo wie eine große Auswahl[ z Ium Fiſch⸗Matroſen, Fiſch⸗ Matrosen, E. ae > ſucht in diger Branche en . Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


von Zierbäumen, Alleebäumen, Heckenſträuchern ꝛc. ꝛc. zu zeitgemäß billigen Prei⸗ Zum Viert Ri kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
A ; Eh: 3 $ A e Stodgafie 29, im erſten Viertel vom Ringe, lung. Adreſſen an = 
jen abzugeben. Preisverzeichniſſe werden auf Verlangen gratis und franco zugeſandt. 9 empfing per Eilzug ir] H. Stahl, Nitolaiftrafe 54/55. a 1 — 2 — * ER 


Breslau, Albrechtsſtraße 8. [1788] Julius Monhaupt. friſche große (ham⸗ 


” burger) Speckbück⸗] [988] Sommerrübfen. . 8 75 72 — „ 
2 Doppelt ra finirtes Splarst! a e Nlockgassı 8 act. 1 Car, |. Offene Stellen C 
nach den Ermittelungen des Profeſſor Willibald Artus in Jena Smal ſo billig wie e irlel hei frische ar für Kaufleute, 8 ae h- Luſtdrud bei 2778771 2778735 2778706 | 
Nüböl, von mildem Geruche, N und heller wie Gas brennend, durchaus gefahrlos, R. N tat: | beamte, Lehrer, Gouv ‚ Luftwärme = 9 ＋ 888 4178 | 


N N üchlo und. re e N heringe, friſch ger.] niker ꝛc., überhaupt in den höheren Be⸗ : 
indem es weder zündet noch erplodirt, ift in jeder Quantität bei mir zu erhalten, Des u. mar, Lachs, ger. rufszwe 0 en, finden ſich in ver regelmäßig Thaupunkt . 5 BR 


i i laröl⸗ i 7 iebe⸗, Hänge⸗, dl Cr u i \ 
* Sehen Berliner Sabrtten, Biligft fairen und ase Veb-Obichelampen zu Colaröl| u mar. Aal, Aal⸗Bricen Noll Aal ruſß Car: ers beenden „Vacanzen Liste“ |tets in 1 r 
einrichten. — Photogen und Photadyl, Camphin, Pinaffin und Gasäther liefere ich, wie] dinen, Anchovis und fpedjettg friſche Matjes: | größter Auswahl en r . Das Blatt Wetter heiler beiter beiler 
ſeit vielen Jahren, ſtets zu zeitgemäß billigen Preiſen in beſter Qualität. Heringe, holländ. Jägerheringe, abzulaſſen in] wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen ganz | Weller 
[1726] | E. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 5 und 3 auch ein⸗ zen ie (vom a oo Sal ſowoſl 15. U. 16, Sptbr, Abs. 10 U. Mg. 6U. Nchm. 2Uu. 
. ̃ —. —. V.. ̃ . ̃ ̃˖‚ fehr . 1 rechnet) franco zugeſandt, u ge Fee e 
Teppich⸗Ausverlauf: Hank. Spelle, e F en e e e e 
& + 1 Das maſſive berriaftlihe Haus, I weitere Untoften erfpart. \ 73 7 75 + 85 
Rur nad) bis Ende d. M. werden Neumarkt Hamb. Sp edbüdlinge, ee Nr. 166 in Bing, nan dringendst A lotee Annahme Dunſſärttgung pet vpe. obe. 
Nr. 4 wollene und Plüͤſch⸗Teppiche ꝛc. neueſter Hamburger Caviar; ſofort zu verkaufen. Auskunft ertheilt mitzutbei en ee von | Wind tübe überwöltt 


Deſſins unter Fabrikpreiſen einzeln verkauft. auch empfing ich bereits eine leine Sendung Herr Kaufmann Vogt in Schweidnitz. 1. Ketemeyer, in Berlin, Kurſtraße 50. | Wetter beiter 


i Stüd ei t bilder, 1 i tt ütchen (340 Mo 7 7 1 
Die die ine afelkenw ger een] Elbinger Neunaugen. m er Gegen ler Cute cut) Breslauer Börse vom 17. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
5 


[4 fi 


nachgewieſen. Adreſſe E. W. Z. an die Ex⸗ todtem und lebendem Inventarium iſt Fami: 8 3 ib. Pr.-Obl, 44 — 
pedition der Breslauer Zeitung fr. [2423] Guſtav Scholtz, lienverhältniſſe wegen mit 17,000 Thlrn. bei Wechsel- Course. e 45 * Kein Mind. Pr. 45 80% G. 
„ l boft- Gebinde Siweitniperfr. Rr. 50, Ede der Sunternfr,| f. JB, tönt in Breslau, Albrechts 8. | Amsterdam hl, B. de chte % —  |Fr-W-Nordbis | — 
Ge 188 König in Breslau, Albrechts. 2. dito ..... 141 B. db. 4 1014 B. Mecklenburger 4 — 
ſind billig ! verkaufen: Risch] ie fete Sad = (Gin [HOnes berricaftlices Haus in Breiten Hamburg 2 4 J 8. dee Kreischa | 91% B | Neisse -Bricgerk | 524 B. | 
Buttnerſtraße 4, im Comptoir. teltower Rübchen ich en eee Sri L A . dito dito 37 93% B. Be sur — | 
— — aha sure ich nicht an. ektiren n di reſſe 2 a bh: 5 ke = N 
Friſche vollſaftige 248 empfingen und „Dried 21 ; mit EP: Do n franco], 1 — b 2 785 AB. a en 3% 97 % B. 0550 1111 1 3 | 
Gardeſer Citronen, Gebr, Friedetici, e e een n , eee . e KREIDE & 
Eugl. Apfelſinen, . Say haufen gefucht alte Kufdenftrbe| Aummburg | — | die del — | die LnOBABK RT 
: : a ö Nr. 30. 2473] | Leipzig — dito dito C. 5 e ee 26 
5 K —— 1 N Pfdb. 4 | 97% B. dito dito 47g 91% 6. 
gan En: riſche Whitſtabler Auſtern Ein — — — aber . aut gubaltener Gold und Papiergeld. 5 Er entenbr.\4 11 B.] dito dite 3% 75% b. 
amd. eadudiinge N I Deitillations-Apparat wird zu kau⸗ Dukaten 93% 9. Posener dito. 4 | 91% G. | Rheinische .... — 
U fen geſucht. Offerten mit genauer Angabe] Louisd' or 108% G. Schl. Pr.-Oblig. 4) 99%, G. || Kosel-Oderbrg. 4 2 
empfing und empfiehlt billigſt Gebrüd er Knaus, werden nach Berlin, Adreſe Herrn Louis Foln. Bank-Bill. 8872 B. 5 Ausländische W dito Prior.-Ob. Ja = 


Hoflieferanten, g ße 27 a > 1 — 
». Verderber, Ring 24.] Ohlauerſtr Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. Gerſchel, Oranienburgerſtraße 27 erbeten. |Oesterr. Währ. 75 B. poln. Pfandbr. |4 7% B. 2» 8 . 807 f. 


dito neue Em. 4 


offeriren Avehl, Bibitz u. Winterrübſen, ſelbſtſtändiger Führung Ben geſucht. 
D. poste restante 


ne E 
Echtheit: Moritz Werther & Sohn. |Lauban i/S. lislsf | Kernen, Nevafteur: N. Büttner, Drud von Grab, Barth u. Co. Urs. Jrievrich) in Bresla 


— . VU· ... — * 2 r EFT TEEN rn 
I Lieferungs⸗Offerten von [2481] i Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 — ſoppl.-Tarnow. 4 | 32% 
Hamb. Speck⸗Bücklinge Na uh⸗R arden Angebotene und gesuchte Dienste. brei. Stift Gent ar- | — | ur... 120 © 
i 2 SE 5 E es An — — . 
bei J. B. Tſchopp und Co., werden erbeten Ring 57 im Laden. in Commis, Materialiſt, der im Stande P e 5 10 99% G. Warsch.-Wien, —  |Schles. Bank ..la | 79% 
Abrechtſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. gsi, eine Caution von 150 Thlrn, zu ſtel- Site 1854 1856 402 Bisenbahn-Actien. Oesterr, Loose 621 B. 
Friſche b _ Zur Sant [1612] pi — dejunt für r u dito 185915 105 B. KR er 55 8875 6. dito Cre 4 
utter⸗Geſchäfts en gros & en detai 7 ei 2 35 —— ito T.- bl. 4 1 . 
Re hühner, Präm.-Anl.185487% Die Börsen-Commission. | 


eſpickt 8 und 10 Sgr. empfiehlt . : 10 \ 
geſp N. Koch, Dilbhändler, Ring r 7 von vorzüglicher Qualität, unter Garantie der] Frankirte Adreſſen sub 


